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Nr. 175. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Zeitun 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Vofl- 
Kaalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und 12 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 16. April 1863. 


Abgeordneten Frhrn. v. Seherr⸗Thoß wurde für ungiltig 
erklärt. Die Debatte über das Geſetz, betreffend die Schiffs⸗ 
maunſchaften, wird fortgeſetzt; die Paragraphen 13 bis 28 
den Kommiſſionsanträgen gemäß angenommen. Zu 8 14 
wird das Behrend'ſche, zu 88 19 und 26 werden die Amen⸗ 
dements von Schmidt angenommen. Andere Amendements 
ſind abgelehnt. (Wolff's T. B.) 
Petersburg, 14. April. Die Journale veröffentlichen 
eine am Oſterfeſte von der petersburger Municipalität dem 
Kaiſer überreichte Adreſſe. Gleich der des Adels zeigt fie 
Hingebung und Liebe für den Sonverain und die Integrität 


bei Broszenein, wurde im Edelhofe zu Lesniaki von Nuſſen 
ermordet. Dieſelben tödteten den wehrloſen Sohn des Be: 
ſitzers. Ein Manifeſt der National: Regierung verkündet: 
Wir haben die Waffen ergriffen für die Freiheit und Unab⸗ 
hängigkeit des Vaterlandes, nicht für trügeriſche Verſprechun⸗ 
gen des Zaren. Wir weiſen ſeine Gnade zurück und werden für 
die Freiheit und das Vaterland ſterben. Die Stimmung in 
Warſchau ift einmüthig gegen jede Transaction. (Vergleiche 
die Depeſche des „Wolff'ſchen Büreau“ von der polniſchen Grenze. 
(Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung.) 
Von der polniſchen Grenze, 14. April. Die Amneſtie 
hat einen ſchlechten Eindruck gemacht. Die Revolutionsregie⸗ 
rung verkündigt, daß ſie die Waffen nicht vor erkämpfter 


Unabhängigkeit niederlegen werde, fie verbietet den Einwoh- 


gaben hingewieſen ſein dürfte. Fräulein Kreuzer imponirte weder durch 
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niſche Anleihe 70%. Genfer Credit⸗Aktien 57%, 


nern die Steuerzahlung an die ruſſiſche Regierung, befiehlt 
den Polen in der ruſſiſchen Armee, zu den Inſurgenten über⸗ 
zugehen. Der Gonverneur von Grodno berichtet: 4000 Bau⸗ 
ern erklärten die Abſicht, zur unirten Kirche zurückzukehren. 

Weder der Großfürſt noch Wielopolski werden Warſchau 
verlaſſen. (Wolff's T. B.) 

Nom, 13, April. Der Jahrestag der Rückkehr des Papſtes von Gaeta 
iſt durch Illumination und Freudenbezeigungen von Seiten des Volkes ge⸗ 
feiert worden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 15. April Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
50 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90 1. Prämien⸗Anleihe 129%, Peuefe 
Anleibe 106%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 103. Oberſchleſ. Litt, A. 67. 
Dberſchleſ. Litt, B. 148. Freiburger 137%. Wilhelmsbahn 66%. Neiſſe⸗ 
Brieger 95%. Tarnowitzer 66%. Wien 2 Monate 8% Oeſterr. Crebut⸗ 
Aktien 92%. Oeſterr. National⸗Anleihe 73%, Oeſterr. Lotterie⸗Anleibe 
86%. Oeſterr. Banknoten 90%. Darmſtäbter 95, Köln⸗Minden 179. 
Friedr ch: Wilbelms⸗Nordbabn 66%. Mainz⸗L dwigshafen 128%. Italie⸗ 
Neue Rufſen 93%. 
Commandit⸗Antheile 103%. Lombarden 158, Hamburg 2 Monat 151. 

nbon 2 Monat 6, 21, #aris 2 Monat 80, — Fonds behauptet. 

Wien, 15 April. [Morgen⸗Courſe.] Eredit⸗Aktien 206 10, 
National⸗Anleihe 81, 50 London a 


des Kaiſerreichs. (Wolffs T. B.) 
Krakau, 15. April. Oberſt Cieszkowski, verwundet 
111, 35. 
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** Die belgiſch-preußiſchen Zoll⸗Verabredungen. 
Wie wichtig es für einen Staat iſt, ſtatt des unſicheren Weges der 
Compromiſſe den beſtändigen Weg der Grundſätze einzuſchlagen, be: 
weiſt der Abſchluß des belgiſch⸗preußiſchen Handelsvertrages. In kaum 
14 Tagen iſt dieſer Vertrag als ein diplomatiſches Phänomen zu 
Stande gekommen, das nicht wie die Convention vom 8. Februar die 
Mittheilung an das Abgeordnetenhaus zu ſcheuen hatte, ſondern von 
demſelben mit voller Einſtimmigkeit und mit Freuden angenommen wird. 
Das Syſtem der Handelsverträge, in welches Preußen durch den fran⸗ 
zöſiſchen Handelsvertrag vom 2. Auguſt v. J. eingetreten, umfaßt die 
Grundſätze einer gegenſeitigen Tarifreform im Vertragswege und die 
gegenſeitige völkerrechtliche Zuſicherung der Behandlung als meiſtbegün⸗ 
ſtigte Nation. Damit war der Weg gefunden, unferer, Produktion 
nicht blos ein Land, ſondern alle Länder Weſt⸗Europas als Abſatz⸗ 
markt zu ſichern; damit war die Möglichkeit eröffnet, in fo kurzer Zeit 
mit Belgien Verabredungen zu treffen, nachdem daſſelbe feiner exeluſi⸗ 
ven Tarifpolitik entſagt und mit Frankreich, England und der Schweiz 
neue Handelöverträge beſchloſſen hatte. Wir haben endlich jene Kurz: 
ſichtigkeit aufgegeben, welche genau die Leiſtungen und Gegenleiſtungen 
abwägt, in dem Zolle der einen Waare das Ausland zu überli⸗ 
ſten ſucht, um auf dem Wege des Compromiſſes für den Zoll der an⸗ 
dern einen zu hohen Tarif zuzugeſtehen. So wie die Gewerbefreiheit 
in Begriff iſt, Arm in Arm mit der Freizügigkeit ihren Siegesmarſch 
durch ganz Deutſchland zu vollenden, fo wird auch ſtatt des Maͤkelns 
um die Höhe der Schutzzoͤlle, die Handelsfreiheit, welche nur niedrige 
Finanzzölle kennt, dem Gewerbefleiße aller betheiligten Länder einen er⸗ 
weiterten und geſicherten Markt bieten und die internationale Theilung 
der Arbeit zum Segen jedes einzelnen Culturvolkes vollziehen helfen. 
Gerade dadurch, daß das Prinzip der Gegenleiſtung von Belgien 
ganz fallen gelaſſen, alſo eine Aenderung in unſerem Tarif nicht 
verlangt wurde, ſind für jetzt die meiſten Zollſätze der wichtigeren 
in Belgien fabrizirten Artikel, wie Eiſen, Baumwollengarn und Ge⸗ 
webe, Wollengarn und Gewebe, für ihren Eingang in den Zollverein 
höher normirt, als dies bei dem preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage 
der Fall war. Indeß darf dies nur als Uebergangsſtadium betrachtet 
werden, da für die Zukunft Belgiens Waaren gleiche Behandlung wie 
denen der meiſtbegünſtigten Nationen geſichert iſt. Daran ſchließt ſich, 
wie der Bericht der vereinigten Commiſſionen des Abgeordneten⸗Hauſes 
hervorhebt, die Einführung eines proviſoriſchen Zuſtandes, in welchem, 
bis dieſer Zeitpunkt im Verhältniſſe Preußens zu Frankreich heran⸗ 
gekommen, belgiſcherſeits die Verpflichtung obliegt, Preußen und die mit 
ihm zollverbündeten Staaten ſchon zehn Tage nach Ratification 
dieſer Stipulationen alle die Vortheile genießen zu laſſen, welche 
Belgien bereits auf Grund des Vertrages vom 23. Juli 1862 an 
England zugeſtanden hat. Wenn indeß hier unſererſeits gar keine 
Gegenleiſtung ſtipulirt iſt, ſo iſt ſolche doch vollſtändig in der zugleich 


Theater. 

(Dinſtag, 14. April: Norma.) Mit ihrer zweiten Gaſtrolle, der 
„Norma“, hat Fräulein Kreuzer die Gunſt des Publikums in noch 
höherem Maße als das Erſtemal zu gewinnen verſtanden. Die Sän⸗ 
gerin bewährte ſich in dieſer hervorragenden Aufgabe ganz entſchieden 
als eine Künſtlerin von Bildung, Geſchmack und Talent, und dies um 
fo mehr, als ſte durch ihr Naturell kaum auf dergleichen heroiſche Auf: 


eine beſondere Gewalt des Organs, noch durch Gluth und Unmit⸗ 
telbarkeit im Ausdruck der Leidenſchaft, aber fie feſſelte durch die fin: 
nige und geſchmackvolle Behandlung der Details, durch einen Vortrag, 
der für die lyriſchen, wie die leidenſchaftlichen Momente der Rolle den 
angemeſſenen, wenn auch gerade nicht fortreißenden Ausdruck fand. — 
In gleicher Weiſe iſt der Leiſtung in rein geſanglicher Beziehung nad: 
zurühmen, daß ſie, ohne gerade eine beſondere Bravour zu entwickeln, 
den gar nicht geringen Anforderungen der Rolle zumeiſt völlig gerecht 
wurde. Die Ausführung der Paſſagen, chromatiſchen Läufe und Ca⸗ 
denzen zeigte von eben ſo vieler Sicherheit als Routine, und die Stimme 
erwies ſich als ausgiebig, leicht anſprechend, wohlklingend und aus⸗ 
dauernd. Beeinträchtigend auf den Vortrag der Gantilene namentlich 
wirkte nur das Schwanken der Töne, das übrigens auch in momen⸗ 
taner Indispoſition feinen Grund haben kann. 
Fräulein Kreuzer wurde wiederholentlich und ſogar bei offener 
Scene gerufen. Gleiche Auszeichnung wurde Fräulein Flies zu Theil, 
deren „Adalgiſa“ als eine vortreſfliche Leiſtung hinlänglich bekannt iſt. 
Der „Orooiſt“ des Herrn Prawit bleibt nach wie vor eine wahre 
Perle in dem reichen Repertoir des trefflichen Künſtlers, auf deſſen 
heute ſtattfindendes Benefiz wir hiermit nochmals aufmerkſam ma: 
chen. — Herr Frey hielt ſich als „Sever“ brav genug, um ebenfalls 
mit Beifall belohnt zu werden. M. K. 
„[Zum Benefiz des Herrn Mehr,] unſeres alten, wackeren 
Theater⸗Inſpicienten und Caſſirers bei den Concerten der Theater: 
Kapelle, giebt die letztere heute, Donnerſtag, noch ein großes Con⸗ 
cert, an dem ſich auch viele Theatermitglieder betheiligen werden. Wir 
wollen boffen, den Springerſchen Concertſaal bei dieſer Gelegenheit in 
allen Räumen gefällt zu ſehen. 


2 Berliner umſchau. 
Es geht ein ernſter Geiſt durch Berlin, der Geiſt des gerechtfertigten 
Grolls gegen eine momentane Gewalt, die mit Hohn auf das Ringen na 
Licht hinabblict und mit der Maßregelungs ⸗Lichtſcheere jedes auffladernde 
Schwefelhölzchen auspußt. Wir haben ein Jubiläumsfeſt begangen zur Cr: 
innerung an die Helventhaten des Volks, durch welche es die Schmach von 
einer Königsfamilie, die machtlos und verzagend unter dem Joch des „Lore 
ſiſchen Tyrannen“ ächzte, abwälzte. Nun iſt es aber 50 Jahre ſpäͤter vor: 
gekommen, daß, als ein Feſtſpieldichter vom „torfiihen Tyrannen“ vom 
heater herab den Leuten eiwas erzählen wollte, die Polizei⸗Cenſur, natürlich 
auf höhere Veranlaſſung, aus dem „korſiſchen Tyrannen“ einen „Franken. 
aiſer“ machte. Es geht nichts über die Courtoiſie unſeres Ministeriums 
gegenüber „Ihren Napoleoniden⸗Majeſtäten“, obgleich diefe, wenigſtens in 
pelitijchen Bühnen » Angelegenheiten nicht Gleiches mit Gleichem vergelten, 
Ondern es ruhig gewäbren laſſen, wenn dort die „miſerablen Bruffiens“ unter 
d den Pranger geſtellt werden. Was 
Ortes wenigſtens conſeguent hleibt 
Drama: „Napoleons Glück 
err Vater bekanntlich zur 
auf der Victoriabühne mit 


em Jubel des Publikums theoretiſch an 
wir loben müſſen, ift, daß man höheren 
und auch eine Glorifikation Napoleons J., das 
ud Ende“, das Herr Cerf, deſſen origineller H 
Öranpofenzeit eine ſehr rathſelhafte Rolle geſpielt, 
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Pomp in die Scene ſetzen wollte, verbot. Einem Gerüchte nach, ſoll hiezu 
auch die Beleidigung Veranlaſſung gegeben haben, die im letzten Act des 
Drama's der britiſchen Nation zugefügt wird. Das beſte Geſchäft bei dieſem 
Verbot hat der Ehrenmann Cerf wieder gemacht, dem man, da er ſich be⸗ 
klagte, daß ihm die Anfertigung der Garderobe große Koſten verurſacht und 
er auch ſchon viele Billetbeſtellungen notirt gehabt hat, wie hieſige Blätter 
melden, abermals eine bedeutende Entſchädigung aus hoher Kaſſe zufließen 
ließ. Woher dieſe ſeltſamen Begünſtigungen gerade dieſes Menſchen, wird 
vielleicht die Zukunft auf gedrucktem Wege enthüllen, wenn auch nicht 
à la Ohm und Pierſig, ſondern auf wahrheitsgetreuere Weiſe. — Die Bühne 
behauptet jetzt ihre Rechte als Lebens⸗ und ee Bei der Auf⸗ 
führung einer Poſſe: „Moſes und die Propheten“ im hübſchen Meyſel'ſchen 
Theater, gab ſich während der letzten Wochen zum Erftenmale die Volks⸗ 
ſtimmung in einer Weiſe kund, wie ſie wohl noch ſelten im Theater Ausdruck 
erhalten. Dann folgte die Demonſtration im königlichen Schauſpielhauſe 
bei Anweſenheit Sr. Majeftät des Königs und des kronprinzlichen Paares 
bei der Vorſtellung des „geheimen Agenten.“ Ein höchſt komiſches Zuſam⸗ 
mentreffen war's, daß die „Kreuzzeitung“ den Leuten einbilden wollte, die zur 
Demonſtration Anlaß gegebenen Worte ſprächen ja eben „im Intereſſe unſe⸗ 
res Miniſteriums“, daß aber trotz dieſes Intereſſes gleich darauf bei der Mies 
derholung des Stückes die bezüglichen Worte geſtrichen waren. Eine dritte 
Demonſtration riefen vor wenigen Tagen abermals im königlichen Schau⸗ 
ſpielhauſe bei der Aufführung des Wallenſteins Buttler's auf das Militär⸗ 
Avancement bezügliche Worte erbt, Da der „Staatsanzeiger“ geſtern mels 
dete, „daß Se. Excellenz der Herr Miniſter⸗Präſident den Intendanten 
v. Hülſen empfangen habe“, ſo wollen Unterrichtete oder auch vielleicht nur 
Combinirende willen, daß die beiden Herren über die dem argen Schalk 
Schiller demnächſt zu verabreichenden Cenſurſtriche verhandelt hätten. Die 
nächſte Aufführung des Wallenſtein wird uns ja belehren, ob wirklich „Schiller's 
Werke“ ſich einer „Verbeſſerung“ durch die gewichtige Hand unſeres poetiſchen 
Miniſteriums zu erfreuen haben werden. — Einigermaßen deprimirend auf 
das Talent der Schauspieler ſcheinen die Maßregeln neueſten Stils zu wir: 
ken. Die guten Leute wiſſen kaum, was und ob ſie überhaupt noch die Worte 
des Verfaſſers wiedergeben ſollen, da — wie namentlich „Moſes und die 
Propheten“ bewieſen haben, — die unſchuldigſte Rede leicht zu Mißverſtänd⸗ 
niſſen Veranlaſſung geben kann. So hörten wir z. B. geltern von Herrn 
v. Erneſt, Ihnen in Breslau vortheilhafter als Mime bekannt, wie uns, in 
dem neuen Schauspiel „Eglantine“ folgende Phraſe: „Meine Mutter ſtarb, 
noch ehe ich das Licht der Welt erblickte!“ Weiß der Himmel, was urſprüng⸗ 
lich in dem Buche geſtanden, und ob nicht vielleicht gar die Cenſur dieſe 
ſchuldloſen Worte hineingefügt. 

In unſerem großſtädtiſchen Leben „Unter den Linden“ ift ſeit wenigen 
Tagen eine befremdliche Veränderung eingetreten. „Auf Befehl“ dürfen nicht 
mehr die Omnibus auf der Kranzler’ihen Seite der Promenade fahren, 
ſondern ſind ausſchließlich auf die andere Seite verwieſen. Ein Grund iſt 
nicht bekannt geworden. Wir können nur glauben, daß dies Verbot zu 
Gunſten der königlichen und prinzlichen Equipage eingetreten, die aus⸗ 
ſchließlich jene Lindenſeite und zwar im ſtärkſten Trabe zu durchfahren pfle⸗ 
gen, was in letzter Zeit zu unliebſamen Carambolagen mit andern Wagen 
geführt hat, denen ein rasches Vorwärts nicht geſtattet, dies nur etwa nach 
den Ministerien und den Geſandtſchaften erlaubt iſt. 2 

Von einer, das allgemeine Volksintereſſe in Anſpruch genommenen Feier 
berichte ich nur kurz. Am Sonnabend fand nämlich die Einweihung des 
Denkmals für die auf dem bekanntlich überaus ſestuchtigem Schiffe „die Ama⸗ 
zone“ zu Grunde gegangene Bejabung ſtatt, das die Eltern der Verunglück⸗ 
ten ihnen auf dem Invaliden⸗Kirchhof errichtet. Se. Majeſtät der König war 
dabei nicht gegenwärtig, da es wohl erklärlich, wie der tief erſchütterte Mo⸗ 
narch eine erneuete Herzenserregung im Intereſſe Seiner Geſundheit zu ver: 
meiden ſich bewogen gefunden. Se. k. H. der Kronprinz wohnte der Feier bei 
und richtete innige, ſein Mitgefühl bekundende Worte an die anweſenden Hin⸗ 
terbliebenen der 114, die ihr Leben . der Pflicht zum Opfer 5 

Die glücklicher als die ausgelaufene „Amazone“, aus dem bauchaufſchlitzen⸗ 
den Jahre heimgekehrte Elbe“ hat bekanntlich ihren e 
auch dadurch beihätigt, daß fie unſerm zoologiſchen Garten mehrere Exem⸗ 
plare ſeltener Thiere zugeführt, darunter eine „ſapaneſiſche Gans.“ Ein gar 
ſeltſames Vieh, das am dritten Pfingſtfeiertage eine große Menge von zwei⸗ 
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mit abgeſchloſſenen Literar⸗Convention und dem Schifffahrts⸗Vertrage 
bedungen, und enthält beſonders der letztere zum erſtenmale das ge⸗ 
ſunde Prinzip, wonach die Schiffe beider Nationen einander vollſtändig 
gleichgeſtellt ſind. 

Es iſt keine Frage, daß in dem einzigen Aequivalent, das Preußen 
auferlegt wurde, zur Ablöfung des Scheldezolles, zu der ſich fämmt: 
liche europäiſchen und auswärtigen Mächte Belgien gegenüber vers 
pflichten müſſen, auch ſeinerſeits einen Abfindungsbeitrag von 1,670,640 
Franes oder 445,504 Thlr. zu bezahlen, die ſüddeutſchen Staaten eine 
ſchreiende Conceſſton finden werden. Eben ſo gewiß iſt es, daß ſie bei 
Meſſung der Leiſtungen und Gegenleiſtungen vergeſſen werden, daß bel⸗ 
giſcherſeits dagegen die Aufhebung der Tonnengelder fällt, und die 
Herabſetzung der Lootſengebübren und der lokalen Abgaben an die 
Stadt Antwerpen verheißen iſt. Allein ſo ſchwer dieſes Aequivalent 
in den Augen unſerer Zollvereins-Gegner wiegen mag, ſo dürfen wir 
doch nicht vergeſſen, daß Preußen ohnedem verpflichtet war, im Falle 
des Zuſtandekommens einer allgemeinen Uebereinkunft ſeinerſeits dieſen 
Theil der Ablöſungsſumme für ſich zu übernehmen, es alſo dabei nur 
auf eine Zeitfrage ankam. Jedenfalls aber ſteht feſt, daß bei dieſem 
Abkommen nicht Preußen allein, ſondern auch die anderen europäiſchen 
Großmächte die Schuld tragen, daß überhaupt ein den modernen Zu⸗ 
ſtänden ſo ſchreiend widerſprechendes Zugeſtändniß, wie dieſer Schelde⸗ 
zoll nebſt feiner Abloͤſung exiſtiren durfte. 

Die uns gegneriſch gefinnten Staaten des Zollvereins werden end» 
lich erkennen müſſen, daß Preußen in der Exiſtenzkriſis, die dem Zoll⸗ 
verein droht, durch die Abſchließung neuer Verbindungen mit noch einem 
zweiten Staate feinen feſtſtehenden Entſchluß bekundet, das liberum 
veto jedes einzelnen deutſchen Staates gegen jeden Fortſchritt der Han⸗ 
delsfreiheit und der Tarifherabſetzung in Preußen von ſich abzuſchütteln. 
Dadurch, daß Belgien ſelbſt noch gegen England und Frankreich hin 


gebunden iſt, und daß der Widerſpruch gegen den preußiſch⸗franzöſiſchen 


Handelsvertrag uns den franzöſiſchen Markt noch auf einige Jahre 
verſchließt, während ihn England und Belgien für ſich benutzen, durfte 
Preußen ſich nicht hindern laſſen, wenigſtens ſolche protokollariſche Ver⸗ 
abredungen zu treffen, welche uns den belgiſchen Markt, wenn auch 
mit einigen in einem ſpäteren Vertrage ganz abzuſchüttelnden Laſten er⸗ 
Öffnen. Wie ſorgfältig aber die Commiſſion unſers Abgeordnetenhauſes 
die Grundlagen eines künftigen Vertrages erwogen, wird folgender 
kurze Auszug bekunden, den wir aus dem langen Berichte derſelben 
geben: 

„Die Werthzölle ſtehen, fo rationell fie auf den erſten Blick erſcheinen, 
überall da im Widerſpruch mit geſunden Principien, wo ſie, durch die Koſt⸗ 
ſpieligkeit des zollfrei zugelaſſenen Materials der Waare, eine für die con⸗ 
currirende verarbeitende d e des Auslandes prohibitive Höhe erreichen, 
wie dies beiſpielsweiſe bei feinften Tuchen, Elfenbein: und Bernſteinwaa⸗ 
ren ꝛc. der Fall ſein wird. Wenn es ſich blos darum handelt, dieſe irra⸗ 
tionellen Conſequenzen des Werthzollſyſtems zu beſeitigen, ſo empfiehlt es 
ſich, neben dem Werthzoll für jede Waare einen Gewichtszoll zur fakultati⸗ 
ven Auswahl des Importeurs aufzustellen, ein Ausweg, durch den dem 
Werthzollbetrage factiſch ein Maximum eſetzt und durch welchen zugleich 
das Gebiet der Werthdeclarationen eingeſchränkt wird. Die Commiſſionen 


waren der Anſicht, daß die Staatsregierung es ſich bei der Verhandlung 
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beinigen unbefiederten Bewunderern und ſich verſammelte. An jenem Tage 
fand nämlich in dem, dem zoologiſchen Garten zunächſt belegenen Wirths⸗ 
haus⸗Etabliſſement „Birkenwäldchen“ ein Nachmittags Concert ſtatt, deſſen 
herüberſchallende Töne die muſikaliſche Gans jo in Anſpruch nahmen, daß 
ſie ſtundenlang mit graziöſem Kopfnicken⸗Tactiren der Muſik regungslos 
lauſchte. Schon auf der Ueberfahrt hat die Gans dieſen ſeltſamen Muſikſinn 
dadurch bewieſen, daß, da ſie frei auf dem Verdeck umherging, jedesmal wenn 
das Hautboiſtencorps muſicirte, ſich zu demſelben geſellte, und es erſt verließ, 
wenn der letzte Ton verklungen. Ob das harmoniſche Thier nicht ebenſo 
Anſpruch auf freies Entree zu den Opernvorſtellungen beanſpruchen dürfte, 
wie mancher berühmt werdenwollende Schüler unſerer unberühmten Meiſter? 
Auch als muſikaliſcher Zeitungsreferent wäre ſie einer Beachtung werth, da 
ſie mit Federn ja reichlich verſehen, was bekanntlich bei manchen Referenten 
das einzige Verdienſt. 2 h 

Neben dieſem originellen Kunftvieh macht ein anderes Thier, als Muſter 
herzinniger Treue bis über das Grab hinaus in der letzten Zeit hier viel von 
ſich ſprechen. Vor mehreren Wochen ſtarb hier ein Maurermeiſter. Sein 
Pudel folgte der Leiche zum Gottesacker. Gleich nach dem Tode des Mannes 
ſiedelte die Wittwe nach Charlottenburg zu ihren Eltern über und nahm den 
Pudel mit. Dieſer genießt ſeitdem Morgens nur etwas von dem ihm vorges 
ſetzten Futter, verlangt dann nach ſeinem Maulkorb und läuft nach Berlin, 
wo er fich vor der Thüre des Kirchhofs placirt und wenn dieſe geöffnet wird, 
hineinſchlüpft und dort den ganzen Tag auf dem Grabe ſeines verſtorbenen 
Herrn lagert. Abends kehrt er nach Charlottenburg traurig zurück, um am 
nächſten Morgen ſein Tagewerk ſeltener Treue zu wiederholen. Wie beſchämt 
das brave Thier ſo viele — Wittwen und Wittwer. — 

Da bekanntlich theatr, Lokalkomiker eur re außer vom Pu⸗ 
blikum auch von der Polizei in Bezug a ihre Lei tungen beachtet zu wer⸗ 
den, ſo kann ſich Herr Grobecker, das Mitglied der Victoriabühne, glücklich 
ſchätzen, für ein die Landwehrmütze des Jahres 1813 feierndes, vorher aber 
ſchon von der Cenſur geſtrichenes, dennoch von dem Komiker geſungenes Cou⸗ 
plet mit Einem Thaler geſtraft zu ſehen. Auf den Patriotismus des Herrn 
Grobecker legen wir deshalb kein großes Gewicht, weil er dieſen eben nach 
ſeinem jeweiligen Aufenthalt zu modeln pflegt, wie er vor einigen Jahren in 
Wien ſeines Vaterlandes Preußen in ſeinen Witzen eben nicht freundlig ge⸗ 


dacht. Das Geſchaft bringt's mal fo mit ſich. — 


Aus dem Leben Horace Vernet's. 
Nach dem Engliſchen von Bt. 


luß. 

Grosjean, ſehnlichſt wünſchend, ati gemalt zu werden, warf 
ſich in Gala, drehte feinen Bart in wahre Drabtſpitzen, und nahm 
ſeinen Weg durch Verſailles zu dem Atelier des Künſtlers. Wenn er 
beim Hinaufſteigen der großen Treppe von polirtem Eſchenholze einige 
Zweifel hegte, ob ein Maler, der ein ſolches Haus bewohnte, ihm 
wohl ein Portrait für einen Franc machen würde, ſo würde der Um⸗ 
ſtand, daß ich ihm die Adreffe gegeben hatte, bingereicht haben, ihn 
zu beruhigen; denn für einen guten franzöſiſchen Soldaten ift fein Ca⸗ 
pitän unfehlbar. Der Capitän einer Abtheilung vertritt ſeinen Sol⸗ 
daten die Stelle von Vater, Mutter, Banquier, Freund, ja oft von 
einem Seelſorger. Wenn der Capitän ſagt, ein Ding iſt ſo oder ſo, 
jo iſt die Sache entſchieden. i 

Grosjean zog die Klingel an dem erſten Treppenabſatze, und mit 
einer wahren Goͤnnermiene fragte er einen Herrn, der die Thüre 
oͤffnete, nach Horace Vernet. 

„Ja, mein Freund, er wohnt hier.“ 

„Iſt er zu Haufe?” 

„Ja, ich ſelbſt bin es.“ 

„Oh! fertigen Sie Bilder?“ 

„Manchmal, mein Freund.“ 

„Wie viel verlangen Sie für ein Porträt!“ 


6. 
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über den definitiven Handelsvertrag mit Belgien zur Aufgabe zu ſtellen 
habe, auf eine Befeitigung der mancherlei Härten dieſer Art, welche der bel⸗ 
giſche Vertragstarif in feinen Werthzöllen für die exportirende Induſtrie des 
Zollvereins hat, kräftig hinzuwirken. 3 8 
Ein Ueberblick endlich, den der Bericht auf die durch die vertragsmäßigen 
Tarifſätze für eine Anzahl Waaren gewonnenen Vortheile wirft, giebt den 
Beweis, daß alle Zweige der exportirenden Induſtrie des Zollvereins, die 
Metall⸗ wie die Wollenwaaren⸗Induſtrie und der hochgebildete Kunſſfleiß, 
der Stoffe aller Art zu Gegenſtänden des allgemeinen wie des Luxus ver⸗ 
brauchs verarbeitet, daß ebenſo zahlreiche exrortfähige Erzeugniſſe des Berg⸗ 
baues, der Lands und Forſtwirthſchaft und des Weinbaues an ſehr erheb⸗ 
lichen, auf dem be'gifchen Markte zu gewinnenden Bortheilen betheiligt find, daß je⸗ 
der Theil des Zollvereinsgebiets bei der Erhaltung des beſtehenden und vei 
der Gewinnung eines neuen Exports nach Belgien weſentlich intereſſirt iſt.“ 
Aber „die Eröffnung fremder Märkte iſt nur der eine Theil, deſſen der Ge: 
werbefleiß zu ſeiner Entfaltung bedarf; der andere iſt, neben der Entfeſſe⸗ 
lung der eigenen wirthſchaftlichen Kraſt durch volle Gewerbefreiheit und 
Freizügigkeit, die Erſchließung des eigenen Marktes“ durch gründliche Reform 
des Zollvereinstarifs. „Nicht daß die Zolfäge anderer Völker nicht höher 
find, als die unfrigen, iſt die wichtigſte Vorbedingung für die Ebenbürtigkeit 
und Vollkraft unſerer wirthſchaſtlichen Entwickelung, ſondern umgekehrt, 
daß unſere Zollſätze nicht höher find, als die anderer Nationen. Ein flüch⸗ 


tiger Ueberblick über den herabgeſetzten belgiſchen Tarif lehrt, daß er im Durch⸗ 


ſchnitt feiner Sätze weit unter den Zollvereinstarif herabgegangen iſt. Die 
delgiſche Regierung, der man eine Vernachläßigung der induſtriellen Intereſ⸗ 
en des Landes wahrlich nicht nachſagen wird, bietet tiefe Herabſetzung ohne 
unmittelbare Gegenleiſtung auf gleichem Gebiete, ſie ſchafft in dieſer ſchreien⸗ 


den „Disparität“ einen ſchlagenden Proteſt gegen die kleinmülhigen Stim⸗ 
men aus dem Zollverein, welche aus der angeblichen Disparität der Tarife 


des Vertrages vom 2. Auguſt v. J. den Untergang der Zollvereins⸗In⸗ 
dufirie weiſſagten.“ 


Preuſen. 

§§ Berlin, 14. April. [Beſorgliche Stimmung wegen 
Oeſterreich. — Miniſterberathungen. — Der Kladdera⸗ 
datſch gegen Forckenbeck. — Der Bericht des letzteren.] 
Perſonen, welche den leitenden Kreiſen naheſtehen und deren Mitthei⸗ 
lungen Glauben verdienen, erzählen von beſorglicher Stimmung und 
zwar wegen der ruhigen und friedfertigen Haltung Oeſterreichs, hinter 
welcher man allerlei andere Dinge vermuthet. Zu dieſen Vermuthun⸗ 
gen ſollen allerlei abſonderliche Gründe vorhanden ſein, deren Angabe 
ſedoch der Beſtätigung bedürfen würde. Es heißt, ein hervorragender 
preußiſcher Staatsmann, hervorragend wenigſtens durch ſeine amtliche 
Stellung, hatte in Paris da feinen politiſchen Phantaſten die vollen 
Zügel ſchießen laſſen und gemüthlich Alles ausgeplaudert, was er ſich 


von einer Aggreſſio⸗Politik Preußens gegen Oeſterreich wahrſcheinlich 


hatte träumen laſſen. Aus dieſen Phantasmagorien hätte man jetzt 
in Paris, jedenfalls zu gut gewählter Zeit Kapital gemacht und nach 
Oeſterreich eine betreffende Kundgebung gelangen laſſen, auf welche 
man dort allerdings gefaßt ſein konnte, welche aber dennoch in dem 
jetzigen Umfange überraſcht haben ſoll. Umſomehr überraſche hier die 
ſcheinbare Palfioität. Ihr gegenwärtiger Correſpondent giebt Ihnen 
dieſe Mittheilungen mit allem Vorbehalt, dennoch werden Sie ſelbſt 
zugeben, daß in der Mittheilung nichts Unmögliches, ja nicht einmal 
Unwahrſcheinliches liegt. Ich dürfte Ihnen die Angabe nicht vorent— 
halten, denn ſie würde allein im Stande ſein, von allen überraſchenden 
Vorgängen, an welche wir ſeit Jahr und Tag gewöhnt ſind, 
den überraſchendſten aufzuklären, der uns bevorſteht, aber wie fo 
oft ſchon wieder einmal ſich vertagen könnte. Das koͤnigliche 
Staatsminiſterium hielt geſtern wieder eine „vertrauliche Be⸗ 
ſprechung“, heute eine Berathung, nach welcher der Miniſter⸗ 
präſident dem Könige Vortrag hielt. 
des Minifteriumd gegenüber der Tweſten'ſchen Interpellation gehandelt 
haben; man erwartet eine kurze Beantwortung ſeitens des Miniſter⸗ 
präfidenten. — In Abgeordnetenkreiſen herrſchte heute ſehr große Be: 
wegung in Folge des beachtenswerthen Artikels der „Volkszeitung“, 


„Ein Porträt! Was wollen Sie mit einem Porträt machen, mein 
Freund?“ 

„Das iſt meine Sache, ich werde es bezahlen.“ 

„Ah! wer wies Sie an mich?“ 

„Warum? Ich habe von Ihrer Geſchicklichkeit gehört, und — ich 
dachte, Sie könnten es ſo gut fertigen als ſonſt einer.“ 

„Ich danke Ihnen. Kommen Sie herein, mein Freund .. Kennen 
Sie meine Preiſe ... oder fo ungefähr?“ 

„Ja. Ich vermuthe fünfzehn oder zwanzig Sous ... das heißt 
mit goldenen Verzierungen, zwanzig Sous, nicht?“ 

„Hm!“ 

Vernet, mit einem gutmüthigen Lächeln auf ſeinem Geſichte, riß 
den Dragoner in fein Atelier, wo fein großes Gemälde von der Ger 
fangennehmung von Abd⸗el⸗Kaders Gefolge vollendet auf einer Staf: 
felei ſtand. 

„Zwanzig Sous? das iſt ſehr wenig, mein Freund!“ 

„Der gewöhnliche Preis, glaube ich.“ 

„Nicht mit goldenen Verzierungen.“ 

„Oh ja, ich habe einige geſehen, die Sie für andere Cameraden 
machten.“ 

„Wirklich?“ 

„Ja, nun mein Herr, ich handle nicht gern; ich ſehe an dieſem 
Bilde da, daß Sie ordentlich malen. Wollen Sie es für zwanzig 
Sous machen, mit Gold und Allem?“ 

„Geben Sie fünfundzwanzig.“ 

„Nein, zwanzig.“ 

„Wie wollen Sie es gemalt haben?“ 

„In voller Uniform, wie ich eben bin.“ 

„Mit dem Helm auf dem Kopf?“ 

„Natürlich.“ 

„Dann iſt es unmoglich! Nicht unter fünfundzwanzig.“ 

„Warum?“ 

„Warum? Denken Sie nur, mein Freund, dieſer rothe Roßhaar⸗ 
ſchweif auf Ihrem Helme würde wenigſtens für fünf Sous Scharlach⸗ 
farbe in Anſpruch nehmen — und dieſe iſt im Preiſe geſtiegen.“ 
„Nun, ich bin gerade nicht fo ſehr auf den Helm verſe ſſen; aber 
Sporen werden fie von Gold machen?“ 

„Ja, die Sporen.“ 

„Und einen goldenen Griff an das Schwert?“ 

„Auch.“ 

„Recht, mein Herr, betrachten Sie es nun als einen Auftrag; ſoll 
ich Etwas zum Voraus bezahlen?“ 

„Oh, keineswegs. Sehen Sie zuerſt, ob Ihren Ihr Porträt ge⸗ 
fällt, und wenn es nicht der Fall iſt, werde ich Ihnen ein anderes 
machen.“ 

„Oh, ſehr gut; aber ich vergaß Ihnen zu ſagen, malen Sie mich 
nicht in derſelben Stellung, wie alle anderen Cameraden. Zeichnen 
Sie mich etwa ſo, als wenn ich der Anführer bei einer Attake wäre.“ 

„Doch das wird mehr koſten.“ 

„Warum?“ j 

„Weil mehr Arbeit dabei if und mehr Farbe in Anſpruch genom⸗ 
men wird. Sie ſehen, wenn Ihr Schwert in der Scheide iſt, dann ift 
nur ein Ding zu malen — nur der Griff und die Scheide; aber wenn 
Sie es ziehen, muß ich den Griff, die Scheide und die Klinge malen.“ 


die 


— — 


Es ſoll ſich um die Haltung 
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welcher fo entſchieden gegen einen Druck der Wahlmänner ⸗Verſamm⸗ 
lungen auf das Abgeordnetenhaus Front macht. Selten war im Leſe⸗ 
zimmer ſo ſtarke Nachfrage nach einem Blatte; das eine Exemplar 
war ſchließlich zerleſen, das andere verſchwunden, Sie mögen daraus 
nur erkennen, wie man in Abgeordnetenkreiſen die Sachen auffaßt. 
Gerade zu indignirt hat in allen Schichten der Fortſchrittspartei — 
von der äußerſten Rechten bis zur Region der unumſchränkten Nihi⸗ 
liſten — das Vorgehen des „Kladderadatſch“ gegen den trefflichen 
Forckenbeck; derartige Invectiven mag das soit-disant liberale Witz- 
blatt ruhig dem „kleinen Reactlonär“ überlaſſen, noch hat es ja nicht 
nöthig, den letzteren zu fürchten und ihm Concurrenz zu machen. Das 
Gedicht wird dem „Kladderadatſch“ keinen Nutzen bringen. Man 
mag über Forckenbeck's jetzige Schritte denken, wie man wolle, Nie: 
mand von ſeinen Collegen, der ihn näher kennt, verſagt ihm das 
Zeugniß, daß er eines der eifrigſten, ſcharfſinnigſten und fähigſten Mit⸗ 
glieder des Abgeordnetenhauſes und am allerwenigſten der Mann dazu 
iſt, die Fahne zu verlaſſen, zu der er ſich geſellt hat. — Am Freitag 
ſoll der Bericht Forckenbecks über die Militärnovelle in der Commiſ⸗ 
fion verleſen werden, man rühmt ihn als eine Arbeit von erſchoͤpfen⸗ 
der Gründlichkeit, welche den beſten Elaboraten des unvergeßlichen 
Präſidenten Wentzel würdig zur Seite ſtehe. Der Bericht umfaßt 
16 Bogen und wird ſehr bedeutendes ſtatiſtiſches Material liefern, 
u. A. eine Zuſammenſtellung der Zahl der Offiziere vor und nach der 
Reorganiſation, eine Ueberſicht der Koſten für die Armee in den letzten 
12 Jahren ꝛc. — Es hat ſich feit den letzten Tagen eine Anzahl won 
Abgeordneten, etwa 40 Köpfe ſtark, welche fi bisher weder für die 
Amendements noch für die Reſolutionen erklärt hatte, zuſammenge⸗ 
than, um Mittel und Wege zur Vermeidung von Spaltungen inner⸗ 
halb der Fortſchrittspartei zu berathen. Um dieſe Versammlungen 
haben ſich namentlich die Volkswirthe des Hauſes: Schulze⸗De⸗ 
litzſch, Faucher, Prince⸗Smith, Michaelis c. verdient ge⸗ 
macht. Man hat ſich dahin verſtändigt, unter allen Umſtänden zu be⸗ 
wirken, daß im Hauſe zuerſt die Amendements durchberathen werden 
und dann erſt ein Beſchluß erfolgt, ob man ſich für die Annahme 
ſolcher, oder für Reſolutionen entſcheiden wolle. Uebrigens werden 
auch noch von dem Referenten einige Reſolutionen vorgeſchlagen wer⸗ 
den; auch Faucher arbeitet einen Vermittelungsvorſchlag aus. 

Köln, 13. April. [Arbeiterbewegung] Geſtern wurde 
bier in der Sterngaſſe eine Verſammlung von hieſigen und auswärti- 
gen Arbeitern abgehalten, welche ſich als Arbeitertag conſtituirte. Man 
ſprach zunächſt vom allgemeinen Wahlrecht und ſchloß ſich dann mit 
64 gegen 57 Stimmen einer Refolution an, welche eine Verſammlung 
von etwa 50 Arbeitern (meiſt Mitgliedern des Arbeiter-Vereins) am 
Sonnabend in Düſſeldorf beſchloſſen hatte. Die düſſeldorfer Reſolu⸗ 
tion lautet: 

Die heute verſammelten Arbeiter und Handwerker Düſſeldorfs beſchlie⸗ 
ßen, dem „Antwortſchreiben an das Central⸗Comite ꝛc. von Ferdinand Laſ⸗ 
ſalle“, der ſich durch deſſen Veröffentlichung die unſchätzbarſten Verdienſte 
um die arbeitenden Klaſſen erworben hat, gleich den leipziger Arbeitern in 
jeder Beziehung beizutreten und daſſelbe als Manifeſt der deutſchen Arbei⸗ 
terbewegung anzunehmen. Sie beſchließen ferner, ſich dem in der leipziger 
Arbeiter⸗Verſammlung vom 24. März d. J. außerdem gefaßten Beſckluſſe 
einen allgemeinen deutſchen Acbeiter⸗Verein zum Zwecke einer Agitation für 
Erringung des allgemeinen, gleichen und directen Wahlrechts zu gründen, 
ebenfells anzuſchließen und das zu dieſem Behuf in Leipzig gebildete Comite 
zu erſuchen, eheſtens einen deutſchen Arbeilertag zu berufen, der die Statu⸗ 
ten des allgemeinen deutſchen Arbeiter Vereins festzustellen hat. 

Gegen dieſen Beſchluß, der einer Kritik nicht bedarf, batte Herr 
Heinrich Bürgers mit ausgezeichneter Klarheit geſprochen. Die Maſo⸗ 
rität der 64 wurde weſentlich von Solingern, Elberfeldern und Düſſel⸗ 
dorfern gebildet. (Rh. 3.) 

Deut ſchland. 
Kaſſel, 12. April. [Der Kampf wegen der Wahlgeſetz⸗Novelle] 


„Ja, da iſt allerdings Etwas daran; aber ſehen Sie her, haben 
Sie keine Sorge darum, ich will Ihnen zwei und zwanzig Sous 
geben. ... Hier!“ 

„Der Handel iſt alſo abgeſchloſſen“, ſagte Vernet, „kommen Sie 
übermorgen wieder.“ 

„Warum malen Sie mich nicht jetzt?“ 

„Ob! für zweiundzwanzig Sous muß ich Sie etwas ſchoͤner malen 
und einige neue Farben haben.“ 

„Gut, aber malen Sie mich nicht wie dieſen Chaſſeur d' Afrique 
auf dieſem großen Bilde da; die Farben ſind ſo dunkel. Es iſt kein 
Glanz in ihnen — hier iſt noch etwas noͤthig.“ 

„Ja, ja, zweifellos; es iſt aber auch ein wohlfelles Bild, für das 
biefige Muſeum gemalt.“ 

Wenn Horace Vernet dieſen Theil des Abenteuers erzählte, ſagte 
er, nie habe ihm ein Auftrag ſo viel Freude gemacht in ſeinem Leben, 
ſelbſt nicht einmal ſein erſter. Die Protectormiene des Soldaten und 
die Bemerkungen über das große Gemälde, die er nach ſeiner Mei⸗ 
nung als Kenner abgab, amüſirten ihn unendlich. Er hatte ein ſorg⸗ 
ſames Auge für den einzelnen Chaſſeur d' Afrique, den Grosfean geta⸗ 
delt hatte; und in der That war er daran, etwas mehr Glanz hin⸗ 


zuzufügen, als es ihm plotzlich einfiel, daß ja der Mann in eine Wolke 


von Rauch und Staub eingehüllt war, die natürlicherweiſe den Effect 
der Farben verringern mußte, und ſo ließ er ſeine Arbeit, wie ſie war. 

Beim Exerzieren antwortete Grosjean auf meine Frage betreffs 
des Porträts mit einem bedeutſamen Wink, der ſeinen Glauben dar⸗ 
legte, daß er den Künſtler zu ſehr auf die Probe geſtellt habe. 

„Er forderte von mir fünfundzwanzig Sous, Capitän, und er 
ging herab, mich für zweiundzwanzig Sous zu malen, mit Gold 
und Allem“, ſo ſagte er zu mir. 

Ich wünſchte ihm Glück zu ſeinem Erfolg, und mußte ihn wäh⸗ 
rend der übrigen Dauer des Säbel⸗Exerzitiums zur Kälte mahnen, 
da er ſich manchmal, wie es ſchien, vorſtellte, er ſitze zu ſeinem Por⸗ 
trät; er legte ſich in alle Arten von heldenartigen, verzweifelten Stel⸗ 
lungen aus, die, wenn fie auch maleriſch waren, jedenfalls nicht den 
Regeln gemäß ausſahen. 

Horace Vernet würde unſchätzbar geweſen ſein als Originalzeich⸗ 
ner; wenn er einmal einen aufmerkſamen Blick auf Einen geworfen 
hatte, ſo konnte er eine ſchlagende Aehnlichkeit aus dem Gedächtniſſe 
darſtellen. Das war eine glückliche Anlage, die er beſaß, jedoch mit⸗ 
unter auch unglücklich, denn unbewußt pflegte er die Züge gewiſſer 
Perſonen mit ſpeciellen Handlungen zu verbinden. Wenn er in einem 
Schlachtgemälde einen Soldaten auf der Flucht darſtellte, mit Furcht 
und Entſetzen auf ſeinem Geſichte, zeichnete ſein Stift oft gegen ſeinen 
Willen die bekannten Züge irgend einer allgemein gekannten Perſoͤn⸗ 
lichkeit, die ſich durch Mangel an Muth bemerkbar gemacht hatte; und 
auf einem ſeiner großen Tableaus zeichnete er bei der Darſtellung eines 
gierig Beute zuſammenraffenden Juden die Züge eines Zeitgenoſſen, 
den Mancher auf den erſten Blick erkennen wird. Ich nannte dies 
eine unglückliche Anlage in manchen Fällen, weil ſie ihn mitunter in 
unangenehme Verwickelungen brachte. Für gegenwärtigen Fall jedoch 
war ſie eine glückliche. 

Am beſtimmten Tag trat Grosſean mit kecker Haltung in Ver⸗ 
erg Atelier, und nahm mit einem etwas übermüthigen Blicke des 
Künſtler's „Guten Morgen, mein Freund!“ übel auf, da er das doch 


iſt beendigt durch einſtimmige Annahme der Ausſchußanträge in der gehei⸗ 
men Abſtimmung der Ständeverſammlung. Wenn die Ritterſchaft und die 
Regierung ihren Vortheil verſtehen, und es läßt ſich das wohl annehmen, 
da ſie die Umſtände recht geſchickt benutzt haben, ſo werden ſie mit den zu⸗ 
9 5 ſechs Vertretern ſtatt der verlangten acht zufrieden ſein; eine 

icht⸗Annahme ihrerſeits möchte leicht dahin führen, bei der Ständever⸗ 


ſammlung den ſchon vorhandenen Glauben zu der Ueberzeugung zu beſeſti⸗ 


gen, daß alle Mäßigung, alle Verſöhnlichkeit, alles freiwillge Entgegenkom⸗ 


men doch zu Nichts nütze, und ſie zu veranlaſſen, ſich auf den Rechtsboden 


zu ſtellen und ſich auf das bundesrechtlich Nothwendige zu beſchränken. Es 
möchte leicht geſchehen, daß diejenigen, welche mit den Schreckbildern einer 
Wiedereinmiſchung des Bundestages, und den Octroyirungs⸗Gelüſten der 
Regierung ſo mannhaft gekämpft haben für die Ritter haft, einfähen, daß 
fie die Dinge durch eine ſchwarze Brille betrachtet und einen Factor, der 
bei den Fragen des öffentlichen Rechts ein wenig mit in die Rechnung zu 
ziehen iſt, wir meinen das deutſche Volk und die öffentliche Meinung, zu⸗ 
fällig ganz unberückſichtigt gelaſſen haben; es möchte leicht ſein, daß diejeni⸗ 
gen, welche unter dem Eindruck dieſer Schreckbilder geſtanden, ſich aufrafften 
und dem Geſpenſt direct auf den Leib rückten, wo ſie dann nur eitel Dunſt 
und Nebel finden würden. Wir waren Zeuge des Eindrucks der gegen die 
abgeſonderte Vertretung der Ritterſchaft von den Abgeordneten Oelker II. 
und Trabert geltend gemachten Gründe und würden um ſo weniger erſtaunt 
geweſen ſein, wenn eine einſtimmige Ablehnung des Ausſchuß⸗Antrages er⸗ 
ſolgt wäre, als Herr Oetker mit Recht den großen Grundbeſitz als ſolchen 
bezeichnete, der einer größeren Vertretung in der Ständeverſammlung wohl 
bedürftig ſei, und der die Bürgſchaft der Unabhängigkeit und Selbſtändig⸗ 
keit ſowohl als des echten Conſervatismus in ſich trage, einerlei, in welcher 
Hand er ſich finde, und als derſelbe Abgeordnete hervorhob, daß die Ver⸗ 
tretung eines Standes ohne die Grundlage eines berechtigten Intereſſes nur 
Neid und Mißtrauen hervorrufen und einem baldigen Untergange nicht ent⸗ 
gehen werde. — Es kann nicht fehlen, daß dieſes Ereigniß großes Aufſehen 
erregen wird, ein um ſo größeres Aufſehen, als, abgeſehen von dem Bericht⸗ 
erſtatter, auch nicht ein Mitglied der Majorität in der offentlichen Verhand⸗ 
lung das Wort genommen hat, um eine Rechtfertigung eines fo unzeitge⸗ 
mäßen, durch das Entgegenkommen der Regierung wahrlich nicht veranlaß⸗ 
ten Rückſchritts zu verſuchen, während es doch bekannt genug ift, daß in 
den vertraulichen Vorverhandlungen die Majorität eine erſtaunliche Fülle 
von Gründen entwickelt hat. Wir glauben überzeugt ſein zu dürfen, daß 
auch die Majorität nur aus Gründen der äußeren vermeintlichen Nolh für 
die Ritterſchaft geſtimmt bat, aber dann hätte fie darüber wenigſtens keinen 
Zwetjel ſollen beſtehen laſſen; irgend eine unſchadliche Form wäre dafür 
ſchon zu finden geweſen. So aber machte die Verhandlung einen äußerſt 
dane Eindruck. Möge der Beſchluß dem Lande zum . 5 ge⸗ 
reichen (N. 3.) 
Oeſterreich. 

Prag. 13. April. [Exceſſe. — Fräulein Puſtowojtow.] 
Unfere Stadt war geſtern, feit acht Tagen bereits zum drittenmal, der 
Schauplatz eines Exceſſes, bei welchem die Polizei von der Waffe Ge⸗ 
brauch machen mußte, und der ſich in einen Auflauf verwandelte, wel⸗ 
cher das Erſcheinen verſtaͤrkter Patrouillen behufs der Zerſtreuung der 
Maſſen nothwendig machte. Geſtern war es ein betrunkener Urlauber, 
der die Ruhe ſtoͤrte und ſich mit Hilfe des Poͤbels dem Polizeiwacht⸗ 
mann, der ihn verhaften wollte, in ſo aggreſſiver Weiſe widerſetzte, 
daß dieſer vom Leder ziehen mußte und ihm zur Abwehr einen Hieb 
über den Kopf verſetzte. Der Pöbel umringte den Polizeiwachtmann, 
und dieſer hatte Mühe, unter den czechiſchen Rufen „Schlagt ihn 
todt!“ „Steinigt ihn!“ zu entkommen. Die vom Wenzelsplatz, dem 
Schauplatz der Scene, durch herbeigekommene verſtärkte Patrouillen 
vertriebene Menge ſammelte ſich neuerdings in der Kolowratſtraße, wo 
es noch nach 10 Uhr ſehr lebhaft herging, obgleich zahlreiche Wachen 
die Straße durchzogen. Der commandirende General Graf Clam⸗ 
Gallas war auf die Kunde von den Vorfällen aus dem Theater auf 
den Schauplatz derſelben geeilt. Die Vorfälle haben hier, theils weil 
fie fo raſch aufeinander folgten, theils weil der Pöbel in aufgeregter 
Weiſe gegen die Polizei Partei ergreift und die czechiſchen Blätter über 
den erſten Erceß in ſehr ſonderbarer Weiſe berichteten, ſehr unange⸗ 
nehm berührt. . Fräulein Puſtowoftow wurde geſtern, als fie mit der 
Sängerin Fräulein Zawitanka, in welcher ſie eine Jugendfreundin wie⸗ 
dergefunden, im czechiſchen Theater erſchien, mit ſtürmiſchen Slavaru⸗ 


für etwas zu vertraut hielt von Seite eines Malers, der in ſeinem 
Lohne ſtand; er bekam jedoch ſeine Faſſung wieder, als er ſein Por⸗ 
trät vollendet ſah, eine kühne Skizze in Oel. 

Grosjean hielt fie auf Armolänge von ſich und rief: 

„Sapperment! Das iſt ſehr ſchön! Es it das Geld wohl werth. 

Wirklich, das Bild iſt beſſer, als das von Baptiſt, und dieſer zahlte 
dreißig Sous für das ſeinige. Ich werde Sie empfehlen, mein Herr.“ 

„Nein, ich bitte, thun Sie das nicht“, ſagte Vernet, „wenigſtens 

nicht zu Vielen.“ 

„Nicht? Warum?“ a 

„Nun, ich kann Sie verſichern, daß ich fünf oder ſechs Sous bei 

dieſem Porträt verliere. Sie ſehen, ich habe den Helm aufgeſetzt, und 
Scharlach iſt wiederum geſtiegen.“ 

„Das macht allerdings einen Unterſchied; aber Sie ſollen an mir 

nichts verlieren. Hier, mein Herr, ſind dreißig Sous.“ 

„Sie ſind ſehr gütig; aber bevor ich ſie nehme, ſagen Sie mir, 

für wen iſt das Porträt?“ 

„Es if für meine alte Mutter.‘ 

N ‚ab ich vermuthe, fie wird es in ihrem Geſellſchaftszimmer auf: 

ngen 11 

„Geſellſchaftszimmer, Herr! Nein, ſie hat nur ein Zimmer — un⸗ 
ſer ganzes Haus iſt nur ein großes Zimmer.“ f 

„Warum; iſt fie fo gar arm?“ 

„Nein; aber Bauern — Sie wiſſen ja, wie fie leben; fie kann 
fo viel aufbringen, um mir hie und da ein oder zwei Francs zü 
ſchicken, wie fie es die letzte Woche that. Sie ſchickte mir vierzig 
Sous, denn fie hatte die Ernte heimgebracht, wiſſen Sie.“ 

„Ah! ſehr gut, ſiehe hier, mein Guter; laß es einrahmen. Nimm 
das .... Bſt! ... Komm', komm'; Du haft einen hübſchen Kopf, und 
wenn Du auf das große Bild ſiehſt, wirft Du finden, daß ich noch 
ein anderes Porträt von Dir gemalt habe.... Da, da; Adieu! .. 
Es iſt ſchon recht, mein Freund. Keinen Unſinn, Knabe — Adieu!“ 

Der arme Grosjean, betroffen und fo plötzlich herabgeſſürzt von 
feiner hohen Stellung eines Goͤnners der ſchoͤnen Künſte, wurde fanft 
zum Atelier hinausgedrängt. 

Als er auf die Straße kam, öffnete er die eine Hand, und ſah 
darin zwei Fünffrankenſtücke. In der anderen hielt er den herrlichſten, 
martialiſch blickenden Dragoner, den er je in ſeinem Leben geſehen 
hatte. Der herrliche Dragoner ſollte die Augen ſeiner alten Mutter 
erfreuen, und das Geld war beſtimmt für eine Rahme zu dem großen 
Porträt. Der Sohn des Mars fühlte eine Regung in ſeinem Innern 
und murmelte: „Sapperment, was für ein guter Teufel!“ Dann 
ſeine Haltung wieder gewinnend, gab er ſeinem Tigerhelme einen kräf⸗ 
tigen Schlag und gelobte „Vergeltung!“ 

Er blickte ſich um — ſein Auge erhaſchte einige kaum bemerkbare 
Schmutzflecken auf dieſer herrlichen, polirten Treppe. „Jetzt weiß ich 
es“, brummte er vor ſich hin und eilte in die Caſerne. 

Unfer Regiment blieb noch zwei Jahre in Verſailles nach dieſem 
Vorfalle. 

Während dieſer Zeit kam Vernet in Verlegenheit durch die Auf⸗ 
merkſamkeiten einer unſichtbaren guten Fee, die jeden Sonnabend eine 


reine, geſchickt geflochtene Strohmatte an den Fuß der Haupttreppe legte. 
Doch die mattenflechtende Fee war Niemand anderes, als der gute, 


derbe Soldat Grosjean. 
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vention hier aufs Neue die bitterfien Ausfälle gegen Preußen hervor⸗ 
gerufen. — Während der Pauſe der polniſchen Frage werden ſich unſere 
Tageblätter deſto eifriger mit den Wahlen beſchäftigen. Bis jetzt hat 
die Regierung keine Urſache, ſich über die oppofitionelle Preſſe zu be: 
ſchweren; im Gegentheil, dieſe letztere ſcheint es durch ihre inneren 
Zwifligkeiten förmlich darauf anzulegen, dem Gouvernement den Triumhh 
noch leichter zu machen. Es würde zu weit führen, in die Einzelhei⸗ 
ten dieſer Händel einzugehen, deren Humor iſt, daß die Demokraten, 
die Liberalen, die Klericalen und die Legitimiſten ſich gegenſeitig an⸗ 
feinden, als hätten ſie es nicht mit einem übermächtigen Gegner zu 
thun. Wenn es aber vorherzuſehen iſt, daß in Folge dieſer verkehrten 
Taktik, die gouvernementalen Candidaten faſt überall die Majorität 
erhalten werden, fo hat andererſeits die Regierung nichts deſtoweniger 
zu fürchten, daß die Minoritäten zahlreicher, als in den vorigen Wah⸗ 
len ſeien, daß ſich alſo eine Zunahme der Oppoſition herausſtellen wird. 
— Prinz Napoleon tritt im Laufe der nächſten Woche ſeine Reiſe an, 
und zwar, wie jetzt nachträglich beſchloſſen worden, in Begleitung der 
Prinzeſſin Clotilde. Man will hier willen, auch der Graf S. Wielo⸗ 
polski ſtehe im Begriffe, nach Aegypten zu reifen. — Die Königin 
Marie von Neapel hat bei ihrer Durchreiſe vorgeſtern in Lyon gegen 
hundert bourboniſche Emigranten zu einem Diner um ſich vereint. 
Man hat u. A. einen Toaſt auf die Kaiſerin gebracht, aber den Kai⸗ 
ſer mit Stillſchweigen übergangen. — Die miniſterielle „Nation“ ver⸗ 
ſichert heute Abend, daß die Schwierigkeiten in Kopenhagen beſeitigt 
ſeien und daß die Thronbeſteigung des Prinzen Wilhelm nicht mehr 
bezweifelt werden könne, da der König von Dänemark auf die meiſten 
der von ihm geſtellten Bedingungen verzichtet habe. Es klingt doch 
etwas voreilig. 1 
Großbritannien. 

E. C. London, 11. April. [Victor Hugo für Polen.] 
Der „Jerſey Independant“ veröffentlicht folgendes Schreiben Victor 
Hugo's, das in einem auf der Juſel Jerſey zu Gunſten Polens abge: 
haltenen Meeting verleſen wurde: 

Hauteville Houſe, 5. April 1863. 
An das öffentliche Meeting in Jerſey zu Gunſten Polens. e 

Meine Herren! Ich leide augenblicklich an einem Halsübel, welches mich 
daran verhindert, Ihre Einladung, durch die ich mich ſehr geehrt füble, an⸗ 
zunehmen. Glauben Sie, daß ich dies tief bedauere. Sympathie iſt Anwe⸗ 
ſenheit. Ich werde daher im Geiſte in Ihrer Mitte ſein. Ich theile von 
Herzensgrunde alle Ihre edelmüthigen Gefühle. Der Mord einer Nation iſt 
unmöglich. Hell, wie ein Stern, wird ſie verfinſtert, aber ſie erſcheint wieder. 
Ungarn beweist es, Venedig beweiſ't es, Polen beweist es. Polen ift in 
dieſer Stunde leuchtend; es iſt nicht in vollem Leben, aber es iſt in voller 
Glorie; all ſein Licht iſt zurückgekehrt. Das überwältigte, blutende und doch 
aufrecht daſtehende Polen blendet die Welt. Völker leben und Despoten 
ſterben, das iſt das von oben ſtammende Geſetz.. .. Ein Volk wird herab: 
gewürdigt, wenn es zum Henker eines andern Volkes gemacht wird. Ich 
wünſche die Wiederauferſtehung Polens zur Freiheit und die Wiederauferſte⸗ 
hung Rußlands zur Ehre. Ja, ich wünsche dieſe beiden Auferſtehungen nicht 
blos, fon dern ich erwarte fie. In der That, Zweifel würde gottlos fein, ja 
beinahe zum Mitſchuldigen machen. Ja, Polen wird triumphiren. Wenn es 
für immer ſtürbe, ſo würde dies mehr oder weniger unſer Aller Tod ſein. 
Polen iſt ein Theil vom Herzen Europa's. An dem Tage, an welchem der 
letzte Lebenspuls Polens ſchlüge, würde die ganze civiliſirte Welt die Kälte 
des Grabes fühlen. Erlauben Sie mir daher, aus der Ferne den Ruf ers 
ſchallen zu laſſen, welcher in Ihren Herzen einen Wiederhall finden wird: 
Lange lebe Polen! Lange lebe die Freiheit der Menſchen und die Unabhän⸗ 
gigkeit der Nationen! Empfangen Sie bei dieſer Gelegenheit, nebſt meinen 
herzlichen Grüßen, alle meine Wünſche für das Glück der mir ſo theuren 
Inſel Jerſey und ihrer trefflichen Bewohner. 

London, 11. April. [Die Franzoſen in Mexiko.] Die franzöſiſche 
Regierung hat in der letzten Zeit, unaufgefordert, der hieſigen durch Lord 
Cowley die Verſicherung ertheilt, daß es ihr unwandelbarer Vorſatz ſei, ihre 
Truppen aus Mexiko zurückzuziehen, ſobald daſelbſt eine feſte Regierung ein⸗ 
geſetzt und den franzöſiſchen Entſchädigungs⸗Anſprüchen Genüge gethan fein 
werde. Lord Cowley hat darauf erwidert, daß dieſe Erklärung von Ihrer 
Majeſtät Regierung mit großer Befriedigung aufgenommen worden ſei. 


fen begrüßt. Das Fräulein genießt die vollſte Freiheit, correſpondirt 
ungeſtoͤrt mit Langiewicz und iſt durchaus nicht an den Aufenthalt in 
unſerer Stadt gebunden, die ſie jedoch für die nächſte Zeit zu ihrem 
Wohnort gewählt hat. D. A. 3. 

G. C. [Fräul. Puſtawojtoff.] Wie wir vernehmen, if Frl. 
Puſtowoftoff geſtern von Prag mit dem nach Brünn gehenden Zug 
abgereiſt. Ueber das Ziel ihrer Reife haben wir noch nichts Näheres 
erfahren. Bei dieſer Gelegenheit bemerken wir, daß unſere früher ge⸗ 
brachten Angaben über die vollkommene Freiheit des Fräuleins in der 
Selbſibeſtimmung ſeines Aufenthaltes wie über den ungehinderten und 
keiner behördlichen Aufſicht unterliegenden Betrieb feiner Correſpondenz 
von competenter Seite uns mitgetheilt wurden. Das Fräulein hatte, 
als es Krakau verließ, zuerſt Tiſchnowitz, dann freiwillig Prag zu 
ſeinem Aufenthaltsorte gewählt, ohne Wien nur mit einem Worte zu 
gedenken. 


Italien. 

Turin, 12. April. [Gegen die Actions partei.] „La 
Stampa“ veröffentlicht ein Rundſchreiben des Juſtizminiſters, welches 
die ganze Wachſamkeit der koͤniglichen Procuratoren in Bezug auf die 
Umſturz⸗Tendenzen der föderaliſtiſchen und radikalen Preſſe verlangt. 
Jeder gegen die Grundſätze der conſtitutionellen unitariſchen Monarchie 
gerichtete Angriff ſoll energiſch unterdrückt werden. 

Rom, 7. April. [Der Papſt. — v. Canitz.] Das Befinden 
des h. Vaters hat ſich, ungeachtet der anſtrengenden perfönlichen Theil: 
nahme an den gottesdienſtlichen Funetionen während der Oſterwoche, 
nicht, wie man beſorgte, verſchlimmert. Um ſich zu kräftigen, wird 
Pius IX., wie ſchon früher beſtimmt war, wahrſcheinlich ſchon nach 
der Mitte dieſes Monats ſich auf 14 Tage zur Frühlings⸗Villegglatur 
nach ſeiner Villa in Porto d'Anzo begeben. — Herr v. Canitz befindet 
ſich den neueſten Nachrichten zufolge auf dem Wege der Beſſerung, 
ohne daß jedoch für ſeine baldige vollkommene Heilung mehr Hoffnung 
vorhanden wäre, als bisher. 

Frankreich. 

n Paris, 12. April. [Die polniſche Frage. — Preußen. 
— Wahlen. — Prinz Napoleon. — Königin von Neapel. 
— Der griechiſche König.) Wir können jetzt auf eine Zeit lang 
von der polniſchen Frage, in ſo fern ſie Gegenſtand diplomatiſcher 
Unterhandlungen iſt, Abſchied nehmen, denn das, was man die diplo⸗ 
matiſche Action nennt, hat begonnen, und man muß nun die Rück⸗ 
äußerung des petersburger Cabinets auf die — nicht identiſchen — 
Noten der Weſtmächte und Oeſterreichs abwarten. Daß jenes Cabinet 
kurzweg antworten werde, es konne eine ſolche Einmiſchung in feine 
innern Angelegenheiten nicht zugeben, iſt, wenn wir gut unterrichtet 
ſind, nicht mehr zu beſorgen; die Abſendung der drei Noten ſoll erſt 
dann beſchloſſen worden fein, nachdem man ſich die Gewißheit ver⸗ 
ſchafft hatte, daß die Antwort Rußlands nichts Verletzendes für die 
Mächte enthalten würde. Man hat übrigens dem petersburger Cabi⸗ 
net die Antwort leicht gemacht, indem man nur in allgemeinen Aus⸗ 
drücken und im Namen des europäiſchen Friedens Maßregeln empfiehlt, 
welche Polen beruhigen könnten; hierauf kann das petersburger Cabi⸗ 
net erwidern, daß dies ſeine Abſicht von vorn herein geweſen ſei, und 
daß es nur die Entwaffnung der Inſurrection abwarte, um eine Amneſlie 
zu proclamiren und liberale Reformen ins Werk zu ſetzen. — Wenn 
ſich Preußen von dem Kollektivſchritt ausgeſchloſſen hat und auch nach 
Preisgebung der Konvention feinen Sympathien für Rußland in jeder 
Weiſe Ausdruck giebt, ſo hat es ſich dadurch in eine Lage verſetzt, 
deren Vereinſamung nicht wenig bedenklich iſt. Es hat bewirkt, daß 
die Herabdrückung Preußens zugleich als die Vorbedingung jedes Er⸗ 
Erfolges in der polniſchen Frage angeſehen wird. Namentlich hat 
der Erlaß des Herrn v. Roon über die Ausführung der Kartellkon⸗ 


(Aus dem „Wanderer.“ und der übrige ſehnige Körperbau ſteigern gleichſam das Maß feiner 

Gehört ſchon die Stadt, in der man ſeßhaft iſt, bei Regenwetter Mittelgroße. 
nicht zu den Annehmlichkeit des Daſeins, fo muß uns eine fremde meſſen, gewinnt es im Affecte an Umfang und Wohllaut. 
Stadt vollends unausſtehlich werden. Regen begleitete mich in der Langiewiez iſt in die einfachſte Nationaltracht gekleidet. 
Nacht des letzten Sonnabends bis Brünn und er hielt noch Sonn⸗ Langiewiez hatte während meiner Anweſenheit Beſuch von zwei 
tags Morgen hartnäckig an. Der Zweck, der meine Fahrt in die Kompatrioten, die kein deutſches Wort verſtanden; dieſer Umſtand und 
mähriſche Fabrikſtadt veranlaßte, war verfehlt, da die Perſon, mit | weil ich ihm überhaupt nicht läſtig fallen wollte, beſtimmte mich, mei: 
der ich zu verhandeln hatte, verreift war. Ich ſtelle nicht in Abrede, nen eigenen Beſuch moͤglichſt abzukürzen; er erſuchte mich aber in fo 
daß Brünn fo Manches in ſich ſchließen könne, was immerhin der liebenswürdige Weife, fein Gaſt für den Mittagstiſch, der ſpäter von 
Mühe eines tagelangen Verbleibens lohnt; dazu aber braucht man einem Privatdiener gedeckt wurde, zu bleiben, daß ich ihn durch ein 
Sonnenſchein, der für den ganzen Tag vorausſichtlich nicht zu er: Ablehnen zu beleidigen fürchtete. g a 
warten war. 5 Dies Sympoſton, bei dem Langiewicz mit den feinſten und grazid- 

Was alfo beginnen, um die Zeit bis zur nachmittägigen Rückfahrt ſeſten Manieren den Wirth ſpielte, erhielt feine hauptſächlichſte und die 
nach Wien nicht nutzlos zu verbringen? Ich hatte es, und raſch war beſte Würze durch die geiſtreichſten und intereſſanteſten Geſpräche des 
auch der Entſchluß reif und fertig. Die Brünner waren, wie es in Helden, der, erſt ſechsunddreißig Jahre alt, das reichſte und bewegteſte 
den Zeitungen hieß, zu Oſtern karavanenweiſe nach Tiſchnowitz gezo⸗ Ich gebe daraus nur die weſentlichſten und 
gen, um des internirten Generals Langiewics anſichtig zu werden. 
Was die Brünner können, vermag ich auch. Nach der nöthigen Er⸗ 
kundigung, die ich bei dem Portier des Hotels, in dem ich abſtieg, 
einholte, ließ ich von dieſem für mich einen Fiaker miethen, der mich 
dahin bringen ſollte. Ich überzeugte mich ſchon aus der Diſtanz von 
Brünn nach Tiſchnowitz, die auf einer vortrefflichen Straße und mit 
guten Pferden doch nur in dritthalb Stunden zurückzulegen war, daß 
es mit den angeblichen Karavanen von Fußwanderern feine geweiſten 
Wege haben mußte, und erfuhr auch fpäter von verläßlichen Zeugen, 
daß fie ſich auf einige Wagen reducirten. Und überdies waren die 
Neugierigen nutzlos hinausgefahren, der berühmte polniſche General 
war für ſie nicht ſichtbar. Vielleicht ergeht es auch mir nicht beſſer? 
im hatte mich darauf gefaßt gemacht, dennoch wollte ich mein Glück 
verſuchen. 

Im „Extrazimmer“ des Gaſthofes, in dem mein Fiaker einflellte, 
adreſſirte ich mich an zwei Herren, die bei einem Glaſe Weines ſaßen 
und die offenbar vom Amte waren, mit der Frage, ob es wohl mög: 
50 be . General Langiewiez vorzukommen, dazu 1 a 
mit der freundlichſten Antwort Hoffnung gaben. Auf das hin ſchickte n, un 
ich einen Gaſthofsdiener mit 8 ab mit iin Zeilen ab; fort die Ueberzeugung, daß hier Verrath im Spiele fein mußte. Von 
dieſer kam bald mit der Meldung zurück, der General würde mich] wem dieſer Verrath ausging, darüber werde ich mich kaum täuſchen. 
gerne und ſofort bei ſich empfangen. polniſche Sache hat am meiſten durch ruſſiſche, preußiſche und 


Sein Organ klingt kräftig, im ruhigen Geſpräche ge⸗ 
General 


Ein Beſuch bei Langiewicz. Kinne kurz geſchnittenen Barte umrahmt. Ein mächtiger Bruſtkorb 
Leben hinter ſich hat. 
markanteſten Momente. 

Mein Uebertritt auf öſterreichiſches Gebiet hat mannichfache Aus⸗ 
legungen erfahren, deſſen einzige Urſache wird erſt die Folgezeit ent⸗ 
hüllen. Daß ich nicht durch eine Niederlage dazu gezwungen wurde, 
iſt bereits aufgebellt; das eigentliche Motiv iſt nicht mein Geheimniß, 
und es wird erſt nach dem Schluß der großen Tragödie, die aber, 
ich habe die Zuverſicht, eine ſühnende Löſung für meine Nation finden 

muß, aufgedeckt werden. Ich ſetzte, wie Ihnen bekannt, mit mehreren 

Gefährten auf einem Kahne über die Weichſel. Daß Fräulein Puſto⸗ 

wojtow in meiner Geſellſchaft war, hat zu mancherlei romantiſchen 

Verfionen Anlaß gegeben; es erklärt ſich jedoch einfach dadurch, daß 

ich mit einem norwegiſchen Paſſe reiſte, der auf den Namen eines 

Polen und feines achtzehnjährigen Sohnes lautete. Alle meine Ge- 

fährten waren älter als ich, unter ihnen konnte ich alſo dieſen für 

meine Sicherheit fo dringend nothwendigen Sohn nicht rekrutiren; 

Fräulein Puſtowojtow erbot ſich zu dieſer Rolle und ich nahm dieſen 

opferwilligen und zugleich patriotiſchen Dienſt an. Als ich an das 

Zollhaus kam und meinen Paß zur Nevifion übergab, hörte ich ſchon 

von verſchiedenen Seiten meinen Namen ausrufen, und ich hatte ſo⸗ 


Langiewicz bewohnt zwei anſtändig eingerichtete, lichte Zimmer der durch die Agenten Mieroslawski's gelitten; — den letzteren Namen 
Etage eines einſtöckigen Hauſes auf dem Stadtplatze; er kam mir betonte er ganz beſonders, und es flammte fein Auge ſtets zornig, fo 
beim Eintritte freundlichſt entgegen und ließ ſich, mit Vermeidung aller oft er ihn ausſprach. Das if, ſagte er gelegentlich, die perſonificirte 
herkömmlichen Convenienzphraſen, bald mit mir in ein lebhaftes Ge: windige Eitelkeit, die Niemand neben ſich dulden will, die aber, wenn 
ſpräch ein, bei dem er ſich vorerſt auf das Fragen verlegte, da ihn ſſie auch den freieften Spielraum zum thatkräftigen Handeln hätte, ſich 
ſelbſtverſtändlich Vieles von den Vorgängen der Außenwelt, darüber immer nur nach müßigen Fanfaronaden feig aus der Affaire ziehen 
ich Beſcheid wiſſen konnte, intereſſiren mußte. würde. Warum iſt dieſer Gaskogner, der ſtets die erſte Flöte ſpielen 

Die Photographien und die Porträts der illuſtrirten Zeitungen, will, nicht werkthätig inmitten der Inſurrection, und wo iſt er? 
die ich bisher ſah, geben nur ein unvollſtändiges und ſelbſt unrichtiges Meine Vermuthung wird mich nicht trügen, die dahin geht, daß die⸗ 
Bild von dem tapfern Manne, welcher eine Zeit lang die ſieghafte ſer Bramarbas alles aufbieten werde, um mir ſelbſt in dieſer Pro» 
Kraft der polniſchen Inſurrection war. Sein Kopf iſt nicht ſchoͤn im vinz, für die ich internirt bin, zu ſchaden. Und nebenbei will ich Ib⸗ 
hergebrachten Sinne des Wortes zu nennen, er trägt aber den aus⸗ nen noch bemerken, daß er, wenn es gilt, der ſchlechteſte Soldat iſt, 
deprägteſten Typus der Energie und Intelligenz, die ſich vor allem in von feinem organiſatoriſchen Talente, mit dem er fo viel flunkert, gar 
einer breitgewölbten Stirne und in ausdrucksvollen feurigen Augen] nicht zu sprechen. 
kennzeichnen. Das wettergebräunte Antlitz iſt von einem ſtarken, am Auf Fräulein Puſtowoſtow zurückkommend und den leidenſchaftlich 


Nachgerade iſt es, im Gegenſatze zu anderweitigen vorgefaßten Meinun 
in den hieſigen leitenden Kreiſen er zur —— geworden, Daß 
es dem Kaiſer der Franzoſen nur mehr darum zu thun ſei, die Ehre der 
franzöſiſchen Waffen auf mexikaniſchem Boden zu wahren. Von Occupations⸗ 
und Eroberungs⸗Gedanken ſei er zuückgekommen, ſeit er die maßloſen 
Schwierigkeiten praktiſch erkannt babe. Demgemäß ſei General Forey ans 
gewieſen worden, um jeden Preis und ſo raſch als irgend möglich die 
Hauptſtadt zu nehmen, dann aber auf die Abſchließung eines Friedens bins 
zuarbeiten und in den Stipulationen nicht wähleriſch zu ſein, wofern ſie 
nur irgendwie mit Ehren angenommen werden könnten. Es widerſprechen 
dieſe Angaben allerdings früheren Mittheilungen, aber troßdem dürften ſie 
volltommen richtig fein. Genau fo lauteten die geheimen Inſtructionen des 
Generals Scott, als er mit ſeinem amerikaniſchen Heere gegen die Haupt⸗ 
ſtadt Mexiko's vordrang. Er batte, mit den Terrain⸗ und Verpflegungs⸗ 
Schwierigkeiten des ausgedehnten Landes beſſer vertraut, als die heutigen 
Generale Napoleons, von Anfang an klüger als dieſe operirt. Die Fieber 
ausbrütenden Küſtenſtriche ließ er raſch hinter ſich, und, um vorwärts zu 
kommen, bezahlte er Maulthiere und Pferde mit dem Zehnfachen ihres Wer⸗ 
thes. Er litt nie Mangel an Proviant, weil er jeden Sack Mehl mit Gold 
aufwog, und hatte von den Guerillas wenig zu leiden, weil er nach rechts 
und links die Kunſt der Beſtechung übte. Auf dieſe Weiſe näherte er fi 
der Hauptſtadt in vorſichtigen Märſchen, aber ungeachtet er bisher keine 
nennenswerthen Verluſte erlitten und über eine zahlreichere Armee zu ver⸗ 
fügen hatte, als heute General Forey, machte er doch ſeiner Regierung kein 
Hehl daraus, daß eine Eroberung des Landes undenkbar ſei, und daß er 
zur Abſchließung eines Friedens ſelbſt unter mäßig günſtigen Bedingungen 
rathe. Darauf wurde ihm aus Waſphington der Beſcheid, er möge ganz 
nach eigenem Ermeſſen handeln, und gleichzeitig ſchickte man ihm unbe⸗ 
ſchränkte Vollmacht, zu unterhandeln. Dieſe Vollmacht erhielt er am ſelben 
Tage, als er in die Hauptſtadt einzog. Daß er fie raſch benutzte, und daß 
die Friedens⸗Bedingungen den Amerikanern weder viel Geld und Gut, noch 
auch viel Ehre einbrachten, iſt bekannt. Die mexikaniſche Expedition hatte 
über 40 Mill. L. gekoſtet, und die amerikaniſche Regierung bedankte ſich 
ſchließlich bei General Scott, daß ſie ſo wohlfeilen Kaufes davon gekommen 
war. Die betreffenden Aktenſtücke liegen in den Archiven von Waſhington, 
aber leider ſcheint die franzöſiſche Regierung von ihrem Inhalte früher keine 
Kenntniß beſeſſen zu haben. Unter den jetzigen Verhältniſſen iſt es mehr 
als wahrſcheinlich, daß General Forey ähnliche Inſtructionen in der Taſche 
hat, wie einſt General Scott. Aber gleich dieſem wird er um jeden Preis 
nach der Hauptſtadt vordringen müſſen. (K. 3.) 


Nuß land. 
Unruhen in Polen. 

Lemberg, 10. April. [Stimmung in Warſchau — Lit⸗ 
thauiſche Zuſtände. — Volhynien und Podolien.] Das ge⸗ 
heime National⸗Comite in Warſchau entwickelt die eifrigſte Thätigkeit 
und macht die polniſche Bevölkerung auf Alles gefaßt, ſo daß es noch 


gar bald zu einem offenen Ausbruche in der polniſchen Hauptſtadt 


ſelbſt kommen könnte. Auf den 4. d. M. hatte das Revolutions⸗Co⸗ 
mite mittelſt geheimer Plakate die Feier der Befreiung Polens durch 
Johann Kazimir im Jahre 1656 angeſagt, und es fand nun auch 
eine ſolche wirklich in allen Kirchen Warſchaus, mit Ausnahme der 
erzbiſchöflichen Kathedrale, ſtatt. Man befürchtete an jenem Tage ruſſi⸗ 
ſcherſeits zahlreiche und maſſenhafte Demonſtrationen, welche jedoch 
diesmal unterblieben, ja es wurden nicht einmal die verbotenen Lieder 
in den Kirchen geſungen. Die geſammte Garniſon war aus dieſem 
Anlaſſe in ihren Kaſernen konſignirt, es fehlte aber die Gelegenheit 
zum bewaffneten Einſchreiten. — In Litthauen predigen die ruſſiſchen 
Popen in den Dorfkirchen dem Landoolke Haß und Verachtung gegen 
die „adelige Brut.“ Solches geſchah nun auch jüngſtens auf den 
Gütern des Oberſten Fürſt Wittgenſtein. Dieſen Worten ihres Seel⸗ 
ſorgers Folge leiſtend, überfielen die dortigen nunmehr freien Bauern 
den herrſchaftlichen Gutöverwalter, einen Deutſchen, Namens Hartig, 
und ſchleppten ihn mit ſich gefangen fort. Hartig entwiſchte und fuhr 
eiligſt nach Minsk, woſelbſt er den kommandirenden General dringend 
um militäriſche Aſſiſtenz bat. Dieſer aber erklärte ſeinen Bitten we⸗ 
gen Mangels an Truppen nicht nachkommen zu koͤnnen. Hartig eilte 
nun in feiner Noth nach Wilna, wo er bei General Nazimoff Erhoͤ⸗ 
rung fand. Letzterer ſandte alſogleich Militär an Ort und Stelle und 


erregten Ton ſeiner Stimme mäßigend, ſprach er: Man hat dieſes 
Mädchen als Abenteuerin darzuſtellen geſucht und auf ſeine Rechnung 
excentriſche Sagen und Mährchen gebracht. Ich will es Ihnen mit 
wenigen Worten charakteriſtren. Fräulein Puſtowoſtow ift einfach, ich 
moͤchte ſagen bis zur Nüchternheit, ſie iſt die beſte Patriotin und der 
bravſte Soldat. Sie hätten in meinem Lager fein müſſen, um zu 
ſehen, mit welcher Verehrung man ihr allſeitig entgegenkam. Die 
Soldatengruppen im Bivouac überwachen ſich gewohnlich nicht in ihren 
Reden, und es herrſcht dort der lockerſte und ungezwungenſte Ton. 
Wo ſie erſchien, hätte es der ſonſt derbſte Soldat für ein Verbrechen 
gehalten, ſeine Zunge nicht zu zügeln. Und dazu waren die Truppen 
vielleicht nicht durch eine geheime Weiſung verhalten, ſie handelten nach 
ihrem beſſeren Inſtincte, der ihnen das Richtige eingab. Das Fräulein 
Puſtowojtow iſt oft als mein Adjutant genannt, und es iſt ſo meine 
Perſoͤnlichkeit gleichſam romantiſch aufgeputzt worden; fie war nicht 
mein, ſondern der Adjutant des Generals Czachowski, eines alten 
Soldaten, der Frau und Kinder bat, und ſeinen tapfer verwegenen 
Begleiter ſelbſt wieder als Kind liebte. 

Wohlwollend und anerkennend, wie General Langiewicz vor mir 
die Vorzüge dieſes Mädchens pries, würdigte er auch die Verdienſte 
feiner Waffengefährten, und er ward nicht müde in ihrem Lobe. Er 
gab eine erſchütternde Schilderung von ſeiner Mannſchaft, die, kaum 
mit dem Nothdürftigſten verſehen, alle Strapazen des Feldzuges, deſſen 
Anfang in den Winter fiel, ohne Murren ertrug, ſich mit dem küm⸗ 
merlichſten Handzeug Gewehre, und mit dieſen wieder Geſchütze von 
den Ruſſen erbeutete. 

Wir kamen bei dieſer Gelegenheit auf die Kriegführung der Polen 
und Ruſſen ſelber zu ſprechen. Wir mußten, äußerte er bier, ſtets mit 
der Munition ſparen, und jeder meiner Soldaten hatte, wenn ein 
Scharmützel des kleinen Krieges, den ich mit Abſicht führte, unaus⸗ 
weichlich war, kaum zehn Patronen, während die Ruſſen mindeſtens 
das Dreifache faßten. Der Unterſchied beſtand darin, daß Jeder meiner 
Leute ſeinen Mann aufs Korn faßte und mit der Munition ſparte, 
während die Ruſſen, die ſcheu und zaghaft hinter jedem Baume und 
Strauche einen Feind vermutheten, ihre Patronen fo ſchnell als moͤg⸗ 
lich und meiſtens zwecklos verpufften, um nur, wenn fie ihren Vor⸗ 
rath erſchoͤpft, wieder mit heiler Haut aus dem Kampfe zu kommen. 
Die inſurrectionellen Schlachtbülletins ſind aus dieſem Grunde keine 
parteliſch gefärbten Uebertreibungen; und im Gouvernement Radom 
allein fielen in zwei Monaten zweitauſend Ruſſen, während unſere 
Verluſte vergleichsweiſe als verſchwindend kleine betrachtet werden müſſen. 

Die Dictatur, äußerte ſich Langiewicz im Verlaufe des Geſpräches, 
habe ich nicht ambitionirt, ich mußte fie annehmen. Dafür waren 
zwei Urſachen bindend, deren eine ich nicht erörtern darf, weil ſie das 
geheimnißvolle Walten des Central⸗Comite's betrifft, deſſen Anordnun⸗ 
gen ich mich ungeprüft zu unterwerfen hatte; die zweite war allerdings 
ſekundär, und fie lag darin, dem unberufenen Auftreten Mieroslawski's 
ein Paroli zu bieten und ſeine unpraktiſch vermeſſenen Pläne ſchon vor⸗ 
wegs zu vernichten. Meine Dictatur war vor allem deshalb ein Fehler, 
weil folgerichtig das Gros der ruſſiſchen Tuppen gegen das Corps, 
das ich in Perſon befehligte, operiren mußte. Nun mansoyrirte ich 
aber nicht wie ein General regulärer Truppen, der nur taktiſch zu 
organiſtren und ſich nicht zu exponiren braucht; ich mußte ſtets à la 
tete fein, und mit einem Unglücke, das meine Perſon traf, war die 
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ſetzte auch eine Unterſuchungscommiſſton behufs Erulrung jener Vor: 
gänge ein. Dieſes Factum iſt für die ruſſiſchen Zuſtände im gegen⸗ 


wärtigen Augenblicke bezeichnend genug. — Reiſende aus Volhynien 
und Podolien verſichern, fie härten ruſſiſche Regimenter in Eilmärſchen 


nach dem Innern Rußlands rücken geſehen, jene Provinzen wären 


daher vollſtändig von Truppen entblößt und keine Diviſion in denſel⸗ 
ben zu finden. 


Dagegen ſtehen ruſſiſche Colonnen in Beſſarabien wie 
angenagelt, in der Befürchtung vor einem etwaigen Einfalle revolutio⸗ 
närer Schaaren aus der Moldau und Walachei. Die von mir an⸗ 
sgezmweifelte Expedition der in Tultſcha gebildeten Polenlegion unter 
Wierzbicki iſt ſomit noch nicht vom Stapel gegangen. (Oſtd. Poft.) 

— Der „Oeſterr. Ztg.“ ſchreibt man aus Krakau, 13. April: 
Unſere Stadt iſt beute in ungewöhnlicher Aufregung. In den Vor⸗ 
mittagsſtunden verbreitete ſich nämlich die Nachricht, daß die ruſſiſche 
Regierung den Polen eine allgemeine Amneſtie gewährt habe. Dieſe 
Nachricht, welche über Lemberg hier eintraf, wird natürlich von den 
verſchledenen Parteien auch verſchieden aufgenommen. Während die 
Ultras entſchieden jede Begnadigung ablehnen und die Waffen bis zum 
letzten Atbemzuge nicht niederlegen wollen, ift die andere Partei damit 
ganz zufrieden und iſt glücklich, endlich wieder einmal mit Ruhe und 
Frieden ihre verlaſſene Heimath betreten und ihren heimiſchen Herd 
aufſuchen zu können. — Unſer Bahnhof war geſtern der Schauplatz 
einer eigenthümlich lärmenden Scene. Der ſchweizeriſche Oberſtlieute⸗ 
nant Erlacher wurde nämlich unter Escorte von vier Mann Militär 
mit dem Nachmittagszuge nach der Grenze expedirt. Erlacher hat 
gleich beim Betreten des Perron, wie ein Wahnſinniger ſchreiend, einen 
feierlichen Proteſt gegen die gewaltſame Abfährung ausgeſprochen, an 
die Zeugenſchaft der Bewohner Krakau's appellirt und ſich vorzüglich 
immer auf feine freie ſchweizer Bürgers würde berufen. Nur mit Mühe 
und durch Zureden einiger Bahnbeamten iſt es gelungen, denſelben in 
einen Waggon zu bringen. Wie es ſich nachträglich herausſtellte, iſt 
Erlacher thatſächlich zeitweilig von Irrſinn befallen. Schon die eigen: 
thümlichen Bedingungen, unter welchen er ſich dem polniſchen Aufſtande 
anſchließen wollte, laſſen ſchließen, daß er nicht Herr feiner ſelbſt war. 

to [Der Aufſtand in Litthauen.] Einem Schreiben aus 
Litihauen entnehmen wir folgende Mittheilungen über die dortige 
Bewegung: In der Umgegend von Wilna war es der lidzker Bezirk, 
wo die Fahne des Aufſtandes zuerſt entfaltet wurde, gegen den ſich 
aber auch faſt die ganze den Raſſen zu Gebote ſtehende Streitmacht 
wendete. Die Infurgenten mußten weichen und das Militär brachte 
an 50 Gutsbeſitzer und Geiſtliche nach Wilna, nachdem es viele Edel: 
böfe aus geplündert und zerfiört hatte. Das gleiche Loos traf das 
Haus des bejahrten litthauiſchen Geſchichtsſchreibers Theodor Nar: 
butt, da ſeine beiden Söhne ſich dem Aufſtande anſchloſſen, und dieſer 
Name iſt von ſolcher Bedeutung, daß Nazimow auf den Kopf des älteren 
Sohnes einen Preis von mehreren tauſend Rubel ſetzte. Kurz nach 
Dämpfung des Aufſtandes im lidzker Bezirk brach er wieder im ſwienca⸗ 
ner Tillrikte aus und reichte bis in die Gegend von Oszmian, wo die 
vielen Sümpfe und Wälder dem Guerillakriege ſehr günflig find. In 
kleineren Schaaren näherten ſich die Inſurgenten wiederholt der Haupt: 
ſtadt bis auf 3 Meilen. Im ſwiencaner Bezirk iſt es jetzt ſcheinbar 
ruhig, aber die Verhaftungen dauern fort. In dieſem Augenblick if 


- Samogitien und das Gouvernement Kowno der Schauplatz neuer 


Kämpfe geworden. Dieſe Gegenden, wie nicht minder das Gebiet von 
Trozk bieten dem Aufſtande gleich im Entitehen einen günſtigeren 


Spielraum ſchon wegen der Nähe Congreßpolens und des Meeres. — 


Wilna if mit Militär überfüllt. Dabei erhält der Aufftand fort⸗ 
während neue Zuzüge aus Wilna ſelbſt. Die jungen Leute, welche 
dem Militär oder der f 

minikanerkloſter eingefperrt, da die Citadelle überfüllt iſt. 
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Frauen wurden eingezogen. In Litthauen verhalten ſich die Bauern 
mehr paffiv, als in Samogitien (Zmudz). Die Urſache iſt nicht 
in der Sympathie für Rußland zu ſuchen, ſondern in der Unſtcherheit 
der Situation, denn der litthauiſche Bauer wagt nicht gerne, ſo lange 
er die ruſſiſche Uebermacht nicht erſchüttert ſieht. Auch find die Or⸗ 
gane Rußlands überaus thätig, um durch Verſprechungen oder Drohungen 
die Bauern vom Aufſtande abzuhalten. Vor Kurzem erſt iſt eine Sen⸗ 
dung von 100,000 orthodoxen Elementar⸗Schulbüchern aus St. Peters⸗ 
burg eingelangt, die unentgeltlich unter das Landvolk vertheilt werden. 
Mit dem Loskauf von der Grundherrſchaft hat die Regierung fi 
ebenfalls in Vortheil geſetzt. Der Schulaufſeher des Gouvernements 
hat aus St. Petersburg die Ermächtigung erhalten, erforderlichen 
Falles alle Kreisſchulen und Gymnaſten zu ſperren und die Fonds zur 
Errichtung von Volksſchulen, natürlich zur Heranbildung des Volkes 
in ſchismatiſchen Grundſätzen, zu verwenden. Was die Geiſtlchkeit 
betrifft, iſt ſie auch nicht ſo thaͤtig wie in Samogitien und Kronpolen. 
Die Urſache liegt groͤßtentheils in der Furcht der Oberen vor Ruß: 
lands Zorn. Gleichwohl zählt man ſchon unter den Geiſtlichen dieſer 
Gegend mehrere Opfer. So wurde jüngſt der Vikar Szepietowski 
nach einer martervollen Unterſuchungshaft in die Bergwerke von Sibi⸗ 
rien geſchickt. Man verlangte vom wilnaer Conſiſtorium, ihm die 
geiſtliche Weihe zu nehmen, doch daß Conſiſtorium fand einen Vorwand, 
um auszuweichen, aber offen den Dienſt zu verweigern, durfte es nicht 
wagen. Wegen des Vikars Korzeniowski, der zu 12 Jahren 
ſchwerer Arbeit in den ſibiriſchen Bergwerken verurtheilt wurde, ſtellte 
der Gouverneur Nazimow das gleiche Anſinnen an den Biſchof Kra: 
ſinski, aber die geiſtlichen Würdenträger ſind ſo eingeſchüchtert, daß 
Biſchof Kraſinski auch nur auszuweichen ſuchte. Er lag nämlich krank 
im Bette, als ihm der Wunſch des Gouverneurs eröffnet wurde und 
ſtatt aller Antwort, wendete er ſich ſchweigend um. So deprimirend 
wirken die beſtehenden Verhältniſſe auf die Wahrer des katholiſchen 
Glaubens. 

„ Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 10. April. 
[Kriegeriſche Ausſichten.] In den Waldungen bei Jozefow 
ſteht eine Inſurgenſchaar in der beiläufigen Stärke von 400 Mann, 
die in dem letzten Treffen bei Krasnogrod 70 Mann verloren haben 
ſoll. — Die ruſſiſchen Truppen haben ſich nach Zamose gezogen 
und entſenden von da zahlreiche Kofaten-Streifpatrouillen. — In Ja⸗ 
now ft:hen 2000 Mann Ruſſen mit einigen Kanonen. — Im par: 
ſzower Walde, gegegenüber von Cycokow, ſollen ſich Inſurgenten auf— 
balten. — Aus Rußland kommende Reiſende erzählen, daß dort alle 
Urlauber und Rekruten bercits einberufen ſind. Die ganze ruſſiſche 
Armee wird auf Kriegsfuß geſetzt. Die Eoentualität eines Kriegzs 
mit Frankreich wird im Lande allenthalben discutirt. ui 

Spanien. 

Madrid, 11. April. [Für die verurtheilten Proteſtan— 
ten. — Interpellation. — St. Domingo. — Kabylen.] 
Man verſichert, Hr. Ferdinand Barrot werde der ſpaniſchen Regierung 
ein Geſuch um Ertheilung einer Amneſtie zu Gunſten der wegen „pro: 
teftantifcher Propaganda“ verurtheilten Perſonen überbringen. — In 
der Abgeordnetenfammer ſtellte heute Hr. Ridero feine Interpellation 
bezüglich der letzten miniſteriellen Krifid. Marquis Miraflores erwiderte, 
das gegenwärtige Cabinet ſei durchaus nicht ein Uebergangsminiſterium; 
er ſetzte mit großer Klarheit fein politiſches Programm auseinander. — 
Nach Berichten aus Havanna vom 15. März iſt die Inſel St. Do⸗ 
mingo wieder vollſtändig pacificirtt. — Der „Correſpondencia“ zufolge 
hat die Regierung telegraphiſch Nachricht über eine Bewegung der in 
der Nähe von Caſa Blanca wohnhaften Kabylen erhalten, welche 


Polizei in die Hände gerathen, werden im Do- Miene machten, ih der Stadt zu bemächtigen. Der Gouverneur von 
Auch viele! Gibraltar hat den Kriegsdampfer „Trident“ abgefandt, um die Intereſ⸗ 


ſen und die Perſonen der dort wohnenden Fremden zu beſchützen. Der 
Marine⸗Miniſter hat ſogleich auf telegraphiſchem Wege der Fregatte 
„Berenguela“ Befehl ertheilt, ſich auf dieſen Punkt zu begeben, und 
ſie iſt bereits an ihren Beſtimmungsort abgegangen. 
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Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 15. April. [Tagesbericht.] 

A ([Interimiſtiſch angeſtellte Lehrer.] Von Seiten des 
Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten iſt 
nachfolgende Verfügung, die proviſoriſche und definitive Anſtellung der 
Elementarlehrer betreffend, an ſämmtliche koͤnigl. Regierungen ergangen. 
„Es ſind in neuerer Zeit wiederholt Fälle zu meiner Kenntniß gelangt, 
in welchen die proviſoriſche Anſtellung der Elementar Lehrer von einzelnen 
königl. Regierungen ungewöhnlich lange ausgedehnt worden iſt. Da die nur 
proviſoriſch angeſtellten Lehrer nach Befinden der Umſtände ohne Weiteres 
und ohne Anſpruch auf Penſion aus ihrem Amte entlaſſen werden lönnen, 
wenigſtens zur Zahlung der letzteren für die Gemeinden keine Verpflichtung 
vorliegt, ſo wird durch ein zu langes Proviſorium eine Unſicherheit in die 
perſönlichen Verhältniſſe der Lehrer und in ihre Stellung zu den Gemein⸗ 
den gebracht, welche auch die Intereſſen der Schule als beeinträchtigend an⸗ 
geſehen werden muß. — Durch die Circular⸗Verfügung vom 6. Oktober 1854 
(Anl. a.) iſt beſtimmt worden, daß jeder Schulamts⸗Candidat durch die Ab⸗ 
legung der vorgeſchriebenen Prüfung 5 1 nur zur proviſoriſchen Anſtel⸗ 
lung befähigt wird, und iſt die definitive Anſtellung von der Ablegung einer 
zweiten Prüfung abhängig eiklärt worden. Mit Rückſicht auf das noch 
jugendliche Alter, in welchem die Schulamts⸗Candidaten in der Regel zur 
Anſtellung gelangen, und darauf, daß für die definitive Anſtellung eine fitts 
liche Reife und eine practiſche Tüchtigkeit vorausgeſetzt werden muß, die 
erſt in der Verwaltung eines Schulamtes theils dargethan, theils erlangt 
werden kann, kann es nicht zweifelhaft fein, daß die Einrichtung einer zus 
nächſt proviſoriſchen Anſtellung nothwendig iſt. Die erwähnte Circular⸗Ver⸗ 
ſügung beſtimmt nun, daß die zweite Prüfung, von welcher die definitive 
Anſtellung abhängig iſt, früheſtens zwei Jahre nach Ablegung der erjten 
Prüfung gemacht werden kann und ſpäteſtens fünf Jahre nach dieſem Ter⸗ 
min abgelegt werden muß. Ein fünfjähriger Zeitraum iſt aber auch unter 
allen Umſtänden als ausreichend anzuſehen, um hinſichtlich derjenigen Eigen⸗ 
ſchaften des Lehrers, welche in einer Prüfung nicht erforſcht werden konnen, 
ein begründetes Urtheil zu erlangen, ob derſelbe ſich überbaupt zum Ver⸗ 
bleiben im Lehrerberuf eignet. Verneinenden Falls gereicht es dem betref⸗ 
fenden Individuum ſelbſt zum Vortheil, wenn fein Ausſcheiden aus dem 
Lehramt bald und ſo zeitig erfolgt, daß noch ein anderer Lebensberuf er⸗ 
griffen werden kinn. — Aus dieſen Erwägungen beſtimme ich, daß von jetzt 
ab die proviſoriſche Anſtellung eines Elementar⸗Lebrers nicht länger als 
ſechs Jahre, von dem erſten Antritt eines öffentlichen Lebramtes ab gerech⸗ 
net, dauern ſoll, wobei die Beſtimmung beſtehen bleibt, daß die zweite Prü⸗ 
fung ſpäteſtens fünf Jahre nach Abſolvirung der erſten Prüfung abgelegt 
und beſtanden fein muß. Sechs Jahre nach der erfolgten Anſtellung im 
Schulamt muß aber über die definitive Anſtellung des betreffenden Lehrers, 
oder über ſeine Entlaſſung aus dem Schulamte, welche ohne weiteres Ver⸗ 
fahren erfolgen kann, Beſchluß gefaßt werden. Sollten ganz beſondere Vers 
hältniſſe eine Ausnahme rätblich oder erforderlich erſcheinen laſſen, fo iſt 
dazu meine Genehmigung einzubolen. — Nach dieſem Grundſatz hat die 
fönigl. Regierung nicht nur für die Zukunft zu verfahren und zu dleſem 
Zweck eine forgfältige Controle auszuführen, ſondern auch dafür zu ſorgen, 
daß binnen hier und fünf Jahren die Verhältniſſe ſämmtlicher ſchon ſeit 
längerer Zeit proviſoriſch oder interimiſtiſch ſungirenden Lehrer definitiv ges 
regelt werden.“ i 
** [Militäriſches.] General⸗Major v. Marquardt, welcher als 
Inſpekteur der 2. Artillerie⸗Feſtungs⸗Inſpektion eine Beſichtigung der Depots 
in Berlin abgehalten, iſt hierher zurückgekehrt. Der Oberſt und Comman⸗ 
deur des Schleſ. Füſilier⸗Regts. Nr. 38, Graf v. Haacke, iſt in gleicher 
Eigenſchaft zum 4. Brandenb. Inf.⸗Regts. Nr. 24, verſetzt. 
%% Eine baldige Wieder⸗Einberufung der eben erſt ent 
laſſenen Reſerven ſoll in Ausſicht ſtehen. (S. das Nähere in der 
Correſpondenz aus Gleiwitz.) 
—* [Nationaldank] Se. königl. Hoheit der Kronprin Na⸗ 
men Sr. Majeftät des Königs, allerh. Protektors des Yatlenelbants für 
Veteranen, mitteljt am 7. April unterzeichneter Patente, zu Ehrenmitgliedern 
der Sliſtung ernannt: den Rittmeiſter im 2. Schleſ. Huſaren⸗Regiment Nr. 6, 
v. Walter, und den Kreisrichter H. Rösler zu Münfterberg. 
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ſes, empfindlich geſchädigt. 

Meine Frage, dahin gerichtet, welche Hoffnungen er über den Ver⸗ 
lauf der polniſchen Inſurreetion habe? beantwortete er mit der freu: 
digſten Zuverſicht. Wir ſteben erſt am Anfange der Inſurrection, ſagte 
er gehobenen Tones, und bis jetzt haben wir nur auf den ungünſtig⸗ 
ſten Terrains, und ſelbſt da nicht ohne Erfolg gearbeitet. Sehen Sie 
nach Litthauen, wie es ſich jetzt dort gewaltig regt, und diesmal iſt 
auch der Bauer dabei, der einen harten und überlegſamen Kopf hat, 
dann aber todesmuthig ausharrt. Die polniſche Inſurrection, die fo 
zu ſagen einen „Blutege'krieg“ führt, wird noch viel Blut dem Koloſſe 
der ruſſiſchen Heeresmaſſen abzapfen, und fie dürfte länger andauern, 
als die Herren am Staatsruder glauben. 

Ich batte kein Recht, dieſe ſanguiniſchen Hoffnungen zu beſtreiten, 
doch war ich nicht wenig erfaßt von der Ueberzeugungstreue, die ſich 
darin ausſprach. Wir verließen die Schlachtfelder, auf die er mich 
mit begeiſterten Schilderungen geführt hatte, und lenkten zum häusli⸗ 
chen Herde zurück, den man für ihn in dem weltverlaſſenen Tiſchno⸗ 
witz beflellt hatte. Langiewiez iſt eine jener prädeſtinirten ſtarken Na⸗ 
turen, die ſich in jeder Schickſalslage muthig zurechtzufinden wiſſen. 
Er bellagte ſich über nichts und lobte vielmehr das zuvorkommende 
Benebmen jener Perſonen, mit denen er bisher in ſeinem Aſyl in Be⸗ 
rührung kam. Er verbringt, wie er mir geſtand, ſeine Zeit mit 
Studien und Leetüre und verläßt faſt nie feine Behauſung. Ein Ge— 
rücht, das ihn feine Memoiren ſchreiben ließ, widerlegte er mit den 
Worten: Ich will nichts halb thun; die Wahrheit darf ich jetzt, 
ohne der Sache der Infurrection zu ſchaden, noch nicht offenbaren; 
und meine Perſon in Relief zu ſetzen, dazu habe ich nicht die Eitelkeit. 

Nach vier Stunden der anregendſten Unterhaltung ließ ich meinen 
Wagen vorfahren und nahm mit dem beſten Danke, daß er meinen 
Beſuch angenommen und dieſen ſo lange geſtattet hatte, von dem Ge: 
neral Langiewicz Abſchied. Die Rückfahrt verſtrich mir im Nachdenken 
über die empfangenen Eindrücke dieſer intereſſanten Begegnung, von 
denen ich nur ein dürftiges Fragment mitiheilte, überraschend ſchnell. 
Ich langte eben zur Theaterzeit wieder in Brünn an. Man gab die 
Poſſe: „Unſere Lehrbuben“, mit den auch von Wien her bekannten 
Zwergen. Ich ſah mir zum Zeitvertreibe dieſe Poſſe an und fand, 
gewiß nech unter der Wirkung meiner Begegnung, daß die auf den 
Brettern Agirenden nicht die einzigen Zwerge im Theater waren. 


— 


Johannes Nordmann. 


J. Pariſer Plaudereien. 

Warum ich ſo lange nicht geſchrieben? Ich hatte mit einer gar 
ſchwierigen Entzifferung wochenlang eine viel mühſamere Beſchäftigung, 
als Porik mit der Entzifferung ſeiner Butterembalage; ich habe näm⸗ 
lich einen Brief aus dem Planeten Mars enträthſelt. Jedenfalls ſind 
Ibnen die wunderbaren Entdeckungen bekannt, welche Dr. Hopkins 
in Kingſton auf Jamalka an einem Meteorſteine gemacht hat. Biel: 
leicht haben Sie den Kopf geſchüttelt und an den Enthüllungen Hop- 
kin s gezweifelt, obwohl dieſelben durch einen „Mann Gottes“, einen 
Prediger, beflätigt werden; Sie baben vielleicht gar an Abbé Do: 


menech gedacht, der aus dem Schmierbefte des Sproͤßlings einer 


deutſchen Hinterwäldlerfamilie mit vielem Scharfſinn die Pictographie 
der Rothhaͤute enträthſelte. Weit gefehlt! Der auf Jamaika gefundene 


Inſurrection, wenn auch nur auf dem Terrain meines Operationskrei⸗ 


Meile über der Erde explodirte. Der Haupttheil, der wirkliche leib⸗ 
bafte Haupttheil des Steines befindet ſich im Beſitze Ihres pariſer 
Correſpondenten. 

Ich hatte eben meine letzten Plaudereien für die „Breslauer Zei⸗ 
tung“ beendet, als ſcheitelrecht über meinem Kopfe eine furchtbare Ex— 
plofion ſtaufand und in derſelben Secunde das Dach meines Hauſes 
und die Decke meines Zimmers durchſchlagen wurden und ein Meteor: 
ſtein, deſſen Oberfläche circa 10 Quadratellen betrug, auf meinen Ar: 
beitstiſch niederfiel. Obgleich der Tiſch durch keinen Indigoſtrauch ge: 
ſchützt war, wurde er von dem Steine nicht zerſchmettert. Ich müßte 
hier eigentlich, wie mein würdiger Freund Hopkins, meine Kenntniſſe 
in der Mathematik, Kosmologie, Chemie, Pbyſik u. ſ. w. auskramen; 
ſintemal das Feuilleton aber auch vor weiblichen Augen Gnade finden 
ſoll, und jene Wiſſenſchaften dem ſchönen Geſchlechte fo wenig zuſagen, 
wie die Logik, will ich Ihnen nur das Reſultat meiner anhaltenden 
Studien über den Stein mittheilen. 

Abſender des Steines iſt ein ehemaliger Handwerksburſche aus 
einem der vielen deutſchen Vaterlaͤnder. Er hatte nach alter deutſcher 
Sitte die halbe Erde durchlaufen und dabei das Verbrechen begangen, 
in Timbuktu, wo es nach ſeiner Behauptung nicht einmal eine könig⸗ 
liche Polizeidirection geben ſoll, ſein Wanderbuch nicht viſiren zu laſſen. 
Als er nach ſeiner Heimath zurückkehren wollte, wurde er wegen un⸗ 
genügender Legitimation als politiſch verdächtig ausgewieſen; vom 
Nachbarlande wurde er aus demſelben Grunde mittelſt Zwangspaſſes 
weiter befördert und fo fort bis an's Ende der Erde und darüber hin: 
aus. So gelangte er endlich auf den Planeten Mars, wo man ihm 
die Niederlaffung geſtattete. Er hat nun zu Nutz und Frommen der Er: 
denbewohner verſucht, die Zuſtände auf dieſer glücklichen Weltkugel zu 
ſchildern, und da er nicht wiſſen konnte, ob der von ihm herabgeſchleu— 
derte Stein in Deutſchland niederfallen werde, fo ſprach er in Bil: 
dern, von denen Dr. Hopkins einige entziffert hat. 

Die Bewohner des Mars ſind die Urform aller lebenden Ge— 
ſchoͤpfe, wie ſolche nach der bekannten Darwin'ſchen Zeugungstheorie 
vor Millionen Jahren auch auf der Erde cxiſtirt bat. Alle die ver: 
ſchiedenen Menſchen und Thierformen auf der Erde find nur in Folge 
der Erbſünde aus dieſer Urform hervorgegangen, welche letztere ſich 
aber auf dem Mars in voller Reinheit erhalten hat. Die vollendetſte 
Geſtalt iſt die der Kugel, die Marsbewohner find deshalb kugelförmig, 
nicht aber ſehen ſie — wie Hopkins gefunden haben will — wie 
ein Rad mit zwei Köpfen und nur einem Bauche aus. Einen Kcpf 
haben fie überhaupt nicht. Dem vollendeten Körperzuſtande entspricht 
die Seele: Die Marsbewohner ſind gute Unterthanen, welche der 
Obrigkeit gehorchen, ſo Gewalt über ſie hat, ſtets das Doppelte des 
von der Regierung Geforderten an Klaſſen- und Einkommenſteuer zah— 
len und nur geſinnungstüchtige Oberbürgermeiſter wählen. Abgeord— 
netenhäuſer, welche das Volk irre leiten und von den benachbarten 
Revolutionären erkauft werden könnten, giebt es überhaupt nicht, nur 
Herrenhäuſer, aus denen Ströme der Liebe und Weisbeit ſich über die 
anbetenden Maſſen ergießen. An Zeitungen finden ſich ſehr wenige, 
und dieſe wenigen werden, um jede Verführung des Volkes abzuwen⸗ 
den, von der Polizei redigirt. Vereine find ein für allemal verboten. 

Sämmtlide Einwohner find vom zweiten bis zum dreihundertſten 
Jahre (auf dem Mars beträgt das durchſchnütliche Lebensalter 350 


Stein iſt ein Bruchſtück des großen Meteorſteines, der bekanntlich J Jahre) militärpflichtig. 


Nach dem dreihundertſten Jahre gehen ſie aus 
dem Militär- in den Polizeidienſt Über, fo daß mit Ausnahme der 
Säuglinge ſämmtliche Bewohner gegen innere Feinde verwandt werden 
können. Die früher exiſtirenden großen Städte ſind vom Erdboden 
vertilgt, damit nicht in ibnen ein Brutneſt des ärgſten aller Uebel, des 
Liberalismus, ſich entwickele. Obgleich Verbrechen nicht vorkommen 
(wie denn auch auf der Erde kein Gonferoativer, namentlich wenn er 
Lehrer iſt, der Unzucht oder anderer Sünden beſchuldigt werden ſollte), 
ſo wird doch ſtets die Hälfte der Unterthanen ins Gefängniß geſteckt, 
damit auch die zukünftig möglichen Laſter ihre Strafe erhalten. Die 
unterirdiſchen Gewölbe, welche Hopkins geſehen haben will, ſind die 
Gefängniſſe, die finſter fein müſſen, weil das Licht von jeder für das 
Heil des Volkes beſorgten Regierrung verabſcheut wird. 

Einmal, aber auch nur ein einzigesmal wurden diefe glücklichen Zuflände 
geſtoͤrt. Es fand ſich nämlich auf dem glücklichen Planeten ein ges 
fährliches Subjekt ein, das ſich den Namen „Verſtand“ beilegte, ſich 
aber über feine Herkunft nicht legitimiren konnte. Selbiges Indivi⸗ 
duum gründete — denken Sie ſich die Verderbtheit! — eine liberale 
Zeitung und wollte den Marsbewohnern einreden, die Obrigkeit ſei 
ihretwegen da, nicht ſie um der Obrigkeit willen. Die Regierung er⸗ 
griff aber ſofort energiſche Maßregeln gegen den Störenfried; fie verbot 
bei Todesſtrafe, dem neuen Blatte Annoncen zuzuwenden, und verwies 
den ſogenannten „Verſtand“ des Landes. 

Dem paradieſiſchen, nicht entarteten Zuſtande der Unterthanen ent⸗ 
ſpricht — wie Sie ſchon bemerkt haben — die Weisheit der Regie— 
rungen. Geräth z. B. eine Regierung in Noth, ſo bietet ihr die 
benachbarte auf den Knien eine Convention an und lädt fie ein, das 
Morden, Sengen und Brennen auf ihrem, der benachbarten Regie: 
rung, Gebiete abzumachen. Ferner überwirft ſich jede „ſtarke Regie⸗ 
rung“ mit allen mächtigen Staaten des Mars; wenn ihr aber ein 
kleiner Gegner Backenſtreiche verſetzt, ſo hält ſie den anderen Backen hin. 

Ich könnte noch tauſend ſchoͤne Züge aus dem himmliſchen Leben 
da droben anführen, will aber meine Mittheilungen enden, weil ſonſt 
eine bedenkliche Auswanderung aller guter Unterthanen, namentlich der 
Miniſter, Herrenhäusler und Cadetten nach dem Mars zu befürchten 
ſtaͤnde — und was ſollte aus ihrem Vaterlande werden ohne dieſe 
Stützen des Thrones, dieſe Blühen der Nation?! Alſo herab zur 
Erde, die hier in Paris freilich auch viel Verlockendes für die Herr: 
ſchaften mit höheren „geſellſchaftlichen Gewohnheiten“ hat. 

(Schluß folgt.) 


Preußiſches Verfaſſungsbüchlein für Jedermann, von Eduard 
Baltzer (Nordhauſen. O. Eigendorf.), und: Die Gefege und Verord⸗ 
nungen über Erwerbung und Verluſt des Staatsbürgerthums, 
über Vereins- und Verſammlungsrecht, Wehrpflichtigkeit, pers 
fönliche und Neligions = Freiheit. (Berlin, Molike, Prinzeſſinnen⸗ 
Straße 20.) Einer der wirkſamſten Hebel für liberale Ideen iſt die Kennt⸗ 
nik, unſerer Verfaſſung und Geſetzgebung, deren möglichſte Verbreitung die 
Pflicht jedes Staatsbürgers iſt. Wenn jeder im Volke weiß, welche Rechte 
iom in der Verfaſſung garantırt find, wird er bereitwillig für dieſelben eins 
treten. Wir empfeblen deshalb beide äußerſt wohlfeile Büchlein allen 
unſern Freunden nicht nur zur Lecture, ſondern auch zur Vertheilung, 
namentlich auf dem Lande. 


Mit einer Beilage · 
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wärter den verflümmelten Leichnam, welcher heute hierher geſchafft wor⸗ 
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_ Beilage zu Ne. 175 der 


„„ ([Veteranen⸗Volksfeſt.] In Poſen beabſichtigt man am x on baden, 1 e i bag net 
1 ; ie i er ein große etz, um ſich recht vie ’ 
18. > zu N der ge en ee vr bei unfreundlicher Witterung muß fie faſten. Weniger bekannt dürfte ſein, 
veranpalten, da tie Feier de wu die Betheiligung der was uns fo eben ein Beobackter über den Bau mittheilte. Bleibt das 
Beoölkerung vorübergegangen iſt. — Die Vorſtände des allgemei- Weiter anhaltend ſchön, jo nimmt er allabendlich denſelden Ruheplatz auf 
nen Männer⸗Geſangvereins, des Turn⸗, Handwerker⸗ und 3 5 ein, * er ſich N bat: ib Denen u 7 10 nat er 
Schützenvereins waren am Sonntag behufs einer Beſprechung über in den unteren Aeſten, um durch das Blätterdach mehr geſchüßt zu ſein. 
i 8 erſelbe Fall iſt erwartende t wo er ſich die ſtärkſten Aeſte 
die zu veranſtaltende Feier zuſammengetreten; in einer nochmaligen be⸗ 11 rm 5 0 85 42 nicht 0 . 5 1 ei 
vorſtehenden Conferenz ſoll ein Comite gewählt werden, dem dann Die ſ nach anhaltendem Negenwetier plötzlich heiteres Wetter eintreten, fo fucht er 
ſpecielle Ausführung des Feſtes überlaſſen bleibt. ſich den böchſten Standpunkt aus. Will im Winter ſtarke Kälte und Schnee⸗ 
f loichterkränzehen In 115 Prize er en 115 4 . u ale ein enge, nen en . 5 
die Fortſetzung der von Herrn Stadtrath Pulvermacher verfaßten Erzäh⸗ we auch ſonſt ſteis au umen wohnte; daſſelbe findet ſtatt, wenn i 
45 ae Buſtände e erat. u ve Dr 08, er Sommer furchtbare Nahtgemitter eintreten jollen. 
Auftreten in Breslau treifli arakterifirt, Eine Berathung des Domkapi⸗ 6... 
tels, in welche Capiſtrano eindringt, wie die abenteuerliche Jugend des Fa: Weiter degunf . ee ke te 17 75 
2 135 in ei Nasen ae Mer Ref nannte mal nicht engaged, da auch beute zum Nachmarkt das ſchönſte Wetter lä⸗ 
Nicht vorgetragen, ce 1 a chel. — Die Felder find ſaſt alle beſtellt, die Einſaat ging ſchnell und 
beſingt, : leicht von ftatten, da der Boden ſich ſehr gut bearbeiten ließ. Hier und in 
4 ue Courskarte.] Die fo eben im Verlage bei Graß, Barth de 52 e Sake 2 jekt : 
u. Fr (8. Friedrich) 1 neue Courskarte für den Bezirk der Nabe n 65 ea Gai e e e e * 
Wnigl, Ober: Pon-Direktion in Breslau, welche zunächſt für den Gebrauch und treiben . ur Bläthe; noch einige ſonnige Tage und auch die 
bei den königl. Poſtanſtalten beftimmt iſt, und ſich durch große Sauberkeit Bäume f * N ihre Blütben zu entf lien g 
des Druckes empfiehlt, enthält olle Veränderungen im Poſt⸗ und Eiſenbabn⸗ augen zan, bie E 
Verkehr bis auf die neueſte Zeit. Sie iſt mit ganz außerordentlich müh⸗ Reichenhach, 15. April. [Gerichtliches.] Der Handelsmann Ba⸗ 
ſamem Fleiß gearbeitet, und mit minutiöfer Genauigkeit find auf derſelben ron in Langenbielau, welcher vom Polizeianwalt wegen angeblich bewirkter 
die Orte mit Poſtämtern erſter und zweiter Klaſſe, mit Poſt⸗Expeditionen[ Sammlungen für den Nationalfonds und für die Angehörigen der grau⸗ 
erſter und zweiter Klaſſe mit und ohne Stationen, die Bahnhofs⸗Poſi⸗Expe⸗denzer Verurtheilten angeklagt war, hatte gegen das ergangne Strafman⸗ 
ditionen und die Poſtanſtaten mit Telegraphen⸗Stationen bezeichnet, welche dat remonſtrirt. In der jüngſt ſtattgefundenen Verhandlung hat der Poli: 
im Bereich der vorerwähnten königl. Ober⸗Poſt⸗Direktion und in den an⸗zeirichter den zc. Baron freigeſprochen, weil hinſichtlich der Sammlung für 
grenzenden Regierungsbezirken liegen. Bei jedem Orte ift auch der Abgang | Graudenz die Angelegenheit als verjährt zu erachten ſei, und Sammlungen 
der Eiſenbahnzuge und often angegeben, bei welchen letzteren ſogar auch |jür den Nationalfonds nicht unter die Kategorie von Kollecten für milde 
der Unierſchied marquirt ift, ob fie auf chauſſirten oder unchauſſirten Wegen] Zwecke zu rechnen wären. Die von der Polizeianwaltſchaft als Belaſtungs⸗ 
gehen, und Perſonen⸗, Cariol⸗ oder Boten⸗Poſten find, Der Courskarte, zeugen vorgeſchlagenen Perſonen konnten nicht bekunden, daß die Aufforde⸗ 
welche gewiſſermaßen einen General⸗Poſtbericht für ſämmtliche Poſtanſtalten | rungen des ꝛc. Baron zu Beiträgen ſolche auch wirklich erzielt hätten, und 
des breslauer Regierungsbezilks bietet, iſt auch eine Ueberſicht der Eiſen⸗ da der Verſuch einer Uebertretung nicht ſtrafbar iſt, mußte auch aus dieſem 
dahn⸗Verbindungen ſüdlich und öͤſtlich von Oppeln beigegeben. Grunde die Freiſprechung erfolgen. Die Principienfrage wegen der Geſetz⸗ 
* [Marktverkehr und deſſen Störung.] Dem frühen Beſucher lichkeit der betreffenden polizeilichen Verbote iſt in den Urtheilsgründen ums 
des N auf 12 ef 119 wohl Di 1 19 58500 anbei Wen 2 an eee hat gegen das freiſprechende Er⸗ 
ide zeichnungen auf den Pflaſterſteinen auffallen, er konnte enntniß Rekurs eingelegt. 
hg ad nicht erklären, daß damit durch vo dort verkehrende Publikum Leobſchütz m April, [Cin verſuchter Raubanfall. — Bau: 
eine Straße gebahnt und die Beſucher des Getreidemarktes veranlaßt wer: ten] Geſtern Abend iſt der bei uns äußerſt ſeltene Fall vorgekommen, daß 
den ſollten, ſich nördlich dieſer Zeichnung aufzuhalten“). Dieſes begreiflich E Ringe wohnhafte Papier⸗Kaufmann H. in ei * 
zu machen, gelang auch nicht den Bemühungen der anweſenden Polizei⸗Be⸗ der dieſige, nahe en A 9 ae e 10 5 llein in in einem 4 
amten, und jo dürften wohl zur Erreichung dieſes Zweckes andere Maß⸗ muthlich abgepaßten — i 4 ei erſelbe ganz 3 einem Gewölbe 
regeln zu erwarten ſein. So viel ſteht nach dem Urtheil von Sachverſtän⸗ war, bon einem 8 n Aunn fc um H fle BD Koi 
digen jedoch feit, daß das Intereſſe der Neumarktsbeſucher durch dieſe Maß⸗ fin 10 den g 1 40. 928 e ausgeführt fi Eine. 
regel weſentlich beeinträchtigt wird, denn die Praxis lehrte jedem Klee: Noch it keine Spur des Thäters ermittelt worden. Hierorts iſt noch nie 
händler, daß er auf der ſüdlichen Seite des Marktes zur Beurtheilung eine) e it nliche Baufuft zu Tage gekommen, als in dieſem Jabre. Wo⸗ 
der Kleeſaat ein bei weitem günſtigeres Licht, als auf der weſtlichen Seite, bin jo er 2 5 5 . je zußerſten Enden der Stadt dicht ner, als 
and, und ift es daher zu erklären, daß ſich der Verkehr nach der füdlichen | un Nittel . e twidelt ſich eine erfreuliche Thätigteit und es ift ſehr 
Een drängte, zumal dieſelbe in den Sommermonaten außerdem angenehmen die Mitte 5 e, entwicke 2 0 N art er und . = . I diesmal fehlen wied 
Schatten gewährte. — Wir müſſen daher beklagen, daß dieſe Maßregel ohne Das Haupt da He nat Dos allen anden Mauten pus Nathan in Ars 
Berückſichtigung der Geſchäftstreibenden getroffen worden ift; hoffentlich aber f a 11 1 al 9 51 Abbr ich mit f — e 71 — 5 — 2 
wird diejelbe den Bau einer Getreidehalle ernſtlich anregen und den 1 5 fi ob 5 en it Winds 15 g nze Staubwolken aufwirbeln, die 
ſtädtiſchen Behörden die Nothwendigkeit dieſes Baues neuerdings vor die Schaltenſeiſe des Bauens — 2 in das Intereſſe ein ſehr getrübtes. 
Augen führen. Es 5 zu 10 in Bent ole 8 den Ge- Da, wo das neue, feiner Vollendung noch in dieſem Jahre entgegengehende 
a ach it Ber a 1 nei Marktord⸗ . ‚ie eh ep a die hatt d . en neu⸗ 
a 5 j aufgebauter und im Bau begriffener Häufer vortheilhaft aus, und ein gan 
nung ins 1247 getveten Kir 1] Vor drei Jahren Zi das neuer, ſchöner Stadttheil entwickelt jih daſelbſt. Die Erweiterung Oder 
bb 582565 üger⸗Juſtkut Zu begann mit 20 Mann, während es Stadt nach der Richtung der Bahnſtraße iſt, wie urſprünglich gemuthmaßt 
ge Außerdem finden noch etwa 350 andere, ibeils in dem] wurde. bis jetzt 2 — 52 Stande gekommen. Daß 18 io ER Bau: 
arten vereinigten Inſtitut, theils ſogenannte „wilde“ Packträger, Be: e e der Stadt gefördert wird, glauben wir 
schäftigung. Dieſe Inſtitute haben ſich in dieſen 3 Jahren nicht nur allein 0 gt "m nn nn ; 
bedeutend verbeſſert, ſondern auch im Allgemeinen auf die ſittliche Hebung Gleiwitz, 15. April. [Wieder⸗ Einberufung der Re⸗ 
dieſer Klaſſe des Arbeiterſtandes eingewirkt. Im Stangenſchen Inſtitut find fernen in Ausſicht.] Dem Vernehmen nach find die reſp. Truppen⸗ 
Commandos der Infanterie bereits mit Anweiſung verſehen worden, 


Leute, die ſeit Beginn deſſelben 8 Ra en 2 7 8 
5 ti dieſes itut3 hat die Mannſchaften [ an 
Ren nul en fe wagen Suamähen vie ein reihen eerst] Ginberufungsbefehle für die kärzich zur Entlaſſung gekomme 
umfaßt, verſehen laſſen, ebenſo verſieht ſich das zweite Inſtitut mit neuen nen Reſer ven fertig in Bereitſchaft zu halten, da eine baldige Wiederein⸗ 
Mützen. ; N ziehung derſelben in naher Ausſicht ſteht. — Was die Cavallerie-Re⸗ 
—bb= [Hundeiteuer.] „Die bierorts erhobene Hundeſteuer hat in den gimenter anbelangt, fo dürften dieſe Vorſchriften für dieſelben weniger 


rflofjenen „zehn Jahren“ (von 1853 bis incl. 1862) eine Einnahme 2 s 5 a ; } 
a 84839 Toaler 28 Sar. 8 Pf. ergeben. Im Jahre 1853 war | maßgebend. fein, da nicht allein Reſerven nicht eingezogen waren, fon 


der Ertrag an Hundeſteuer 5860 Thlr. 7 Sgr., im Jahre 1862 hingegen dern auch diejenigen Mannſchaften, welche vorher auf Ordre beurlaubt 
8956 u an in er de Gehn dan we 95 waren, wieder zur Dispoſition der Regimenter geſtellt worden find; 

r⸗Ein eh gr. 0 N aupt⸗ 1 2 f a . 5 
Naenteſſ zu, excl. derjenigen Summe, welche von aktiven Militärperſonen, und wenn daher wie bierorts n Mobilmachung des Ar 
die Hunde halten, einkommt, welche Summe am Schluſſe jeden Jahres an mee⸗Corps geſprochen wird, jo widerlegt ſchon die eben erwähnte 
die Militärkaſſe zurückgezahlt wird, und für die Kinder verheiratbeter Arme: | Maßrege: dieſes Gerücht. Daß indeß wieder eine größere Truppen⸗ 
rer Militärs verwendet 2 Im Jabre 1862 waren 901 Stück Wacht⸗ anzahl zur Beſetzung der Grenze verwendet werden wird, iſt bei den 
bunde mit Freiſchein, und ewerbehunde mit Freiſchein und Marke an Umfang gewinnenden Unruhen in Polen wabrſcheinlich. 

n. - 

7 [Ein Curator] Bei dem am 13. d. M, abgehaltenen Vieb⸗ 
Markte präſentire unter andern ein Mann der Viehmarkts⸗Commiſſion 
ein Vieh⸗Atteſt über einen zum Verkauf gebrachten Ochſen, in welchem eine 
Wittfrau als die Eigenthümerin deſſelten bezeichnet war. Als er darauf 
aufmertiam gemacht wurde, daß in dem Atteſte nicht er, ſondern eine Wiliwe 
als Eigenthümer des Ochſen 5 entgegnete er ganz naiv: 


— — — 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


** Breslau, 14. April. Die Generalverfammlung der Actien: 
Zeichner zum Bau eines neuen Börſen⸗Gebäudes hat beute 
ich bin der Curator des Ochſe „Run unter ziemlich zahlreicher Betheiligung flattgebabt. Herr Commerzien⸗ 


; 1 ini inleitende, der Wichtigkeit des 
a ee d Poſtaliſches.] Faſt bei allen Kreisgerichten Rath J. A. Franck gab zuerſt einige ein . 
i e Falle zur Anklage vefp. zur Uaundbellung Gegenſtandes angepaßte Bemerkungen, und behielt auf Erſuchen der 
in deren Schuldner der ihnen drohenden Execution dadurch zu | 


g b Verſammlung den Vorſitz. Das Actienkapital iſt von 100,000 auf 
ſuchen, daß fie unter Adreſſe des Gläubigers Wechſel, Schuldſcheine u, dgl. ö 1 ib 


150,000 Thaler erhöht worden, für deren volle Zeichnung nur wenige 
i en, und den Executor durch Präſenta⸗ 0 l 
dio des Poſſceines re verleiten, daß die Beſtlesigung des Tauſende fehlen. Eine Abänderung in * Faſſung des § 32, welche 
Ra ers el folgt fei. In vielen Fällen iſt Unkenntniß der Strafbarkeit einer einige Formalitäten in Betreff der Wahl des Comite's und deſſen Be⸗ 
folden Handlung die Urſache, daß ſonſt unbeſcholtene Leute dem Griminals lugaiſſe betrifft, wurde genehmigt. Von 65 anweſenden Firmen wählte 
gericht verfallen, und zu Sehe Faden nan e 77 die Verſammlung zu Mitgliedern dieſes Comite's die Herren Hein rich 
in 1 i ublitum ver . > 

e 5 Staſe ee gen wenn Jemand Geld» oder Wertbgegen⸗ 
ande mit der Poſt ohne Declaration verſendet. Es iſt nicht fo, vielmehr] der N vollzi 
ft der Zwang, Geld: oder Werth⸗Inhalt zu declariren nicht mehr vorhanden, Zeichnung des Geſellſchaftsvertrages wird von einzelnen Actienzeichnern 
dagegen leiſtet die Poſtverwaltung ſelbſtrerend in Verluftfällen nur Erſatz nachzuholen fein. 
für den angegebenen Inhalt. Beweiſt jedoch die Poſtverwaltung, daß der 
declarirte Werth den gemeinen Werth der Sache übeiſteigt, jo hat fie nur 
dieſen zu erſetzen. Iſt in betrüglicher Abſicht zu hoch declarirt worden, ſo 
verliert der Abſender nicht nur jeden Anſpruch auf Schadenerſatz, ſondern 
er verfällt auch der gerichtlichen Strafe des Betruges. — Der gegenwärtig 


— , * 
XX. Breslau, 15. April. Die General⸗Verſammlung 
der Minerva, welche heute im König von Ungarn flattfand, war 


nur ſchwach beſucht. Dennoch zeigte ſich 125 den W 
it declarirtem Werth bei Beförderung Wahlen, daß mehr als 220 Stimmen dabei vertreten waren. & 

a onpeitie 1056 Be have to Publikum ene ee Excellenz Hr. Graf Renard, der den Vorſitz führte, befrug die Ver⸗ 
nicht gem gerathen werden, derartigen Inhalt ſtets anzugeben, und jo je⸗ fammlung, ob der ziemlich umfangreiche Bericht des Verwaltungs⸗ 
erluite zu begegnen. N Rathes verleſen werden ſolle, was indeß, da er ſämmtlichen Anwe⸗ 
4ISelbſtmord.] Vorgeſtern hat ſich ein ſehr bedauerlicherf ſenden ſchon vorher gedruckt zugegangen, abgelehnt wurde. Wir haben 
Selbſtmord ereignet. Ein Soldat von der 12, Comp. des 3. Poſen⸗ in Nr. 167 unferer Zeitung einen ausführlichen Auszug davon ge: 


ſchen Inf.⸗Regts. Nr. 58, welcher erſt kürzlich als Reſerviſt zum Re- geben. Die fprcielle Einſicht in die Verhältniſſe umfaßt fo viele Kreife 


giment eingezogen, und erſt vor wenigen Tagen hier angekommen war, der Wirkſamkeit, wie fie kaum eine andere Geſellſchaft befigt. Jeden⸗ 


begab ſich Frühmorgens nach Oswitz, und verweilte dort den ganzen falls läßt die reiche Erzförderung günſtige Hoffnungen für die Zukunft 
Tag über. Als Abends der Perſonenzug von Schebitz heranbrauſte, zu, wenn die Gifenpreife ſich nur einigermaßen heben. Der Bericht 
der bald nach 10 Uhr hier einzutreffen pflegt, warf er ſich auf die Schie⸗ 
nen und ließ ſich rädern. Er war auf der Stelle todt, und hatte die 
furchtbarſten Verletzungen erlitten. Sein Körper war ſchrecklich ver: 
ſtümmelt, und der eine Fuß von demſelben vollſtändig abgetrennt. Der 
Zug ging, ohne daß der Vorfall von dem Fahrperſonal oder Paſſa⸗ 
gieren wahrgenommen worden, da beim Ueberfahren des Unglücklichen 
vermutblich nur eine ganz geringe Erſchütterung ſtattgefunden batte, 
weiter ſeinem Ziele zu. Erſt am andern Morgen bemerkte der Bahn: 


der Reviſoren, welcher ſodann verleſen wurde, ſpricht ſich beſonders 
günſtig über die Ordnung der Geſchäftsführung aus, und wurde dem⸗ 
gemäß Decharge ertheilt. 

Da außerdem nur noch Wahlen auf der Tagesordnung ſtanden, 
ſo wurden dieſe dadurch vollzogen, daß die durch das Loos ausgeſchie⸗ 
denen Mitglieder des Verwaltungsrathes, Hr. Geh. Rath v. Loͤbbecke 
und Hr. Kaufmann Weiß, faſt einſtimmig wiedergewählt wurden, und 
auch die Wahl der HP. Rechnungs⸗Reviſoren mit überwiegender Ma⸗ 
jorität wieder auf die HH. Appell. Ger.⸗Rath v. Reiche, Bankdirec⸗ 
tor Fromberg und Stadtrath Trewendt ſiel, welche ſich ſchon 
mehrere Jahre dieſem 3 an een en 

intreten beſon⸗ zogen hatten. Jedenfalls beweiſen Diele Wahlen, daß in die Geſchäfts⸗ 
an e eee debra e dee Di a —— Kenntniß der ſämmtlichen gewählten Herren die Actionäre mit Recht 
und ber, fo iſt in kurzer Zeit Regen zu erwarten; desgleichen wenn ſichl das unbedingteſte Vertrauen ſetzen. 


den iſt. — Ueber die Motive des bedauerlichen Selbſimordes verlautet 


Nichts. g t 
3 ometer.] In Folge Beobachtungen bei verſchiedenen 
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+ Breslau, 15 April. [Börſe.] Ohne bekannten Grund war die 
Stimmung matt und die Courfe merklich niedriger. Oeſterr. Credit 93 bezahlt 
und Geld, National:Ainteıbe 73%, Nontnoten 90% —90 f bezahlt. Eiſen⸗ 
babn⸗Aktien offerirt, Oberſchleſiſche 167% — 166 166 ¼, Freiburger 137 bis 
1364,, Oppeln⸗Tarnowitzer 6774 —66 74, Neiſſe⸗Brieger 95%. Fonds wenig 
verändert. 1 

Breslau, 15. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ſehr feit, ordinäre 8-9% Thlr., mittle 11% —13% Thlr., 
feine 14—15 Thlr., hochfeine 15% —16% Thlr. — Kleeſaat, weiße fill, 
177 0 3 mittle 10-—12% Thlr., feine 14 —16 Thlr., hochfeine 
17118 Thlr. 

Weizen (pr. 2125 Pfd.) pr. April⸗Mai 63% Thlr. Br. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter; get. 1000 Ctr.; pr. April und April⸗ 
Mai 40% Thlr. bezahlt und Br., 40% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 40% Thlr. 
Gld., 41 Thlr. Br., Juni⸗Juli 41% Thlr. Br., 41% Thlr. Gld., Juli⸗ 
Auguſt 42% Thlr. Br., September⸗Oktober — W. 

Hafer gel, — — Scheffel; pr. April und April⸗Mai 20% Thlr. Gld., 
Mai Juni 21 Thlr. Gld. 

Ruböl wenig verändert; gef, 50 Ctr.; loco 15% Thlr. bezahlt, 15% Thlr. 
Br., pr. April 15% Thlr. Br., April⸗Maf 15½— & Tblr. bezahlt, 15% Thlr. 
Br., Mai⸗Juni 15% Thlr. Br., September⸗Oftober 13% Thlr. Br. 

Spiritus behauptet; get. 15,000 Quart; loce 13% Tolr. Olb., pr. 
April und April:Mai 13% Thlr. bezablt, Mai⸗Juni 14 Thlr. Br., Juni⸗Juli 
14% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 14½ —14 % Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗ 
September 14½ Thlr. bezahlt, 15 Thlr. Br., September⸗Oktober 15 Thir. 


Gld, 15% Thlr. Br. 
Zint 5 Thlr. 7 Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


[Connoiſſement⸗Handel.] Die „Oſtſ. Ztg.“ ſchreibt: „Die Nocht'ſchen 
Connoiſſement⸗Fälſchungen haben neuerdings dem Conno ſſement⸗Hendel 
überhaupt wieder die beſondere Aufmerkſamkeit in den bethe ligten Geſchäfts⸗ 
kreiſen zugewandt. Demnach halten wir es nicht für überflüſſig, nachträglich 
die Vorſchläge mitzutheilen, welche hier am 20. Februar in einer Verſamm⸗ 
lung, beſtehend aus einer Commiſſion des Vorſteheramts, der Getreide⸗Fach⸗ 
commiſſion und einigen anderen Sachverſtändigen angenommen wurden, um 
demnächſt den in Berlin betheiligten Getreidehändlern vorgelegt zu werden. 
Dieſe Vorſchläge lauteten: 

1) Verkäufer haftet für die glückliche Ankunft der Waare, d. h. er ver⸗ 
pflichtet ſich, im Unglücksfalle gegen Rückgabe des Ladeſcheins und der Po⸗ 
lice den Werth der Ladung ſofort zu vergüten. Dieſelbe Verpflichtung ber⸗ 
nimmt der Verkäufer bereits angekommener Ladungen bis zum Ablauf der 
geſetzlichen Liegetage. 

2) Im Falle der Ladung auf der Reiſe, ſei es durch Schuld des Schif⸗ 
fers oder durch Elementarereigniſſe, ein Unglück zuſtößt, ſo iſt Verkäufer 
verpflichtet, den Betrag der Ladung zum Tagesmarktwerthe des Beſtimmungs⸗ 
ortes, wie dieſelbe am Tage des Unglücksfalles geweſen, zu erſtatten — aber 
niemals über den Fakturen⸗Betrag. Dieſe Beſtimmung hat nur Giltigkeit, 
im r ein Drittel der Ladung beſchädigt oder verloren ge⸗ 
gangen iſt. 

3) Der Verkäufer trägt die Gefahr, von welcher die Waare auf dem 
Transporte durch Unglücksfälle oder Verſchuldung eines Dritten betroffen 
wird, wenn mindeſtens % der Ladung dadurch baun oder verloren ge⸗ 
gangen iſt, und iſt in dieſem Falle verpflichtet, gegen Rückgabe des Lade⸗ 
! ) Marktpreis der Waare am Ber 
ſtimmungsorte und zur Zeit des entſtandenen Schadens, jedoch niemals über 
den Falturapreis, ſofort zu erſetzen. E 

„Die obigen Vorſchläge wurden von einer Commiſſion berliner Getreide⸗ 
händler geprüft, jedoch nur zum Theil annehmbar befunden. Man beſchloß, 
einer demnächſt zu berufenden General⸗Verſammlung der dortigen betheilig⸗ 
ten Corporationsmitglieder den Connoiſſementhandel betreffende Vorſchläge 
zur Annahme vorzulegen.“ ? 


** In Mannheim ſoll nun auch eine Bank gegründet werden. Bei 
den freifinnigen volkswirthſchaftlichen Principien, welche die badenſche Regie⸗ 
rung befolgt, läßt ſich vermuthen, daß in dem Statute ein Muſterbild eines 
wirklich freien Bankſyſtems veröffentlicht werden wird. Dagegen ſollen die 
Verhandlungen berliner Bankiers mit der gothaer Regierung, um dort eine 
Hypothekenbank zu gründen, geſcheitert ſein. 8 

** Nachrichten aus Wien widerlegen die Uebereinkunft des Finanzmini⸗ 
ſteriums mit einem Conſortium fremder Bankiers wegen Emiſſion der übrigen 
40 Millionen des öſterreichiſchen Anlehens von 1860. Der Zeitpunkt für 
dieſe Verhandlungen kann auch noch nicht gekommen ſein, da geſetzlich die 
Emiſſion jetzt noch nicht zuſteht, und jedenfalls die Hoffnung genährt wird, 
die Uebereinkunft ſpäter für den Staatsſchatz günſtiger zu machen. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Gebirgsbahn. 
„Dem „Laubaner Anzeiger“ wird aus Berlin mitgetheilt: „Nach 
ſoeben aus unmittelbarſter Quelle eingezogenen Nachrichten iſt der Herr 
Handelsminiſter noch immer geneigt, auf den Vorſchlag der walden⸗ 
burger Gewerkſchaften: 300,000 Thle. zum Ankauf des Terrains zur 


ſcheines und der Policen dem Käufer den 


Man wartet nur noch auf den Bericht des Oberpraͤſidenten von Schle⸗ 
fien über dicfe Angelegenheit, um dann definitiv Beſchluß zu faſſen. 
Kommt, wie es hiernach wahrſcheinlich if, das waldenburger Abkommen 
zu Stande, und werden nicht etwa die früher in Ausſicht geſtellten Be⸗ 
willigungen von Beiträgen zum Ankauf des Bahn⸗Terrains von irgend 
einer Seite her zurückgezogen, ſo dürfte der Beginn des Baues der 
Bahn, wie es der Herr Miniſter ſelbſt wünſcht, bald bevorſtehen.“ 

Aus Glaz berichtet das dortige „Volksblatt:“ Aeußerem Ber: 
nehmen nach hat der Herr Negierungdbauratd von Mahlberg die 
für uns ſehr intereſſante Mittheilung an das hieſige Landrathamt ge⸗ 
langen laſſen, daß die Vorarbeiten zur Fortſetzung der Gebirgs⸗Eiſen⸗ 
bahn durch die Grafſchaft Glaz wieder aufgenommen werden ſollen.“ 


Vorträge und Vereine. 
Breslau, 14. April. Im Handwerker⸗Vereinj hielt geſtern 
Hr. Oberlehrer Dr, Reimann Vortrag über die „Entwickelung der nord⸗ 
amerikaniſchen Union“, an die auch für Deutſchland fo wichtige Frage über 
„Bundesſtaat“ oder „Staatenbund“ anknüpfend. Hierauf kam die „Frage⸗ 
beantwortung“, in der Hr. Olſcher auf die Wichtigkeit der am Mittwoch 
Abend 8 Ubr ſtattfindenden „General⸗Verſammlung der muſikaliſch⸗deklama⸗ 
toriſchen Section“ für deren Statuten und die Stellung zu ihrem Vorſitzen⸗ 
den aufmerkſam machte. Am Sonnabend giebt die Section einen Ball, zu 
dem Hr. O. gleichfaus einlud. — Die Bibliotbek des Vereins iſt in der 
letzten Zeit auf Antrag der Lehrerſchaft durch Anſchaffung einiger techniſchen 
Schriften für Tiſcler, Schloſſer ꝛc. und des Converſations⸗Lexicons von 
Brodbaus vermebrt worden; auch die volkswirthſchaftlichen Schriften von 
Schulze⸗Delitzſch find beſtellt, doch noch nicht angelangt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 15, A. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, 
ſolle im Miniſterium des Junern die politiſche Abtheilung 
unter Klützow und die adminiſtrative unter Sulzer getheilt 
werden. [Angel 10 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Wien, 15. April. Wie die Abend⸗Ausgabe der „Wien. 


Ztg.“ vernimmt, hat die kaiſerliche Regierung von ihrem ber 


ſonderen Standpunkte aus, ohne den Verhandlungen mit 
Preußen und am Bundestage vorgreifen zu wollen, bei der 
vänischen Regierung wegen deren auf die Herzogthümer be⸗ 
züglichen Verordnung vom 30. März bereits nachdrückich 
Einſprache erhoben. ö £ 

[Angekommen 10 Ubr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Wien, 15. April. Die „General-Correſpondenz“ meldet 
aus gut unterrichteter Quelle aus Rom: Die Erſetzung 
Antonelli's durch den Nuntius Luca, gewinne immer mehr 


Möglichkeit. 
[Angekommen 10 Uhr 30 Minuten Abends.] Wolffs T. B.) 


— 


Gebirgsbabn unter den bekannten Bedingungen herzugeben, einzugehen. 


Korn, S. Kaufmann und Rudolph Schöller, als Stellvertre- 1 
ter Herrn Siegfried Goldſchmidt. Die notariell zu vollziehende 


N 


e 


— 942 


A bend; P o ſt t.— [Wintergarten.] Mit dem 3. Mai beginnen die Vorſtellungen 7 
ECCſ%C%CEß%% ̃ (( 

zuͤge auf der Warſchau⸗Wiener Bahn wieder regelmäßig und iſt der und fein Befiser, Hr. Kaufmann Hecht, für Verſchönerungen deſſelben Sorge 55 * Ya N el en nie 805 3 
erſte ſoeben 3 Uhr Nachmittags von Warſchau in Kattowitz eingetroffen. getragen. — Gewiß wird der Wintergarten wie in früheren Jahren, auch un en eelamen e biefigen ſowie in dle 

Da Paſſagiere von Warſchau nicht mitgekommen, fo läßt ſich vers dieſes Jahr ganz beſonders in Aufnahme kommen. Nur eins fehlt, — Ver⸗ Zeitungen aller Länder hierdurch beſtens empfohlen. 
muthen, daß die Einrichtung noch nicht allgemein bekannt war. Geſtern 12 9515 5c Reſtauration — gelänge es dem umſichti⸗ Daſſelbe beſorgt die ihm überwieſenen Aufträge ohne Portoberech⸗ 
traf ein Gened armerie. Kapitän mit 10 Gensd' armen in Sosnowice fe ab wir Be. 85 een e die Obe nung, liefert die Belagsblätter gratis und ſpedirt die Annoncen täglich 
Er eine herr in er 5 wieder zu übernehmen. bare Waadt 55 2 Reſtaurateur Sonnenfeld hat den Winter- = alle erſcheinenden Zeitungen, Zeitſchriften und Journale. [3458] 
ie ruſſiſchen Grenzſoldaten lagern noch immer unthätig auf dem garten vom 1. Oktober d. J. ab in Pacht genommen, von welcher Zeit an Soeben i ie : . 
g auf die Winterlokale vollſtändig renovirt und mit Gasbeleuchtung verſehen wer⸗ Hemer * 3 nen und durch alle Buchhandlungen und königl. Poſt 


Güterboden in Sosnowice, da der Befehlshaber derſelben bis jetzt noch } i 3 n 3491] 
ohne alle Infteuction iſt. Des Tages ruhen die Leute, aber bei ein: den len; erwünfht wäre es jedoch wenn Hr. Sonnenfeld ſchon beim Des Zei : 7 | h 
brechender Dunkelheit werden die Pferde geſattelt und ſämmtliche Mann- ginn der Sommerſaiſon eintreten möchte, [3382] Zeitſchrift des Oberſchleſ. Berg⸗ und Hütten: 
ſchaften müſſen die ganze Nacht hindurch mobil bleiben, um bei einem männiſchen Vereins. 


etwaigen Ueberfall ou fait zu ſein. : Herausgegeben vom Oberſchlef. B d Hüttenmä i 
vertiſſemenk. unte % erſchleſ. Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Verein 

. : erantwortung des Vorſitzenden, Bergrath Fiel . 
— — ACH Tan a a run mn ana Am 1. Mai d. J. eröffne ich einen zweiten Curſus II. Jahrgang Nr. 1. hair Circular Werlaß ven 22. März 


zur praktiſchen Ausbildung in der Odontoplaſtik (Zahnerſatzkunſt 4863, dis Beſchaffenheit der Koblengemäße betreffend. — Protokoll über die 


J 1 j erate und Goldplombirung), unter beſonderer Berückſichtigung der da 18. l vom 5 Hat 1863. — 5 für die N 
— 3 . Dor e zu einem Han t i . — 
Bekanntmachung. ge zu ei andelsvertrage mit Rußlan 


neueſten Fortſchritte auf dieſem Gebiete, und nehme Anmeldungen I Aus iF mi 1 
5 SR Bert Zug aus dem ruſſiſch llt t ti 
Der Pferde- und Viehmarkt wird hierſelſ am 1. und zur Betheiligung Morgens von 9 bis 10 Uhr entgegen. Tarif llenderungen. L. Das Statut des . 
2. Juli d. J. abgehalten werden. ; Tel N 25 een en ee Era 1 
H ; eue 1 } a reis pro Jahrgang von 11 t . 
Pofen, den 10, April 1863. Der Magiſtrat. | ee re Gommiffiond- Verlag dun Aduard Treuendt in Breslau. 


Springer’s Concert-Saal G. 2 a) und in A Gosohorsky’s Buchhandlung 
‚im Weiss-Garten). Eisenbahn-, Post- und Dampftschiff- 


Heute Donnerstag, 16. April 
Grosses Extra-Concert Cours-Buch. Nr. 2. 1863. 
Bearbeitet nach den Materialien des Königlichen Post-Cours-Bureau’s 


der Theater-Kapelle, in Berlin, | 
zum Vortheil des Kassirers Herrn Mehr, Mit 3 Karten. 8. geh. Preis 12% Sgr 
unter gütiger Mitwirkung von Fräulein Flies, Berlin, den 7. April 1863. 3 j 
Heinz, Olbrich, der Herren Meinhold, Rieger, Königliche Geheime Ober-Hof-Buchdruckerei (R, Decker). 


Prawit, Heinr. Buckwitz, Moser und Klose. Ga Sbelen ch t ung S. Ac tien⸗ Geſellſ. cha ft. 


ro g ra m m. 
1. Ouverture e der Geister“ 

von C. M. v. Weber. Den Inhabern von Gasbeleuchtungs⸗Stamm⸗ und Prioritäls⸗Stamm⸗Altien machen 
2. Salomo's Tempelweihe mit Harfe von] wir hierdurch bekannt, daß die 

Titl, vorgetragen von den Herren Rie- ‚für das Jahr 1869 auf acht Prozent feſtgeſetzte Dividende 

ger und Moser. gegen Einlieferung der betreffenden Dividendenſcheine in den Wochentagen vom 16. 
2 Lieder, 2) „Aufenthalt“ v. Schubert, bis 30. April d. J., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, in unferem Central⸗ 

b) „Ich grolle nicht“ „, Schumann, Bureau, Ring Nr. 25, in Empfang zu nehmen ift. Bei Einlieferung von mehr als drei 

esungen von Frl. Flies. Dividendenſcheinen erfolgt die Auszahlung nur gegen Beifügung eines Nummernverzeichniſſes. 
5 Breslau, den 14. April 1863. 3415] 
Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


eclamation von Herrn Meinhold. 
2 Lieder, gesungen von Herrn Prawit. 
„ Präludium von Seb. Bach für Violine Die Verſammlung dee Vereins der Aerzte des glazer Gebirges findet 
den 23. April, Nachmittags 2 Uhr, [3492] | 
zu Frankenſtein im Hotel Umlauf ſtatt. 


Ee 
1861 Mineralbrunnen. 
Der Biliner Sauerbrunn. 


7. „Ständchen“ von Schubert, gesungen 
von Frl. Olbrich. 

8. Arie aus der Oper: „Figaro's Hoch- 
zeit“ von Mozart, ges. v. Hrn. Rieger. 

Dieser Brunnen als die kräftigste Natrokrene Deutschlands, in 10,000 Gewichtsthei- 
len 30,085 kohlensaures Natron enthaltend, hat die Aufmerksamkeit der Aerzte so all- 
gemein erregt, dass dessen Aufnahme mit jedem Jahre an Verbreitung gewinnt; seine 
heilkräftigen Wirkungen liefern die überraschendsten Resultate und ist in vieler Bezie- 


. „Das Ehrenwort des Kaisers“ v. Saphir, 
N von Frl, Heintz. 
hung, die Temperatur abgerechnet, den Quellen von Vichy vorzuziehen, Nicht min- 
der kann das 


palpiti. Fantasie für die Violine von 
Saidschitzer Bitter wasser 


empfohlen werden, welches seiner Weltruf durch seine Heilkraft und sei digestive- 
lösende und purgirende äusserst wohlthätige Wirkung vollkommen begründen . 
als solches bisher noch von keinem andern Bitterwasser übertroffen worden. 


Die Pastilles digestives de Bilin, 


aus dem obigen Sauerbrunn gewonnen, sind zu empfehlen bei Sodbrennen, Magenkrampf, 

Blähsucht und beschwerlicher Verdauung in Folge der Ueberladung des Magens mit 

Speisen oder geistigen Getränken, bei saurem Aufstossen und chronischen Magenka- 

tarrhen, bei ebe der Kinder, ferner beim Gebrauche der Mineralwässer. Er- 

wachsene nehmen 6 bis 7 Stück dieser Zeitehen trocken, Kinder im Verhältniss weniger, 
Die Pastillen werden nur in versiegelten, etiquettirten Schachteln versendet. 


H. R. F. L. Industrie-Direction zu Bilin in Böhmen. 


Lager und erneute Zusendungen hiervon, sowie von allen übrigen böhmischen, rhei- 
nischen, baierschen, französischen und schlesischen Mineralbrunnen, empfängt ununter- 
brochen direct von den Quellen: 

Ring, Riemerzeile 10, zum gold. Kreuz 

Hermann Straka, u, Dorotheen- u, ke male che 33, 


Mineralbrunnen-, Colonialwaaren- und Delicatessen-Handlung, [3486] 


Anzeige für Blumenfreunde. 


Caladiam, Blattpflanze in reizendſter Färbung und Zeichnung, 10 Sorten, dar⸗ 
unter neueſte, als: Belleymei, Wiehti ꝛc., 3 Thlr. — Fuchſien, neueſte engliſche, belgiſche 
und franzöſiſche Züchtungen, 12 Stück 3 Thlr. Vorzügliche Prachtſorten der letzten Jahre, 
10 Stück 1 Thlr. — Georginen nur von guter Auswahl, 10 Stück 1 Thlr. — Pelar- 
zonlum, engliſche, großblumige und Odier's in prächtigen Farben, 12 Stuck 2 Thlr. — 
Petunien, ausgezeichnetes Sortiment in dicht gefüllten, großblüthigen Var., 6 Stück 
1 Thlr. — Phlox Gattungen in prächtigen Farben und großen Blumendolden, 8 Sorten 
1 Thlr. — Verbenen brillanteſter Färbung, 19 Sorten 1 Thlr. — Ein Sortiment präch⸗ 
tiger Blattpflanzen neueſter Einführung, div. genus et spee., in 10 Sorten 2 Thlr. Dar⸗ 
unter die neuen buntblättrigen Farrenkräuter. 476] 

Grafenort bei Habelſchwerdt. Schlegel. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mathilde Lappe. 
Siegismund Gottheimer. 
Breslau, den 14. April 1863. [3993] 


Eutbindungs⸗Anzeige. 

Geſtern Abends 11% Uhr wurde meine 
geliebte . Nofalie, geb. Bruck, von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 15. April 1863. [3974] 

M. L. Hirſchſtein. 


Daß heute Morgen 7% Uhr mein liebes 
Weib Anna, geb. Siegmund, von einem 
geſunden Knaben, zwar ſchwer, aber glücklich 
entbunden wurde, zeige ich hiermit ergebenſt an. 

Liebenau, den 14. April 1863. [3454] 

A. Dreſcher. 


Die beute Nachmittag 4% Ubr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner geliebten Frau 
Ottilie, geb. Hanfe, von einem gefunden 
Jungen theile ich hierdurch meinen Freunden 
Und Bekannten ergebenſt mit. [3984] 

Jäͤtzdorf, den 14. April 1863. 
Wenzel Hoffmann. 


Die heute Morgen 9½ Uhr glücklich ers 
folgte Entbindung meiner geliebten Frau 
Eügenie, geb. Kindler, von einem geſun⸗ 
den Mädchen, beehre ich mich Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 15. April 1863. 

Louis Hoffmann. 


Todes⸗Anzeige. 3983 
Wiederum hat uns der Tod eines treuen 
Freundes beraubt, deſſen Name guten Klang 
unter uns hatte. Herr Moritz Lobe, Fa: 
briken⸗Inſpektor in Ullersdorf bei Glaz, ver⸗ 
chied nach kurzem Krankenlager am 13. d. M. 
ir ehren in dem Verſtorbenen einen Mit⸗ 
gründer der Geſellſchaft der Freunde, deſſen 
zer an derſelben auch durch langjährige 
bweſenheit vom 47 Orte nicht ge⸗ 
ſchwächt wurde. Friede ſeiner Aſche und Ehre 
ſeinem Andenken. 
Breslau, den 15. April 1863. 
5 Die Direction 
der Geſellſchaft der Freunde. 


Todes⸗Anzeige. 

eute Mittag 12 Uhr entriß uns der Tod 
unſere innigſtgeliebte Schweſter, Tante und 
Großtante, die verw. Frau Erneſtine Kley, 
geb. Bergholz, im Alter von 73 Jahren. 
Verwandten und Freunden zeigen dies tief⸗ 
betrübt ergebenſt an: e 

992] Die Hinterbliebenen, 
Breslau, den 15. April 1863, 


Heut Mittag um 12 Uhr verſchied nach 
kurzem Leiden an Lungenlähmung unſer innig⸗ 
geliebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater und Schwager, der Fabrildirector 
Moritz Lobe, hierſelbſt. 13985] 

Wer den er ng gekannt, wird unſern 
en. 


bi Meirhon. Hitler v. Stahlheim, Hr. 


ger.) 

Freitag, den 17. April. Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe. „Der geheime 
Agent.“ Luſtſpiel in 4 Alten von F. W. 
Hackländer. (Alfred, Herr A. Liebe) „ 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. en Gonſerowsky mit 
Hrn. Wilhelm Baltzer in Berlin, Frl. Roſa 
Levenſtein daf. mit Hrn. Julius Crohn aus 
Tapiau, Frl. Eliſe Heyn mit Hrn. v. Oppen⸗ 
Bronikowski in Berlin, Frl. Marie Heckert 
mit Hrn. Kim. Carl Trotte das., ar Agnes 
Schmidt mit Hrn. Lehrer C. Rieſel, Blum: 
berg und Berlin, Frl. Anna Crelinger mit 
Hrn. Kfm. Gottfried Lerche in Stettin, Frl. 
Helene Schonert mit Hrn. Kfm. Th. Krauſe in 
Brandenburg. 

Eheliche Verbindungen: Hr. Theod. 
Haslinger mit Frl. Marie Kahle in Berlin, 
Hr. Auguſt Bartbolomae mit Frl. Agnes 
Walter daſ., Hr. Rechtsanwalt Dr. Albert 
Moßner mit Frl. Betty Sommerfeld in 
Luckenwalde, Hr. Ingenieur Guſt. Grohmann 
in Siegen mit Frl. Hermine Neuhaus in 
Werder bei Jüterbogk. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Maurermſtr. 
G. Schwarz in Berlin, Hrn. Wilh. Reuſchler 
daſ., Hrn. Wilh. Kagermann daf., Hrn. Dr. 
3 das., Hrn. F. Kettner in Mecklenburg⸗ 

trelig, eine Tochter Hrn. J. Schoͤnlank in 
Berlin, Hrn. Rud. Taucherk daſ., Hrn. W. 
eat: Hr. Geh.⸗Secretär Otto Paganini, vorgetragen v. Hrn. Buckwitz, 
Kahlenberg in Berlin, Frau Magdalene II 4 858 1 v. Flotow, 
Schwerin, geb. Tietz, im 75. Lebens]. daf., Ses, wen 2. Abtheilung 
in „geb. Schmiedicke dal., 12, 5te Sinfonie von Beethoven. C-moll. 
Carl Grade t d . roten e Entree pro Person 7% Sgr. Billets sind 
im 72 Lebens 18 e an sonen in der wolkalierhandfdbg des Herrn Th. 
Oſterheld Pr Neyen daß Fel Pbilip 175 Lichtenberg (Schweidnitzerstrasse 8) und an 
Mei tto - Be lin. af. N ppine] der Kasse zu haben. Für die geehrten Abon- 

EOS TV een nenten gegen Vorzeigung der Abonnements- 


Verlobung: Frl. Agnes Schneider in karte à 5 Sgr. (nur an der Kasse zu haben.) 


h 5 Anfang 3 Uhr. 3477 
Landeshut mit Hrn. Rittergutsbeſ. Auguſt 8 
Sonntag auf Kl.⸗Breſa. Die Freibillets sind giltig. 


Todesfacl: Hr. C. Hindemith in Galjs Volksgarten 


brunn. 
Heute Donnerstag den 16. April: [3472] 


Sie. großes Militär⸗Konzert. 


Fr. z. O Z. d. 17. IV. Ab. 6. U. W. lv. 
— — — — — Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Historische Seetion. 
Humanität. G 


Freitag, den 17. April, Abends 6 Uhr: 
Herr Director Schück: Der Schlesier Pa- ; 
triotismus 1806/7 unter dem Grafen Pückler, Heute, 3 den 16. April, 
Erſtes großes Garten⸗Concert 
von der Kapelle d. Schleſ. Axt.⸗Brig. Nr. 6, 


dem Freiherrn v. Lüttwitz, dem nn 
Pl d Grafen Götzen. 

u et KKK unter Leitung des Kapellmſtr. Hrn. C. Englich. 
Anfang 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Kauſmänniſcher Verein. 5 
Grosse Akademie 


anita 15 17. ei 3 
„Konig von rn“. tliche Mitthei⸗ 

l 11 im Muslksaale der Universität 
Sonnabend, den 18. April, Abends 7 Uhr, 


lungen. — Angelegenheit der . 
{ ] Unter gütigsr Mitwirkung der Frau Dr. 


Anſtalt. 
Populär wiſſenſchaftliche Vorträge, Mampe-Babnigg, des Pianisten Hrn. 
Schnabel, des Gesanglehrers Schu- 


mit Experimenten durch das ſtärkſte 

— „Mi bert, üebst Hrn. Violinisten Adalbert 

Emma Hennig, als Schwägerin, Hydro Oxygen Mikroskop Sehön und dem königl. Musik-Direktor 

J. A. Rohrbach, als Schwiegerſohn, im Saale zur Humanität. Urn. Sehön nebst ganzer Kapelle. 
Mar Rohrbach, als Entelfohn. Heute Donneritag: Der Bau der Billets, a 15 Sgr., sind zu haben in den 

ö Spinnen ꝛc. Slizzen aus dem Inſectenleben, Konditoreien der Herren Gebrüder Fischer 

Heut Morgen 4 3 Uhr verſchied nach län⸗ lebende Waſſerthiere. im Thestar und Ohlanerstrasse, Radler & 

gerem ſchmerzlichen Krantenlager an Bruft-| Freitag: Die Thiere des Waſſer⸗ Arndt, Schweidnitzerstrasse, Manatschal us dem Bade reuzuach 

waſſerſucht unſer vielgeliebter Gatte, Vater, tröpfens, naturgeſchichtlich erklärt. Infuſo 4 Cone Ring Nr. 18, Skuhr & Com 1 willi 5 

Schwieger⸗ und Großvater, der Stadtälteſte, rien, Waſſerinſecten, Kreide, Korallen, Ber: Schwei 5 FA nn 1 e Ohlau P., gebt mir folgende freiwillige Anerkennung zu: 484 

Kaufmann Franz Tielſcher, I . pon len ꝛc. Fr n 75 gg! AB an Asa 2 Ecke, Pruck & Pens Son 5 LI 1 A ert = ge ; Nola ar 
Di igen tief betr um 1 r. arten zu r. be 3 . 1 o gut, daß ſchon nach Gebrau 

68 Jahren. Dies zeig f „ Entree Sg 3 b m mann, neue Schweidnitzerstrasse Nr, 1, A. „dleſes der 7 ꝛc. gänzlich verschwunden iſt; ich kann qu. Fenchel⸗ 


S 


— 
S oo 


S ewiß thei 
Ae se 72555 url April 1863. 
Ma e Lobe, als Gattin, 

Emilie Nohrbach, geb. Lobe, als Tochter, 
Alwine verw. Becker, als Schwägerin, 


i ittend, ergebenſt an: i ißen Adler. Se or ? : i 
m: 8 e ener. 13473 ee Hafert, Profeſſor. Ehrlich, 3 [3490] „Honig don Herrn L W. Egers in Breslau (Blücherplaz Nr. 8, erfte Etage), nicht 
Neiſſe, den 15. April 1863, i ee ee e 1 k. priv. Karltheater „senug Ioben En ine benfelben meinen Bekannter und Freunden zu empfehlen.” 
Nach Gottes unerforſchlichem Ratbſchluſſe Kindergarten Verein. . in Wien. keuznach A 1863 C. Görring aus Bülenfeld. 
13. d. Nachts . 12 Uhr! Sonnabend den 13. April, Nachmittag T———————— I — = 
im lier von 45 Se 208 iungſtgelle⸗ 3% Uhr, im Kindergarten⸗Lokale, Breiter f a. Poſten eines Sine e G eſch äfts⸗V e rl 9 gun 9 
ter Gatte und Vater, der königliche Hütten Straße Nr. 25 13481] 1 I. Juli d. Panade ws beſetzt 5 + i 
Inſpektor Guſtav Scharf zu Eſſengießerei 2 [ n. Qualificirte N. u Mein Galanterie-, Kurz: und Spielwaaren-Gefchäft habe ich 
dei Gleiwitz. Tiefbetrübt widmen dieſe trau⸗ E elleral⸗Ver aum um Fa babe laben zum a His von Schweldnizer Straße Nr. 17 nach Schmiedebrücke Nr. 22, in den 
TCCCCCTCTCTCCCCTGTßſ0TC0000//(%%/%/%// In drin, gu ara But ver Ceuſt Heiber. [971 
. Inren. — ee e 1 halt iſt wonallich 9 Thlr. 15 Sgr, 25 ind Zum Beginn der diesjährigen Bauſaiſon erlaube ich mir die Herren Bauunternehmer 
Montag den 20. April, Abends 74 Uhr, pie nicht garantirten Nebeneinnahmen — und Baumeiſter auf die ſchon ſeit vielen Jahren mit Vortheil in Anwendung gekomme⸗ 


Nach langen ſchweren Leiden verſchied ge- im Musiksaale der königl. Universität: 
ftern Nacht der königliche Hütten⸗Inſpektor Fünfte Sinfonie-Soiree 


err Guſtav Scharf. Der Staat verliert g a 911 
ae en einen ſehr pflicht⸗ unter J des königl. „Musik-Directors 
treuen, biedern Beamten, wir aber einen höchſt Julius Schäffer. 


lich bedeutend. Eben ſo bängt von der Füh⸗ nen flachen 


e eee Holz⸗Cement⸗ Bedachungen 
= \ 

Tarnowitz, im April 1863. ] aufmerkſam zu Machen. — Dieſe Bedachungen haben ſich in der Neuzeit des glänzendſten 
Der Vorſtand d. Synagogen⸗Gemeinde. Rufes zu erfreuen; fie laſſen in Bezug auf Feuerſicherheit, Waſſerdichtigkeit, 


ehrenvollen Freund und Kollegen, der durch und unter gütiger Mitwirkung des ſidor Kayſer Dauerhaftigkeit und Billigkeit nichts zu wünſchen übrig. — Indem ich mi 
) h J n . N 5 3 zur 
fein Wiſſen, feine 8 1 Herrn Carl Mächtig. Fb Re Le Ausführung vieler Bedachungen unter Garantie aufs Beſte — Aae ich mir nur 
8 Keen Andenken biei 4.2 U Sinfonie ; M D Ich wohne fetzt: anzuführen, daß ich dieſe Bedachungen ſchon ſeit Jahren fertige und durch vielſeitige 
Beerdigung: Den 16. r an 1. Sinfonie in Es von Mozart, alvator⸗Platz Nr. 5 in Händen habende Atteſte von hohen Herrſchaften, Baumeiſtern und Hausbeſitzern dar⸗ 
Eiſengießerei Gleiwitz, den 14. Apri — — 2. Capriccio in Hm. für Piano mit Orchester 3980 Dr Eliaßt . tbun kann, daß die bis jezt von mir in allen Jahreszeiten gefertigten, die Zahl von 
. 3. Ouvertüre e l F000 ON. |82 erreichenden Ho z Cement-Bedachungen, zur vollitändigiten Zufriedenheit der bekreffenden 
Theater- Nevertolve. 4. B Piano, ’Gher md. Orchentör Formulare au den Protokollen . ſind, und von dieſen auch als eine vorzügliche Bedachung anerkannt 
Donnerstag, den 16. April. Beneſiz für Beethoven. I Gleichzeitig bemerke, daß alle zum Bau gehörenden Zinkarbeiten, als: Dachrinnen, 


welche bei der Gebäude, Steuer, Vorein. Abſallröhren, Dachfenſtet, Luftzſ 
r. ; N , 7 züge, Rauchfänge u. dergl. ſtets ſauber, dauerhaft, ſchnell 
seg ng von den Te e ene und zu den ſelideſten Preiſen von mir gefertigt werden. Ba haft, 4621 
15 97 . ſind, rräthig: Brieg, Ring Nr. 52. F. Schmidt, Klemptner⸗ und Dachdeckermeiſter. 
— ... ß 


Hrn. Prawit. Neu einſtud.: „Weiber⸗ Die sechste und letzte Soirée (mit der 
treue, oder: Kaiſer Conrad vor Neunten Sinfonie von Beethoven) findet 
Weinsberg.“ Komiſch⸗romantiſche Oper | Dienstag den 28. April 7 51 


in 3 Wen von Guſtav Schmidt. (Kaiſer] Aula Leopoldina statt. 


A Marente in: eng. — 3 
Conrad III., „ Ri 1 Marti N g Bill à 1 Thl 2 ie Ab 7 eg (pe PAR ER TE 
Prawit. Ganbel, Sein, Flies Göbel Billets auf beide Segen zu 1 Thlr. 10 Sgr. 200 Sack ausgelefene Kartoffeln Ausverkauf von Velour⸗ und ſchottiſchen Teppichen 
[39 


Frln. Gericke. Walter, Hr. Frey. Magiſter bei F. E. C. IL. Kupferschmiedestr. 13. | find dem Dominium Ranſern zu ver⸗ 
Jeeben, 457. Weiß. Baer narben, V [8974] Eliſabet⸗Straße Nr. 11. 


—— 913 — 


ur Frühjahrs- und Sommer-Saison 


empfiehlt 
Ohlauersirasse 2 Ohlauerstrasse 
Nr, 80, Nr. 80, 
vis-A-Vvis ® vis-A-Vvis 
dem dem 


weissen Adler, 


Magazin für Herren-Garderoben '"*" "" 


feine ſämmtlich eingetroffenen Nouveautés, die Geſchmack, Eleganz und Preiswürdigkeit vereinen, und die geehrte Herrenwelt in jeder Weiſe befriedigen werden. 


Das Lager von fertigen Garderoben iſt aufs Reichſte completirt, nach neueſten franzöſiſchen und engliſchen Moden, einem jeden Geſchmacke huldigend, angefertigt, 
und find nachſtehend benannte Artikel in größter Auswahl am Lager: 


Complete Geſellſchafts Anzüge von 15—30 Thlr. Complete Neiſe Anzüge . . von 12—30 Thlr. 
Complete Promenaden⸗ Anzüge, Frühjahrs u. Sommer⸗Paletots „ 6—20 „ 
von den ſo beliebten originellen echt Jagd- und Neiſe⸗Joppen „ 6—10 „ 
engliſchen Stoffen angefertigt. . „ 10—25 „ Schlafes 


Ohlauerstrasse Nr. 80 Np 
vis-a-vis dem ni Adler.“ D. L. Kohn, „Ohlaue — Nr. AR [3434] 


Bekanntmachung. [640] 
In unſer Firmen: Regilter ift Nr. 1215 
die Firma: „L. H. Krotoſchiner“ hier, 
und als deren Inhaber der Kaufmann Louis 
Herrmann Krotoſchiner hier heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 10. April 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 641] 
In unſer Firmen ⸗Regiſter ift sub laufende 
Nr. 70 die Firma: „D. Schleſiger“ zu 
Lublinitz, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann David Schleſinger in Lublinitz am 
14. April 1863 eingetragen worden. 
Lublinitz den 14. April 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[642] Bekanntmachung 
des Termins zur Verhandlung und 

Befchlußfafiuug über den Akkord. 

In dem kaufmänniſchen Konkurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Berthold Schu⸗ 
mann zu Schweidnitz iſt zur Verhandlung 
= Beſchlußfaſſung über einen Alkord ein 

ermin 

auf Mittwoch den 13. Mai 1863, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem unterzeichne⸗ 

ten Kommiſſar im Termins⸗Zimmer Nr. 3 

unſeres Geſchaͤſts⸗Lokales 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten, oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
tenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Zhellnahme E — Beſchlußfaſſung über den 

Horb berechtigen. E 

Schweidnitz, den 4. April 1863, 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abthl. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Giersberg. 
— —— — 


Bad Latoszyn in Galizien 
zu verpachten auf 6— 12 Jahre. 
Dieſes Bad iſt erſt ſelt 10 Jahren 

ſtanden, hat eine Schwefelbitterſalz⸗OQ ent: 
das Waſſer wird auch getrunken als Heilmit⸗ 
tel gegen Ecropheln, Gichtſchmerzen ꝛc. ꝛc. 
mit dem beſten Erfolge gebraucht. Dieſes 
Bad erfreut ſich ſeit Anfang des beſten Rufes, 
die Anzahl der Kranken vermehrt ſich jedes 
Jahr, auch wird es ziemlich als Beluſtigungs⸗ 
ort beſucht, die Lage iſt ſehr ſchoͤn, knapp an 
einem ftieferwalde, durch die Chauſſee, welche 
von Krakau nach Lemberg führt, durchſchnit⸗ 
ten, und eine halbe Stunde von dem Städt⸗ 
chen und Gifenbabnitation entfernt. Zu dies 
ſem Geſchäſte wird die Reſtauration, das 
nöthige Brennholz, alle vis jetzt befindlichen 
Wohnungen ſammt Saal, 4—5 Joch (10 Mor; 
gen) Acker, und die Graſungen von den An⸗ 
lagen beigegeben. Nähere Auskunft über 
dieſes Geſchaͤft eriheilt brieflich die Badeadmi⸗ 
niftration, auf eine ſchriftliche frankirte An⸗ 
frage, letzte Poſt Dembica in Galizien. 


Bekanntmachung. 


Um Irrungen zu vermeiden, erlaubt ſich das 
unterzeichnete Inſtitut dem geehrten Publikum 
anzuzeigen, daß daſſelbe am 12. d. Mts. ſeine 
Leute neu eingekleidet und dieſelben nun außer 
dem ſchwarzen Rock und dem ſtaͤdtiſchen 

ll e 
ee N 
an der Mütze (wie früher) noch durch den 
rothen Rand von Ledertuch an derſelben zu 
erkennen ſind. 3990 

Gleichzeitig empfiehlt das Inſtitut dieſe ſeine 
Leute dem geehrten Publikum aufs angelegent⸗ 
lichſte unter Zuſicherung der reelſten Ausfüh⸗ 
rung der denſelben übergebenen Aufträge, bittet 
aber wiederholt, dieſen nach jedem Auf⸗ 


Großes Lager 


Parifer Blumen, Federn, 
Früchten und Blättern. 


| Sommermoden 
Stroh-Hut- u. Blumen- Fabrik 
it. Weidner, 


Stroh Hut⸗ 
Appretur⸗ 


und 


Waſch-Anſtalt. 


Itallenne. 


Ring 51, Naſchmarktſeite, erſte Etage. 
Die neueſten Facond find ſtets zu allen Preiſen vorräthig. 
Beſonders empfehle ich eine große 
Partie Knaben⸗ und Mädchen⸗Hüte, das 
Stück von 10 Sgr. ab. 8055 —— 
Weiden⸗ Verpachtung. 


trage die Marken in Höhe des gezahlten Ber 
Sekauntmach ung. [638] trages abzuverlangen, reſp. abzunehmen, und 9 j 

Am 13, d. M. iſt im Buſche e im Weigerungsfalle dem Snftitut Anzeige das Dito Sanle 8 D eulſche Wochenſchriſt amſene 
Kiefer zu Probſthain nahe den . von zu machen, da durch die Nichtabnahme herausgegeben von Friedrich Spielhagen. Montag, den 20. April 1863, Früh 9 Uhr, 
persdorfer Feldhäuſern an dem Fußſteige eld. der- Marken demfelben namhafter Schaden zu» (13 Nummern = 20 Sgr.) in bieſiger Forſtkanzlei zu Korbruthen und 
Probſthain nach den Dber-Harpersborien 80 l. geit t wird, und deshalb das Beſtehen deſſel⸗ Die ſoeben erſchienene Nummer 16 enthält: 13459] Faſchinen unter den im Termin näber zu 
en eine e eee * 8 en ſehr in Frage zu ftellen iſt. Die von Hobenſtein. Roman von Fr. Spielhagen. (Fortſetzung.) — Oblomof. veröfſentlichenden Bedingungen meijtbietend 
bain entfernt, eine Frauensperſon 1 Das Auna zahlt auch bei Nüdgabe der Ein Bild ruſſiſchen Lebens. — Zur Geſchichte der Culturpflanzen. Von Dr. Georg 1 verpachtet. , 397] 
mit Wunden im Genick vorgefunden. den Packträgern abgenommenen Marken im Pripel, — Briefe aus Flandern. Von Fanny Lewald. — Feuilleton. Stoberau den 14, April 1863. 


Das 30 Morgen große, bei Pramſen an 
der Oder gelegene Pramſener Werder, wird 


welche ganz unzweifelhaft auf einen Mord durch Somptoir einen Rabatt von 10 Prozent (vom u beziehen durch alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen. Der Dberföriter Middeldorpf. 
die Hard 8 1 nd der Thaler 3 Sar) c n eng in Monatsheften, welche für 5 — Heft durch alle Buch⸗ 
Yan N gm 8 5 er and 8 Erſtes conceſſionirtes handlungen zu beziehen ſind. In Reinerz 
ae ande Mar rmordung (Stangen’sches Verlag von Otto Janke's Deutſcher Wochenſchrift 

Das Frauenzimmer, deren Leiche zur Re⸗ ckt 8 1 in Berlin, Anhaltſtraße Nr. 11. wird ein dritter Arzt dringend gewünſcht. 
kognition im Spritzenhauſe zu Probſthain aus⸗ Pa räger⸗Inſtitut, 13972 Einer für Viele. 
liegt, iſt mittlerer Größe, ziemlich kräftiger Nikolaiſtraße Nr. 27. CC . ee FRTITT, 
Jaber, nb bent volles bunte unte Baar 5 4 A. Seiffert's Glas- Salon und Hötel. ler 

ie ift proper und reinlid) gekleidet und trägt Ni 937 Täglich: Grosses Concert von der Kapelle des Muſikdirectors Fr. Berger. 8 olal⸗ Veranderung. 
die Kleidung von Frauensperſonen aus der Magdeburger Cichot len, Anfang 47 Uhr. Entree à Perſon 24 Gar. [3986] A. Serffert. Mein ER Ubew aaren EEE 


ländlichen Gegend von Probſthain an ſich. der Fabrik von J. G. Hauswaldt, em⸗ — 2 befindet ſich jetzt: 

ee dee e ene en ede Die Adlerſche Lackir⸗Fabrik 80 

mit Parchent gefutterten Jacke, einem roth und billigften Fabrilpreiſen die Niederlage bei 8 b auer tr. 

weißgeblumten baumwollenen Halstuche, einer 5 empfiehlt Iadirte Leder in allen Sorten und Farben, lackirte Neſſel und Pappen für Wa⸗ ie Et 

Be 3 zur mit 3 — Paul eu e auer, genbauer, Sattler ag ee . . an ring vorläufig 1 age. 
ollenen Bändern, in einem ſchwar⸗ . Dam tel in Kalb⸗ und afleder für Groſſiſten, und vorzugsweiſe zenſchirme in 

en Steinkoblen⸗Halsbande, einem grün nnd | Oblauerſtr. 47, e eee jeder allt, Größe oder Fagon unter Zuſicherung prompter und reeler Bedienung. J. N 110. 


an melirten wattirten Rode, einem grün 
und blaugeftreiften wollenen Unterrocke, einem 
alten mit verſchiedenen Stoffen geflidten Un: 
terrocke, einem guten weißbaumwollenen Hemde, 
einer rothkarrirten Leinen⸗Schürze mit rothen 
Bändern und bunter Schnure, weißbaumwol⸗ 
lenen Strümpfen und ledernen Strumpfbän⸗ 
Ste ſchwarztuchnen Knöchelſchuhen mit 
Lederbeſatz. 

Alle en, welche von der Perſon der 
Ermordeten und des Mörders etwas willen, 
werden erfucht, uns over der nächſten Gerichts⸗ 
behörde ihre Wiſſenſchaft ſofort anzuzeigen. 
Koſten erwachſen hierdurch nicht. 

Goldberg, den 14. April 1863 


Nicht zu überſehen 1 
Meinen geehrteſten Kunden zur Nachricht, 
daß ich meine Schloſſerwerkſtatt nach 
Nicolai⸗Straße Nr. 24 verlegt habe. 
Zu gleicher Zeit empfehle ich mich den Herren 
Möbel⸗Fabrikanten zur Anfertigung von gut 
gearbeiteten Schub: und Schrankſchlöſſern zu 
den billigften Preiſen in direkten einzelnen 

Beſtellungen. 3917 
J. Tſchirner, Schloſſermeiſter, 
Nicolai⸗Straße Nr. 24. 


Ein Muſterlager der genannten Fabrikate befindet ſich zur Meſſe in Leipzig be 
3 b . und Kirſchbaum, Re chſtraße Nr. 10, Iſte Etage. 10 


chuppig, vorm. J. F. Adler, 


Lederlackir⸗ Lederwaaren- und Mützenſchirm⸗ Fabrik. 
Verkauf u. Comptoir: Hummerei Nr. 16. 


Gebrauchte Flügel und Pianino's 


ſind wieder billig abzulaſſen in der 


Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung, Ring 15. 


Fabrik: Gartenſtr. Nr. 6. 


Haus ⸗Verkauf. 


Mein in Kattowitz (ehemals Stephan⸗ 
ſches) belegenes Haus, welches zwei Verkaufs⸗ 
Gewölbe, einige zwanzig Stuben, eine gut 
eingerichtete Schloſſerwerkſtatt, genlgende 
Keller und andere Räumlichkeiten hat, bin ich 
willens unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
zu verkaufen. Nur Selbfttäufer bitte ich, ſich 
an mich ſelbſt zu wenden. 3187 

Scharley bei Beuthen OS., 4. April 1863, 

C. Paul. 


Geſchäfts⸗Verkauf. Quedlinburger Zuckerrüben⸗ und Futterrüben⸗Samen 55 


Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. Fu einer sch 5 E N ke offre: 8 5 
ö : + Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohren. S . meckenden 970 
— — ſeit mehreren r g PET Er DERBR e  —  EB 3 88 mid: 2 83 n een N [2070] 


Biss) Bekanntmachung... Tuch⸗, Garderobe: und Schnitt: A 4 i U aſtrach. Caviar, 
„30, enden mein, en ber l Waren. Hegel uktion edler erde. ger. Nheinlachs 


u verkaufen. Auskunft ertheilt auf vorto⸗ wegen eingetretenem Todesfall, gänzlich zu ver⸗ Montag, den 27. April, Nachmittags 4 Uhr, follen auf dem Dom. Lohe bei empfing und empfiehlt: 


; . Nähere Auskunft wird i 1 ers 
sie Anfragen nur i ae Allee beanie Ad desen Aude aufge Breslau 10 zweis bis fünſjährige Vollblut und Halbblut⸗Pferde, darunter 2 Hengſte, Guſtav Scholtz, 
Scharley bei Beuthen OS., 4. April 1863, Exped. der Bresl. Ztg. 13429] I meiſtbietend verkauft werden. 13743] [Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkern fi 


u. 


Ein gediegener Correſpondent, 
fein kaufmänniſch gebildet, der polniſchen Sprache vollfländig mächtig, fo wie der franz. 
und poln. Correſpondenz gewochſen, wird für ein Bankhaus mit hohem Salair 
geſucht. Hierauf Refl ktirende, jedoch nur mit obigen Eigenſchaften verſehene, können 
ſich unter Franko⸗Offerten melden bei [3969] 
A. Kluge in Breslau, neue Junkernſtraße Nr. 17 u. 18. 


Die Wannenbäder an der Matthiaskunſt Nr. 4 


ſind eröffnet. — vorjährigen Abonnements⸗Billets ſind giltig. [3416] 
Breslau, den 13. April 1863 Alwine verw. Linderer. 
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für Dekonomen. 


Folgende Zufchrift über dasnadjtebende mit dem Korneuburger Viehpulver erzielt 
eclatante Reiultat ſpricht am Deutlichſten für die Vortheilbaftigkeit der e 
Sr. Wohlgeboren Herrn Eugen Fürſt, Vorſtand der prakt. Gartenbauge⸗ 

ſellſchaft und Guts beſitzer zu Frauendorf in Baiern. 

Ich bin neuerdings fo frei, Ihre Gefälligkeit in Anſpruch zu nehmen, und Sie um 
eine neue Sendung Korneuburger Vieh⸗Nähr⸗ und Heilpulver zu erſuchen, und 
zwar wünſchte ich dieſesmal nicht weniger als 50 oder 100 Pakete zu erhalten. Da jedoch 
der Weg etwas weit, ſo wäre mir erwünſcht, um der dringendſten Nachfrage meiner Freunde 
und Collegen zu genügen, wenigſtens einige Pakete zu erhalten, denn ich werde den ganzen 
Tag mit Nachfragen beſtürmt, was mich übrigens durchaus nicht verwundert, denn dieſes 
Pulver iſt ein wahrer Segen. 

Ich habe wabre Wunderturen geſeben, fo z. B. an einem alten, ſeit mehreren 
Jahren dämpfigen Pferde, welches der Beſitzer deſſelben im Begriffe war, abthun zu 
ſaſſen. Das Pferd war eine wabre Martergeſtalt; als ich es beſichtigte, konnte daſſelbe 
kaum mehr ſtehen, lehnte an der Wand, die Augen halb geſchloſſen, fraß beinahe nichts und 
athmete jo tief (ſchlug mit den Flanken) huſtete ſo unheimlich tonlos, daß ich ſelbſt an irgend 
ein Gelingen der Kur nicht glaubte. 

Mein Freund, Herr Stallmeſſter Kupfer, glaubte dennoch den Verſuch machen zu 
ſollen, und 3—4 Tage darnach kommt er zu mir gelaufen, fordert mir meinen ganzen Vor⸗ 
rath von Viehpulver ab, denn es ſei eine ſehr bedeutende Beſſerung eingetreten. Ich hatte 
freilich Mühe, an eine bedeutende Beſſerung zu glauben, überzeugte mich aber durch den 
Augenſchein, daß es wirklich dem alſo war. Seither wurde mit kurzen Unterbrechungen 
dem Patienten der Reſt meines Vorrathes an Pulver gegeben, und heute iſt er fo weit ber: 
geſtellt, daß das gleiche Pferd, für welches kein Menſch 10 Franken bezahlt hätte, jetzt wie⸗ 
der eingeſpannt wird. — Wenn nun ſolche Wunder am dürren Holze geſchehen, was ſoll 
denn erſt am grünen werden? 

Inzwiſchen habe ich die Chre, mich Ihnen auf's Freundſchaftlichſte zu empfehlen. 

F. v. Juden ffn Worttenbach mm. p 


Echt zu beziehen: 


in Breslau bei Herrn E. Unger, Apotheter, und bei Herrn 


L. Ledermann, Apotheker, 
in Beuthen, H. B. Seybold, Anotheter, in Liſſa, — Nauchfuß, Apotheker, 


in Earlsruhe, Kühn, herzgl. Hof⸗Apoth., in Lähn, E 


Hoffmann, Apotheker, 


in Carthaus, J. Benkendorf, Apotheker, in Neumarkt, A. Kny, Apotheker / 


in Danzig, Körner, Apotheker, 


in Sac . Rüdiger, 
in Friedeberg „Mühe Apotheker, 
in Görlitz, E. Staberow, Apotheker, 


in Grünberg, Bruno Hirſch, Apotheker, | i 

in Habelfchwerdt, N. Muſenberg, Apoth. 
uliusburg, Thieling, Apotheker, 

in venzburg, A. Müller 

in Krotoſchin, E. Sartori, Apotheker, 


in Niesky, G. Faſold, Apotheker, 

in Priebus, Loew, Apotheter, 

in Rawiez, H. Schumann, Apotheker, 

— Nojenberg, Louis Krug, Apotheker 
18 elldram, Apot eker, 

in Schweidnitz, E. Sommerbrodt, 

in Steinau, E. P re 2 Apotheker, 

in Warmbrunn, Erunſt Thomas, 

Apotheker. 


in Liegnitz, R. Hertel, Apotheker, Wartha, Drewitz, Apotheker. 

Grbßere Beſtellungen der Herren Apotheke — und Landwirthe au das „Korneuburger 
Viehpulver“ vermittelt mit Vergnügen an Herrn Kwizda in Korneuburg, Herr Moritz 
Krauske in Breslau. [346 

Warnung. Die lebhafte Anwendung, welche das Korneuburger Viehpulver findet, 


a 80 einige Induſtrielle veranlaßt, daſſelbe nachzumachen: nachdem dieſe Falſifikate in der 


uſammenſetzung mit dem echten Korneuburger Viehpulver gar nichts gemein haben, dem⸗ 
ſelben demnach auch in der Wirkung weit zurückſtehen, ſo erlauben wir uns, die Herren 
Oekonomen darauf aufmerkſam zu machen, daß jedes Packet zum Zeichen der Echtheit die 
obigen 3 Medaillen und die Firma der Kreisapotheke zu Korneuburg auf der Vignette trägt. 


Fußboden⸗Glanz⸗Lack. 


Dieſe zum Anſtrich der Fußböden vorzügliche Compoſition iſt geruchfrei, trocknet 
ſofort nach dem Aufſtrich mit ſchönem, gegen Naͤſſe haltbaren Glanz, iſt unbedingt 
eleganter und bei richtiger Anwendung baltbarer, wie jeder andere Anſtrich. | 

Die beliebteften Sorten find der gelbbraune Glanzlad, der mit Farbezuſatz prä⸗ 
parirt, daher deckend, wie Oelfarbe und der reine Glanzlack (ohne Farbezuſatz). 

18878] R Frenz Chriſtoph in Berl 7 5 5 A 
rkauf in Breslau bei a 1 erſtraße 
Sean E. reuß, sage 


find auf dem Dominium Schönfeld, Kreis Brieg, zu verkaufen. [3425] 
zu Bauzwecken offeritt billigt Louis Woll⸗ 


200 Stück mit Körnern gemäſtete Schöpfe und Schafe“ 


Reg elmäßig * 


Dampfſchiffahrten. 


Res Gothenburg (Kopenhagen). 
A. I. Dampfer „Orion“ jeden Sonnabend 
Mittags. 
Nach Kopenhagen. 
A. I. Dampfer „Stolp“ jeden Mittwoch 
Mittags. 
Nach Danzig (Elbing). 
A. I. Dampfer „Colberg“ am J., 11. 21. 
jeden Monats Morgens.“ [29181 
en Königsberg (Tilſit und 9 
I. Dampfer „Boruſſia“ am 7., 17 
jeden Monats Morgens. 
Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Spielwerke 


mit 4, 6, 8—24 Stücken, worunter 
Prachtwerke mit Glock enſpiel, Trommel 
und Glockenſpiel, mit Flötenſpiel; ferner 


Spieldoſen 


mit 2—12 Stücken, worunter ſolche in 
feinſt geſchnitzten Käſtchen mit Necı ad 
empfieblt 460] 
J. H. Heller in Bern PB hie, 
(Briefe franco.) 
denn beſorge auch. 


Keine Hühneraugen mehr! 


Purtie ana. 


Die probate Eſſenz der Orientalen iſt eine 
aus verſchiedenen Gebirgspflanzen⸗Auszügen 
zuſammengeſetzte Flüſſigteit, welche den Hüh⸗ 
neraugenſchmerz in einigen Minuten beſeitigt 
und das Hühnerauge nach und nach zum Ab⸗ 


fallen a Die Flaſche 10 Sar. 1347000 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Mottenpulver 


zum ſicheren Schutz der Pelzwerke, Teppiche, 
Garderobenſtücke ꝛc. Die Büchſe 5 Sgr. 


Motten: Kerzen 


als Räucherung gegen die Motten. m 
Stück 1 88 [347 1] 
G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Dach Pappen Pappen 


eigener Fabrik, 
guten englischen 


Steinkohlentheer u. 
Steinkohlenpech 


offeriren billigst: 


Stalling & Ziem, 


Nicelai-Platz 1. 7 


en Sommerſproſſen 


bleiben 
Harrings 
Vorag Seife, 
à 6 Sgr., [3196] 


gebraucht im „M mit ſeiner 


Roſen⸗ M „ ilch, 
a 10 
die beſten Mittel; ſie ſind acht bei uns zu haben. 


Piver G Comp., 
Salut Nr. 18. 


Eiſenbahnſchienen heim, Reuſcheſtr. 46, im Zweikegel. [3656] | auf f. EN Boriellanpapier, l in ſchöner, ſchwar⸗ 


13991] 


Kine elegante Wohnung 


von 6 Zimmern, womöglich mit Garten, wird sofort oder per Term. Johanni e. gesucht 
und nimmt Herr M. W. Heimann. Junkernstr. 34, desfallsige Offerten fr. entgegen. 


Kieler Sprotten und Bücklinge 
"a Herm. Straka eu dae Bat 
Fein gemahlenen Glas Duͤnger⸗Gips 


aus den Gipsgruben zu Dirſchel und Katſcher empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
in größıren und kleineren Quantitäten: 13336 
Das Gogoliner und Gorasdzer Kalk und Produeten⸗Comptoir. 
Niederlage am Oberſchleſiſchen Bahnhöfe. 
Breslau, im April 1863. 


Wir ofleriren billigst: 


Echten Peru-Guano, 
Baker-Guano (75 pCt. phosphors. Kalk), 
Stassfurter Ia. Kali-Salz. 


Ferner: 


Echt russische Kronleinsaaten, 


Pernauer, Rigaer. 


Pferdezahn-Mais, 1802er Ernte. 
Schles. Landwirthsch. Central- Comptoir 


168 


Eine Ziegelei, 


5 dem Gute Moraczewo gehörig, unweit 
abnbof Reifen, vollſtändig eingerichtet, mit 
reichhaltigem Thon⸗ und Lehmlager, ſoll jo: 
fort verpachtet werden. Pachtliebhaber wol: 
len ſich mit ihren Pachtofferten melden dei W 

der fürſtlich Sulkowskiſchen General⸗Ver⸗ + + 

waltung zu Schloß Reifen, 3442] [3461] Reuſcheſtraße Nr. 58/59, 


Magdeburger Cichorie 


wieder größere Zufenrungen zum commiſ⸗ 
ſionsweiſen Verkauf zu den billigſten Fabrik⸗ 
preiſen die Niederlage bei 


von allen Sorten und Packungen empfing] Conſtadt zum Verkauf. 


zer Schritt, empfiehlt die lithogr. Anſtalt u. 
Papierhandlung von 1d. C. G. Maul, 
40, Schweidnitzerſtraße 40, 


Friſche Kuſtern 
bei ch Guſtav Friederici. 


Ein Paar junge, ganz friſche anne 

u. elegante Wagenpferde (Dun⸗ 

kelſchimmel) find zu verkaufen, 

— und itt das Näbere zu erfahren 

von DER Kreis: Thierarzt e in 
Trebnitz. 13179] 


. [3918 
Schubrücke 70, 
Ecke Albrechtsſtt., 


empfehlen . 18 
5. Gewölbe. 


J. Wurm u. Co. 
500 Hammel, 


eis und dreijäbrig, in ſtarken Figuren, zur 
Daft wie zur Wollzucht geeignet, ftehen auf 
der Domäne Carlsmarkt, Kreis Brieg, im 
Ganzen oder auch in einzelnen Partien zum 
Verkauf. Abnahme ſogleich nach der Schur. 


125 Stck. gemaͤſtete Maſthammel und 
125 Stck. gemäftete Mutterſchafe 


ſtehen auf dem Dom num Simmenau kei 


Sriigen Maitranf 


täglich, zu d lideſten Preiſen empfiehlt: 
ai Carl e eee 
Niolaiſtraße Nr. 8. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Kürzlich ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


er Handelsvertrag 


vom 2. August 1862 
das ſranzöſiſche Fremdenrecht. 


Von 28.5 Neos. Pre Ey 29 151 
Ein neuer Roman Karl von Holtei’s. 
In allen Buchhandlungen und Leihbebliolbeken iſt zu haben: 
Der legte Komödiant. 
Roman in aa Pänden 12946 


Karl Alex Holtei. 
8. 66 Bogen. Eleg. broſch. Preis 5 Thlr. 

Der Autor ſchildert in dieſem Romane das Leben e nes Schauſpielers in ſeiner folgerech⸗ 
ten Entwickelung und damit zugleich die Glorie und die Mifere des deutſchen Theaters. Er 
giebt nicht nur höchſt intereſſante Momente aus der eigentlichen Theatergeſchichte, ſondern 
auch Einblicke in das literariſche Getriebe einer Zeit, die neben vielem Unkraut die herrlich⸗ 
ſten Blüthen und Früchte gedeihen ließ. 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ueber die Errichtung einer hüttenmänniſchen 
Lehranſtalt in Oberſchleſten. 


Von Dr. A. Huyſſen, Berghauptmann. 


Gr. 8. Broſch. Preis 6 Sgr. 2847 


in Dr . Gaſthof mit Bäckerei, ine gut möblirte Stube mit ſeparatem 
nebſt 2 Morgen Ackerland, Garten und en und womöylih Garten, wird 
Kegelbahn, 3000 Thlr. geſchätzt in einer freund: | von einem ruhigen Mielber in einer Vor: 
lichen Gegend an lebhafter Chauſſee zwiſchen] ſtadt oder der nächſten Umgebung von Bres⸗ 
Koſel und Bahnhof Kandrzin, ſoll Familie lau als Sommer⸗Aufenthalt zu mistben, ger 
und Alters halber mit 1000 bis 1300 Thaler ſucht. Gejällige ge werden [3973] 
Anzahlung aus freier Hand verkauft werden. Anhalt Nr. 78 
Hierauf Reflektirende wollen ſich in frankirten poste rest. Breslau erbeten. 
Briefen an den Unterzeihneten wenden. N Se ne 
Bismib, den 4. April 1863. Ein Parterre⸗Zimmer, vornheraus, und Re⸗ 
3455] Bremer, Gaſthofbeſitzer miſen ſind bald zu vermiethen b 


Die Wüchpacht e, R ese 


i ire | auf dem Dominium Stein bei Hundsfe 
iſt Termin iſt Termin Jobanni zu vergeben. zu vergeben. 


Vacuum. 


Zwei eleg. Heckm. kugelförmi ige Vacuum, 
wie neu, billig zu verkaufen dur 
Fr. Eckert in Berlin, Schillingsſtraße 28. Schillingsſtraße 26. 


1000 Thaler 


werden gegen ſichere Hypothek von einem 
prompten Zinſenzahler pro 1. Juli d. J. ge⸗ 
ſucht und Offerten unter A. B. poste rest. 
biens bei Breslau erbeten. Lissa bei Breslau erbeten. 13888 


777 ann 0 Kress tag 


Ein Gewölbe mit daran ſtoßender Woh⸗ 
nung iſt zu vermiethen, Große Scheitni⸗ 
gerſtraße Nr. 24b. Näheres daſelbſt a 
Gräupner Mücke. [3891] 


Lotterie⸗Looſe Val eee 
Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 


verſendet am allerbilligſten [3757] 
Sutor, Kloſterſtr. 37 in Bim. 
„Beellungen per Brief oder Telegraph. 


D Gehalt ſucht ein junges Söne Gehalt ſucht ein junges Mädchen 
O baus guter Familie eine Stelle als Ge⸗ 
ſellſchafterin oder zur Hilfe der Haus⸗ 
fran durch A. Drugulin, Aanesſtr. 4a. 


Eine e 
ist für 1. Juli d. J. in dem Assecuranz- 


Lotterie⸗Looſe, 
auch Achtel⸗Looſe a noch ſehr billig 
zu haben bei M. Schereck, in Berlin, 
Königs⸗-Graben 9. [3027] 


Zotterie-Ropfe 


zur 4. Klaſſe verſendet ſehr billig: [3921 
Bethge in Berlin, Jüdenſtraße 30. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 5. April 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Comptoir Junkernstrasse Nr, 11 zu besetzen. 
Anmeldungen daselbst. [3988] 


Ein Lehrling ar 
findet Mi einem Cigarren und abak⸗ 
geſchäft bei 4 Jahren Lehrzeit ohne 
Anſpruch auf Lehrgeld ein ſofortiges 
gutes Unterkommen. Näheres durch 
Theodor Nixdorff, Kfm. in Brieg. 


Weizen, weißer 75 — 78 73 65-70 Sgr. 
— eng dito * 3— 75 71 65 69 „ 
proben, im Weißnähen geübt, finden Roggen 50 52 49 46 48 l 
dauernde Beſchäftigung; auch werden] Gerſte . 39 — 41, 38 Bdnas 
Lehrmädchen unentgeltlich angenommen Hafer 26— 28 22 224 3 
Brüderſtraße Nr. 10 — 1 Tieppe links. Erbſen 50— 52 47 40. —45 in 
S Ä ET RE — — — Sg 
Eine geprf. engl. Lehrerin, muſikaliſch, der Winterräder 2 en Sn. 
engl. u. franzöſiſchen Da mächtig, Sommorrübien. -. — 


Born ein Engagement. Näheres bei 
3961] Prohl, Vorwerksſtraße 25. 


Eine Gouvernante, 
welche franz. und engl. ſpricht, muſik. und 
mit ſehr guten Zeugniſſen verſeben iſt, ſucht 


Amtliche Börſennotiz fur loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quark — 80% Tralles 
13% Thlr. G. 


— — 
14. u. 15. April Abs. 10. Mg gu. Nehm u. 


e . Sufton.beios 382725 852 0 82 77 

Luftwärme 10,0 + 82 + 138 

Eine Franzöſin, muſikaliſch wiſſenſchaftl. Thaupunkt ＋ 64 + 70 + 02 

gebildet, ſucht eine Stelle als Erzieherin jüns Dunitfättigung 74 » (t, 90 OCt. 31 ret. 
derer Kinder, durch A. Drugnlin, Aones⸗] ind SO O 

Straße 4a. [3977] Wetter trübe Sonnenbl. heiter 


Breslauer Börse vom 15. "Breslauer Bürse vom 15, April 1863. Amtliche Nolirangen.- 1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Gourse. KO Ob. 44 sronl.-Bulu-Kirb, 
Amsterdam k. S. 143% bz. B. dit» to 1 1 0b | 98 B. 
dito 2M. 2% 8 Posen, Plandbr. 4 10 B. dito Litt. D 107 — 
Hamburg . . k. 8.151 4 6. dito dito 1344| 981% 6. Aito List. E 4 7 
dito 2. 151 bz. dito neue4 | 974, 6. Aaln-Mindeuer |3 3. a 
London. * 5 8. zchles.Pfaudbr. dito Prior.4 94 B. 
dito. . . 3M. 8. 21 ba. B. à 1000 Thlr. * 95 B. logau-Sugan. 4 — 
karis . 2M. 80 0. dito Lit. A. 101% B. Jeisse-Brieger 4 | 95% B. 
Wienöst. W. 2 M — 3chl, Rust. Pab. 4 — 172 Lit. A. 3/166 % K. 
Frankfurt . . 2 M. — dito Pfdb.Lit. C. 4 }101% B. dito Lit. B. 3% 146% E. 
Augsburg. 2M — dito dito B. (4 101% B. dito Lit. C. 166 M B. 
Colpzig ... 2 M. — dito dito = dito Pr.-Obl. 4 | 98%, 
Berlin .. . k. g. — Bu W 4 15 2 duch F. 4 ½ 102 B. 
Cold- und paplergeld. osener dito IR | "#4 5 to dito Lit. E. 3 4 06% B 
eee 9 „. Schl. Fr.-Oblig. % Aheinische. | — 
Lonisd’or ».... 109% G deter Tenn, fe, Pro |. 7 
?oln.Bank-Bill.] | 91% B. Pol. Pfandbr. 4 | 90% a | d PrObl.i, 
Oester. Währg.| ! 90% B dito neue Em.|& — dito Beer 4 2 
Inländische Fonds. —— 3 0 73% B. opel; -Taruw. 4 67 
Freiw. St.-Anl. 4 — RENT": “ * — 
breue. Anl. 185004“ | 994 B. Ausländische Eisenbahn- detien. MHInerva . 5 36. K b. 
dito 18524 99% 5 Warsch.-W, ichlee, Bank. 4 103% B. 
dito 1854047 102% B Stuck v. 80 Rab. Rb.| — Genfer Credit. 6% bz 
dito 1856477102 c b. fer.-W.-Nordb. 4 — Dis. Com.-Ant. = 
dito 185915 07 / B. Mainz-Ludwgh. — POesterr. Credit 93 b. G. 
rüüra.-Anl. 18543 rl 130% 8. inländische Eisenbahn-Actien. || ditoLoose 1860 87,870 
" -Schuld-Sch, 3% 9⁰ 4% B löresl.-Sch,-Fro.j4 187 B. Schl. Zinkhüt. A. — 


Die Börsen- Commission. 


— —ö ö ͤ —. .. b — — — 
Verantw. Redakteur Dr. Stein. Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


